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Ueber den mathematiſchen Unterricht, insbeſondere in Unterrealſchulen. 

von Carl Niedel. 

I. Allgemeines. 
1. Die Principien für die methodiſche Behandlung irgend eines Unterrichtsgegenſtandes ergeben 

ſich zunächſt aus dem Weſen desſelben, dann aus ſeinem Verhältniß zu Pädagogik und Pſychologie, fer 
ner aus dem Zwecke der ſpeciellen Lehranſtalt und ſchließlich können auch noch gewiſſe locale Umſtände 
u. ſ. w. influierend bei deren Aufſtellung ſein. 

Bei der Mathematik iſt die Methode, der Weg zum vorgeſteckten Ziele, wie Beneke ſie nennt, 
durch den Gegenſtand ſelbſt in den erkennbarſten und beſtimmteſten Linien vorgezeichnet. Die Anordnung 
des Lehrſtoffes iſt hier im weſentlichen eine feſtſtehende Abweichungen, die ſich in dieſer Beziehung geltend 
machen, ſind nicht eigentlich objectiv-principielle, ſondern mehr oder weniger durch örtliche, perſönliche und 
andere Zuſtände wünſchenswerth gemachte. Anders verhält es ſich mit einer naturgemäßen unterrichtlichen 
Behandlung des hier gebotenen Materials. Dieſelbe iſt nicht unmittelbar gegeben, ſondern ihre Grundſätze 
können erſt auf dem Wege der Reflerion und Abſtraction gefunden werden, indem man den gegebenen Stoff 
nach Weſen, Zuſammenhang, Zweck, Verhältniß zum Unterrichtsſubject, Art und Zahl ſeiner Bildungs 
momente betrachtet und aus ſolcher Betrachtung einſchlagende naturgemäße Principien abſondert und auf 
ſtellt, die freilich immer nur allgemeiner Natur werden ſein können und nach beſonderen Zielen auch beſon 
ders modificiert werden müſſen, da hinſichtlich der Methode, die in den bei weitem meiſten Fällen unter der 
Vielherrſchaft polyglotter Umſtände ſteht, doch eigentlich nur Durchſchnittsbeſtimmungen ſich geben laſſen. 

2. Die Mathematik iſt weſentlich argumentierender Natur. Sie ſteht bezüglich der Beſtimmtheit 
ihrer Sätze, der Klarheit ihres Zuſammenhanges, der Sicherheit ihrer Reſultate, des Fernhaltens indivi 
dueller Beſonderheit, ihres hohen Werthes für Ausbildung beſtimmter Geiſtesſeiten, ihres ausgedehnten 
Nutzens für Wiſſenſchaft, Kunſt und Leben, ſo wie endlich der bei ihrem Unterrichte zu ermöglichenden gro 
ßen Anſchaulichkeit keinem andern Unterrichtsgegenſtande nach. Aber auch nur in Bezug darauf. „Die 
Wiſſenſchaft der Mathematik hat noch immer bei Lehrenden und Lernenden zwei Feinde, die ihrem vollen 
Werthe für Bildung großen Eintrag thun: Sie ſind Geringſchätzung und Ueberſchätzung,“ ſagt Freſenius 
in ſeinem Schriftchen über mathematiſchen Unterricht. Wenn man ſie, wie es ſelbſt von vielen Peſtaloz 
zianern geſchehen iſt, als das beſte allſeitigſte Bildungsmittel hinſtellt, ſo iſt damit unſtreitig zu viel behaup 
tet. Denn da es nach pſychologiſchen Geſetzen feſtſteht, daß hinſichtlich des Umfanges die Ausbildung der 
Geiſteskräfte dem Inhalte des Bildungsſtoffes proportional iſt, ſo kann die durch die Mathematik begrün 
dete an und für ſich nur eine beſchränkte ſein, weil ihre Gegenſtände Zahl und Form überwiegend quan 
titativer Natur ſind und ihr ſelbſt weſentlich logiſche Denkformen abgehen&quot;). Die Mathematik hat es nicht 
mit dem Weſen der ſinnlichen Dinge, ſondern nur mit den Formen der Erſcheinungswelt, mit Zeit 

*) Vergleiche Erziehungslehre von Beneke Bd. II. , wo er von dem Werthe und der Methode des mathematiſchen 
Unterrichts ſpricht. 
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und Raum zu thun, welche ohne alle qualitative Beſtimmung gedacht werden. „Raum und Zeit ſind die 
Formen unſerer Sinnlichkeit; ſie ſind keine Begriffe, ſondern nur Anſchauungen. Man kann ſich im Weltall 
einen Körper in der Richtung einer geraden Linie von einem beſtimmten Punkte aus vorwärts oder rück 
wärts bewegt denken. Dieſe Ausdrücke vorwärts und rückwärts ſind aber nichts, was ſich auf die 
Bahn des Körpers bezieht, ſondern auf beſtimmte Gegenden im Raume, zu deren Orientierung der Punkt 
dient, von wo aus die Bewegung vorwärts oder rückwärts gerechnet wird. – Die Möglichkeit der ganzen 
Arithmetik gründet ſich auf das Daſein dieſer zweiten Form (Zeit) unſerer Sinnlichkeit. Ohne dieſe wäre 
ich niemals im Stande zu zählen, alſo auch nicht zu rechnen, denn die ganze Rechenkunſt beruht auf der 
Möglichkeit des Zählens. Will ich zum Begriffe der Zwei kommen, ſo muß ich die Eins zweimal nach 
einander ſetzen. Dieſes nach ein an der enthält ein Zeitverhältniß und ein ſolches wird mir klar bei je 
der Operation der Arithmetik, ſo lange dieſelbe noch nicht zu einer gedächtnißmäßigen geworden iſt, ſondern 
mit Nachdenken geſchieht“!). Nicht die abſolute Thätigkeit des Eſſens, ſondern die Speiſen ſtillen den Hun 
ger. Je reichhaltiger eine Wiſſenſchaft an realem Stoffe iſt, deſto reicher macht ſie unſere Erkenntniß, 
deſto vielſeitiger bildet ſie unſere geiſtige Kraft. Daher kommt der Reichthum an Bildungsmomenten, wel 
cher den hiſtoriſchen, naturwiſſenſchaftlichen und philologiſchen Unterrichtsgegenſtänden inne wohnt Bei 
ihnen vereinigen ſich Quantität und Qualität in ſchönſter Harmonie, und ſie ſind deßhalb in ſo hohem 
Grade geeignet, dem menſchlichen Geiſte eine nicht bloß einſeitige Bildung zu verſchaffen. Hieraus erklärt 
ſich auch die Erſcheinung, daß zuweilen ausſchließliche Mathematiker, die zwar einige mathematiſche, aber 
deſto weniger andere Kenntniſſe beſitzen, im Leben meiſt ungelenkig, fremden Aeußerungen gegenüber ent 
weder vollſtändig zweifelnd oder, wenn das nicht der Fall iſt, ſehr leichtgläubig ſind, fremdes Thun ſtets 
bekriteln und doch hinſichtlich ihres eigenen nicht leicht zu einem feſten, faſt nie zu einem vernünftigen, d. h. 
zu einem den Verhältniſſen angepaßten Entſchluſſe gelangen. „Die mathematiſche Pedanterie,“ ſagt Bar 
tholomäi, „iſt zum Sprichworte geworden; man wirft dem Mathematiker nicht ſelten ein linkiſches, pe 
dantiſches, ja tölpelhaftes Benehmen vor. Wenn aber dieſer Vorwurf gegründet iſt, ſo hat nicht die Ma 
thematik als ſolche dieſen Habitus des Geiſtes hervorgebracht, ſondern der Mangel an anderem Wiſſen.“ 

3. Ein anderes Vorurtheil iſt uns nicht ſelten in der Aeußerung entgegengetreten, daß die Mathe 
matik überaus ſchwierig, für viele geradezu unerlernbar ſei. Es iſt wahr, ſie iſt ihrer Natur nach Denk 
übung, daher vielen unbequem, und die Kunſt, ihre Sätze und deren Combinationen aus Weizenmehl zu 
backen, um ſie ſo deſto beſſer in Fleiſch und Blut des Schülers übergehen zu laſſen, noch nicht erfunden. 
Aber der Menſch iſt ja ſeinem innerſten Weſen nach ein Denker, ſoll's immer mehr werden, ſo will es die 
von Offenbarung und Philoſophie ihm gegebene Beſtimmung. Und „wo die Menſchheit Wurzel geſchla 
gen,“ da erſchließt ſich als des unſterblichen Geiſtes ſchönſte Blüthen eine das begeiſterte Streben nach 
dieſem Ziele und dieſer Aufgabe des Lebens; „da wird,“ wie Dieſterweg einmal ſchön und treffend be 
merkt, „das Leben, Wirken, Erfahren und Lernen jedes Menſchen ihm die Schule zur Erziehung für die 
Vollendung der Menſchheit in ihm ſelber.“ Nun iſt im Dienſte dieſer Idee die Mathematik nicht eines 
der letzten und unzugänglichſten Mittel: ihren Grundanſchauungen nach iſt ſie ſo einfach, beruht auf weni 
gen ſo leicht faßlichen Grundſätzen, folgt immer ein Satz ſo naturgemäß aus dem andern, daß in der That 
etwas geiſtige Verſchrobenheit dazu gehört, jene unmöglich zu begründende Behauptung auszuſprechen und 
für das Studium der Mathematik einen ganz abſonderlich conſtruierten, einen ſogenannten mathematiſchen 
Kopf zu prätendieren. Wenn es mit einem Schüler in dieſer Wiſſenſchaft nicht recht vorwärts will, liegt 
des Pudels Kern in der Regel ganz wo anders *). Wird der Schüler nur angehalten, denkend an den 

') Zweckgeſetze und Schönheit in der Natur von Ernſt Hallier in Weſtermann's illuſtrirt. d. Monatshf. 
III, Bd. S. 500. 

*) Von vielen hieher gehörigen Beiſpielen nur eins. Ein Schüler konnte in ſeinem eilften Jahre bei ſonſtigen Ta 
lenten kaum die leichteſten Additions- und Subtraktionsaufgaben in unbenannten Zahlen löſen und nicht über die einfachſten 
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Gegenſtand heran zu treten, ununterbrochene Aufmerkſamkeit ihm zu widmen, durch combinatoriſches Verfahren 
ſtetes Feſthalten und Reproducieren des früher Entwickelten von ihm verlangt, ſo wird, ſo muß er ſelbſt 
bei weniger als mittelmäßigen Anlagen die nöthigen Einſichten und Fertigkeiten erlangen. Dieſe an den 
Schüler geſtellten Forderungen werden und können jedoch nur dann von demſelben erfüllt werden, wenn 
der Lehrer ſeinen Unterricht auf die Principien der Anſchaulichkeit, Sachlichkeit und Lückenloſigkeit gründet. 
Der Mangel des von Schüler und Lehrer Geforderten iſt aber jedenfalls nicht als individuelle Eigenthüm 
lichkeit, ſondern lediglich als zu überwindender Fehler anzuſehen. Wer Beweiſe dafür verlangt, daß alle 
gerade nicht ſtüpiden Köpfe für die Mathematik zugänglich ſeien, nehme nur Einſicht von den Berichten 
über die Wirkſamkeit Peſtalozzis, ſeiner unmittelbaren und mittelbaren Schüler. Der Lehrer, bei wel 
chem neben wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit auch Liebe zu Schüler und Unterricht ſich findet, kann eines gün 
ſtigen Erfolges gewiß ſein. Er wird, was ſehr wichtig iſt, denkend unterrichten, immer um Auf 
findung neuer zweckmäßiger Mittel zur Erreichung ſeines Zweckes beſorgt ſein, und die Liebe iſt ja erfin 
deriſch. Nicht er ſelbſt, ſein Unterricht, ſondern der Schüler, deſſen zu erzielende Ausbildung wird ihm das 
Wichtigſte, Zweck ſein, ſelbſt weun er dadurch gezwungen wäre, auf allerlei durch illuſoriſches Träumen von 
hoher Weisheit und ſeltener Originalität vermittelte Wichtigkeitsmienen und Autoritätspoſitureu Verzicht lei 
ſten zu müſſen. Dergleichen Abſurditäten erinnern ja ſo unwillkürlich an die Fabel vom kreißenden Berge. 
Gerade darin liegt eine Seite des großen Werthes der Mathematik, daß ſie für alle Geiſter iſt und jedem 
derſelben wenigſtens angepaßt, bei der kleinſten Doſis doch etwas Ganzes gegeben werden kann. Mancher 
iſt erſt durch ſie zu dem wohlthätigen, erhebenden Gefühle, daß er etwas zu leiſten im Stande ſei und da 
durch zur Energie des Wollens geführt worden. Bringt man noch in Anſchlag, daß die mathematiſchen 
Erkenntniſſe, weil ſie auf Intuition und Reflerion zugleich baſieren, ſo einleuchtend wie ſicher ſind, ſo fällt 
der in jenem Vorurtheile enthaltene Vorwurf in nichts zuſammen. 

4. Die zwei Haupttheile der Mathematik, Arithmetik und Geometrie ſind in gleicher Weiſe integrie 
rende Theile des Realſchulunterrichts. Eins wie das andere iſt ſowohl in pſychologiſcher als auch realer Hinſicht 
dazu berechtigt. Man hat auch anerkannt, daß die Arithmetik der Geometrie bis zum einem beſtimmten 
Grade voranzugehen habe, worauf wir jedoch im Verlaufe dieſer Arbeit noch ſpeciell zu ſprechen kommen 
werden. Welchen Weg hat nun der Lehrer zu nehmen, um die Schüler der Unterrealſchule in die Mathe 
matik ein- und darin weiter zu führen? Soll er dem Schüler die Lehren derſelben in dogmatiſcher Form 
geben, für die Erſcheinungen die Gründe ſuchen laſſen, oder ſoll er erſtere entwickeln, ſo daß alſo die 
Schüler ſelbſt aus den Gründen die Erſcheinungen feſtſtellen? Offenbar das letztere. Die genetiſche oder 
elementariſche Methode iſt auf dieſer Stufe des Unterrichts durchweg anzuwenden. Es gab eine Zeit, in 
welcher man ſchon in den untern Claſſen höherer Lehranſtalten die Mathematik in rein wiſſenſchaftlicher 
Weiſe vortrug. Man hat dieſes Verfahren längſt ſchon im Principe verworfen, factiſch auch meiſt anti 
quiert; trotzdem beſteht es noch hie und da. Gottlob, daß dergleichen geiſtige Folterkammern immer ſeltener 
werden ! „Die Geſchichte des mathematiſchen Unterrichts iſt dadurch in ein neues Stadium getreten, daß 
die Lehrer der Gymnaſien und beſonders die der Realſchulen einen Anlauf zur elementariſchen und pſycho 
logiſchen Behandlung des Stoffes genommen haben“). Und wenn wir die Schüler, wie ſie gemeiniglich 
in die erſte Claſſe der Unterrealſchule eintreten, betrachten, ſo iſt anders auch gar nicht zum Ziele zu kommen. 
Man glaube ja nicht, daß dadurch der Würde einer höhern Lehranſtalt etwas vergeben werde. Sie erfüllt 
im Gegentheile ſo erſt ihre große und ſchöne Aufgabe als Bildungsanſtalt, indem ſie mehr Selbſtän 

dieſer Operationen Rechenſchaft geben; man glaubte ſeinen Geiſt für mathematiſche Studien nicht disponiert. Die Folgezeit 
lehrte aber, daß nur eine verkehrte Methode ihn und andere niedergehalten hatte; denn als er unter die Hände auch in dieſem 
Fache methodiſch gebildeter Lehrer kam, zeigten ſeine vorzüglichen Fortſchritte ſeine Perfectibilität auch in dieſer Disciplin. 

“) Bartholomäi im pädag. J. v. Nacke. Bd. Ill. S. 77. 
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digkeit der An- und Einſichten, denn eine Summe todten Wiſſens zu erſtreben ſucht „Die elementariſche 
Methode gehört überall hin, wo ein Wiſſen erſt erzeugt werden ſoll, d. h. für jeden Lernenden. – Auch 
an den Lehrer der höhern Schule ſollte man die unbedingte Forderung ſtellen, daß er ſich derſelben bediene. 
Dann das hieße die Sache ſehr einſeitig auffaſſen, wenn man meinen ſollte, ſie eigne ſich nur für die Elemente 
des Wiſſens“*). Die elementariſche Behandlung eines Gegenſtandes heiſcht nun zuerſt, daß der Unterricht 
von der Anſchauung ausgehe und in ſeinem Verlaufe unausgeſetzt ſich derſelben bediene, kurz, daß er 
anſchaulich ſei. Die äußere und innere Anſchauung iſt der Boden, welchem alle Erkenntniß erwächſt; 
durch ſie gelangt der Geiſt zur Vorſtellung und ſo zum Begriffe. Völker, wie Individuen, die noch im 
Kindesalter leben, hängen am Concreten und ſind zu reinen Abſtractionen nicht befähigt; an erſterem können 
ſie erſt zu letzterem geleitet werden. Der Ausſpruch der Alten, daß nichts im Verſtande ſei, was nicht 
vorher in den Sinnen geweſen, enthält ſchon dieſen in der neuern Didactik ſo ſehr dominierenden Grundſatz 
der Anſchaulichkeit. Bei der Mathematik nun iſt eine ſehr große Veranſchaulichung möglich. Vom Anfange 
an läßt jeder Zweig derſelben die mannigfaltigſte Verſinnlichung der einzelnen Sätze, Regeln und Operationen 
durch äußere Mittel zu. Und wer das verſäumt begibt ſich ſelbſt eines der wichtigſten Förderungsmittel im 
Unterrichte. Zeigen wir zunächſt an einigen Beiſpielen, wie wir's meinen. 

5. Bei der Lehre von den Brüchen z. B., welche, nebenher bemerkt, manchem Lehrer ein wahres 
Kreuz im Unterrichte iſt und viel zu ſchaffen macht, laſſen ſich die ſchwierigſten Operationen durch paſſende 
Veranſchaulichungen ſo einfach darſtellen, daß der Schüler ziemlich unſchwer eine klare Anſchauung von der 
Sache und deutliche Einſicht in die Gründe des Verfahrens erhält. Es ſollen etwa % mit , multipliciert 
werden. Gewöhnlich fanden wir in dieſem ſpeciellen Falle bei dem Schüler nie mehr als: Multipliciere 
Zähler mit Zähler und Nenner mit Nenner! Warum das ſo ſei? Keine Antwort. Wer wird auch darnach 
fragen! Auf folgende Weiſe muß er aber zur Einſicht gelangen. Zuvörderſt iſt er natürlich dahin zu führen, 
daß er den arithmetiſchen Sinn dieſer Aufgabe verſtehen lerne, daß er alſo wiſſe, , X % heißt: % ſoll 
% mal oder von % ſoll der 4. Theil 3mal genommen werden. Dann zur Ausführung. Betrachten wir 
eine Linie als Ganzes und heilen ſie in Drittel: – Da Drittel viertelmal 
genommen werden ſollen, ſo müſſen erſtere ſelbſtverſtändlich geviertheilt werden. AF-FH+++ 
Der Schüler ſieht nun leicht ein, daß wenn man Drittel mit Viertel multipliciert, Zwölftel entſtehen, daß 
alſo % von % oder % × % = %, iſt. Nimmt man von % %, ſo erhält man % 2, *% von “, 
geben demnach &quot;2 = %. Daß alle dieſe Ergebniſſe dem Schüler durch Fragen zu entlocken ſind, verſteht 
ſich von ſelbſt. Solche Veranſchaulichung verkörpert gleichſam das abſtracte Weſen der arithmetiſchen Ope 
rationen. Der Schüler kommt vom Anſehen zum Einſehen, vom Beſchauen zum Begreifen; beide, Schüler 
und Gegenſtand, treten ſo einander gleichſam näher. Nun erſt hat der Schüler an jener Regel etwas, ſie 
hat Inhalt für ihn. Erſt die Sache, dann das Zeichen oder, wie hier, den allgemeinen Ausdruck dafür. In 
vielen Fällen reicht die Veranſchaulichung durch das Schema hin, z. B. bei der Addition und Subtraction. 

Wie geſtaltet ſich dieſe Methode bei dem geometriſchen Unterrichte? Geſetzt man wäre bis zu dem 
Lehrſaße gekommen: Im Quadrate ſind die Diagonalen gleich und ſtehen ſenkrecht auf 
einander. Die wiſſenſchaftliche Methode ſtellt den Satz hin und nun ſoll der Schüler die Gründe für 
dieſe Erſcheinung, den ſogenannten Beweis finden. Das elementariſche Verfahren ſagt gar nichts von jenem 
Saße. Ein Schüler zeichnet ein Quadrat an die Tafel, zieht die Diagonalen und bezeichnet die Winkel 
und den Durchſchnittspunkt *). Andere Schüler geben die entſtandenen acht einzelnen Dreiecke an. Die 

') Wegweiſer von Dieſterweg. Bd. I. S. 141. 
') 4 I) 

Dieſe Arbeit kann zu Erzielung größerer Regſamkeit auch unter mehrere Schüler vertheilt wer 
(? den. Die Erfahrung lehrt, daß den Schülern dieſe Uebungen überaus intereſſant und zugleich 

C für die Förderung des Zeichenunterrichts ſehr dienlich ſind. 
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meiſten werden von ſelbſt auf die Congruenz der betreffenden kommen. Sollte das nicht der Fall ſein, 
ſo hilft man durch Fragen nach, bis ſie die Ergebniſſe A C = B D, 

2). e+ f= 180°, 
X e, = f= 90°, 

folglich ATC L B D 
gefunden haben, in beſtimmten Sätzen ausſprechen, zuſammenfaſſen und ſo den Lehrſatz ſelbſt finden und 
formulieren&quot;). 

6. Dergleichen Beiſpiele müſſen viele vorgeführt werden. Einzelvorſtellungen können nicht jede für 
ſich, ſondern nur in ihrer Geſammtheit zum Begriffe erhoben werden; ſo genügt es auch nicht im mathe 
matiſchen Unterrichte nur an ein oder zwei Specialfällen den Allgemeinfall zu demoſtrieren. Es gehören 
dazu viele beſondere Beiſpiele. Je mehr deren mit dem Schüler anſchaulich und erotematiſch durchgeſprochen, 
genetiſch behandelt werden, deſto tiefer wird ſeine Einſicht in das Weſen der einzelnen Sätze und des 
Ganzen, deſto ſicherer die Grundlage für den Weiterbau, deſto freier die ſelbſtthätige Anwendung des 
Gewonnenen ſein. Doch iſt hier ſelbſt der umſichtigſte Lehrer nicht ſelten der Täuſchung ausgeſetzt. Es gibt 
Schüler, die mit einer großen Leichtigkeit gewiſſe Formeln und Redensarten aus dem Unterrichte ſich aneignen, 
die mit viel Fertigkeit beſtimmte Regeln und Beweiſe herſagen und vormachen; fragt man aber nach dem 
Grunde, da fehlt es. Die innere Anſchauung mangelt, und die kann nur durch die vielfältigſte äußere 
erzielt werden. Der Geiſt muß entfeſſelt werden, und das geſchieht nur durch viel Mühe und Arbeit von 
außen und innen. Freilich iſt es bequem, aus dem Schulbuche die zu lernenden Regeln und Sätze zu 
bezeichnen, im günſtigſten Falle ein Beiſpiel an der Tafel vorzumachen oder vormachen zu laſſen, mehr oder 
weniger Aufgaben zu ſtellen, die in den Schulſtunden oder außer denſelben gelöſt werden, in der nächſten 
Stunde die Reſultate derſelben anzuhören, die, welche einen falſchen Weg eingeſchlagen, als „Dumme 
Jungen“ zu verdonnern, ohne es ſich beſonders angelegen ſein zu laſſen, ſie den richtigen zu lehren, ſondern es 
mehr einer glücklichen Stunde des Zufalls zu überlaſſen, ob ſie ihn finden, und die Uhr aufzuziehen, ſo oft 
ſie abgelaufen, d. h. ſo oft man bei einem neuen Capitel angelangt iſt. Und wenn die Prüfung kommt, 
überraſcht man mit wahren Wundern von Paradebeiſpielen. Mit fußlangen Zahlen werden klafterlange 
Erempel gerechnet, an überaus künſtlichen Figuren noch künſtlichere Beweiſe ausgeführt, bei welchen aber 
in der Regel dem Lehrer ſeine Fragen ſelbſt zu beantworten übrig bleibt, und da meint man ſchließlich noch 
etwas recht Geſcheites vollbracht zu haben. Iſt das aber Förderung geiſtiger Bildung? Führt das nicht 
nothwendig Stagnation oder gar Retroceſſion derſelben herbei. Wer ſo verfährt begeht nach Beneke die 
größte Sünde im Unterrichten, nämlich die, daß er langweilig iſt. Das iſt das beſte Mittel dem Schüler 
für jetzt und immer den Gegenſtand zu verleiden, ſeine Kraft unnützer Weiſe zu abſorbieren und den Beweis 
dafür zu führen, daß für mathematiſche Beſchäftigung doch nur wenige prädeſtinierte Köpfe tauglich ſeien. 
Solchen Unſinnsſturm hält nur das knotigſte Takelwerk aus. Es ſoll zwar damit gar nicht in Abrede 
geſtellt ſein, daß auf dieſe Weiſe ein oder der andere Schüler im Umſpringen mit arithmetiſchen Operationen 
oder in der Handhabung und Anwendung mancher geometriſchen Sätze eine gewiſſe Routine erlange; aber 
für eigentliche Bildung kann derartiger Unterricht im ganzen nur einen äußerſt zweifelhaften Werth haben. 
Er erzielt ja nicht ein freies Sichſelbſtbewußtwerden der Kräfte des Geiſtes, ſondern nur eine einſeitige 
Dreſſur für beſchränkte Zwecke des Lebens. Für eigene Ueberlegung, die auch das geringſte Geſchäft fordert, 
ſowie für die Möglichkeit eines ſelbſtthätigen Fortſchrittes in irgend einem Berufskreiſe, deren Garantie 
mehr in dem Maße formaler Bildung als in dem materiellen Kenntnißreichthume liegt, iſt das keine Vor 

') Ein in dieſer und anderer Beziehung vorzügliches Lehrbuch iſt folgendes: Grundlehren der ebenen Geometrie, nebſt 
zahlreichen Conſtructions- und Rechnungsaufgaben für die unteren Claſſen höherer Lehranſtalten. Von A. Gernerth. Wien. 
Carl Gerold's Sohn. 1857. 
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ſchule; wohl aber der Vorhof zu dem blaſierteſten Praktikantenthume. Der naturgemäß unterrichtende Lehrer, 
das iſt derjenige, welcher an der Hand des Anſchauungsprincipes genetiſch vorgeht, verfällt weder in Unter 
ſchätzung der Methode, noch in Ueberſchätzung des Stoffes. Beide würdigt er als Mittel zur Anſtrebung 
ſeines Zweckes, der ihm wirkliche Bildung des Schülers iſt. Unter dieſen Geſchichtspunkt geſtellt gewinnt 
ſeine geſammte Lehrthätigkeit eine objectiv- und ſubjectiv- rationelle Geſtaltung; ihm führt die durch oft 
malige Anſchauung erlangte Vielſpurigkeit der Vorſtellungen zur Sicherheit im Beſitze und weiter zur 
Gewandtheit im Gebrauche. „Dann erſcheint der Lehrer nicht als Pfiffikus, der mit wunderlichen Dingen 
die Jugend verblüfft, er erſcheint im Gegentheile als Führer, an deſſen Hand die Schüler die Wahrheit 
ſelbſt finden“!). Dieſem Verblüffen, welches zur Ueberſpannung und Abſpannung führt, wird durch die 
elementariſche Methode gründlich vorgebeugt. Ab- und Ueberſpannung tritt überhaupt nur durch unaufhalt 
ſames, dampfroßmäßiges Vorwärtsſtürmen ein. Wer aber immer ohne Raſt weiter wandern ſoll, der ermüdet 
und verliert gar bald die Wanderluſt, und wer immer eſſen und trinken ſoll, dem wird es zuletzt langweilig. 
Die rechte Beſchleunigung wahrer Bildung beſteht in einem einſichtsvollen Zögern. Da nun bei der elemen 
tariſchen Methode dem Schüler weder eine nicht zu bewältigende Maſſe Material dargeboten, noch eine 
übergroße geiſtige Anſtrengung momentan von ihm verlangt wird, ſo kann ein Niederhalten ſeines Geiſtes 
gar nicht ſtatthaben; es müßte denn ſein, daß er noch ſonſtige Ungeſchicktheiten, Unklarheiten des Lehrers zu 
überwinden hätte, die ihm, einem Cerberus nicht ungleich, den Eingang zur Wahrheit erſchweren. 

Auf dem daher entwickelten Wege gelangt der Schüler vor der Regel zum Verfahren, vor dem 
Lehrſatze zum Beweiſe. So iſt es naturgemäß. Man führe die Schüler ſofort in die Sache ein, ohne vorher 
ein Langes und Breites darüber zu reden; führe ſie an der lebendigen Anſchauung und Auffaſſung der Dinge 
zu einem ſubſtantiven Selbſtbeobachten und Nachdenken. „Worte ſind zwar gut, ſagt Dieſterweg, ſie ſind aber 
nicht das Beſte. Das Beſte wird nicht klar durch Worte.“ Es iſt jedenfalls nicht ganz richtig, wenn man 
in der Mathematik die einzelnen Sätze und Reſultate als die weſentlichſten Beſtandtheile des Unterrichtes 
in derſelben anſieht. Uns will es denken, als ob es für den Schüler von ungleich höherem Gewinne 
ſei, daß er den Weg zu ihnen kennen lerne. Dadurch zwingt man den jugendlichen Geiſt zugleich zu der 
ihm oft ſo ſchwer werdenden Aufmerkſamkeit; er ſieht außerdem die Wiſſenſchaft gleichſam entſtehen und 
merkt, wie man es anfangen müſſe, einem Gegenſtande beizukommen, ihn wiſſenſchaftlich zu bearbeiten *). So 
wird der mathematiſche Unterricht gewiſſermaßen zu einer praktiſchen Logik für den Schüler. 

7. Man beachte aber bei Anwendung dieſer elementariſchen oder genetiſchen Methode noch ein pſy 
chologiſches Moment. Wie in der äußern, ſo iſt auch in der innern Natur, im Reiche der Geiſter, Conti 
nuität Princip der Entwickelung. Es iſt das eine Seite des oberſten Grundſatzes der neuen Pädagogik, 
welche von allem Unterrichte den Charakter der Naturgemäßheit fordert. Dieſe Stetigkeit in der Erweiterung 
des geiſtigen Horizontes verträgt ſich aber nicht mit einem lückenhaften und ſeichten Bildungsmittel = Unter 
richt. Denn im erſtern Falle würde den nachfolgenden ueuen Vorſtellungen nicht ſelten alle Grundlage und 
ſomit alle Klarheit fehlen; es könnte kein bewußtſeinvolles Erfaſſen und Thun, keine naturgemäße Steige 
rung der ſeeliſchen Gebilde eintreten, weil die angemeſſenen Vorbildungen, Anknüpfungspunkte fehlten. Im 
andern Falle würde dem Schüler eine lebendige Aneignung des Gebotenen und ein freies ſelbſtthätiges 

') Schlömilch. Geometrie der Ebene. Eiſenach, 1849. 
*) Die Entſtehung der Wiſſenſchaft zeigt uns ohnehin dieſen Weg. „Die abſtracte Wiſſenſchaft entſtand erſt am Ende 

eines ſehr langem Zeitabſchnittes, während welchem die Mathematik nur Beziehung zur Wirklichkeit hatte. Von der Wirklichkeit 
gingen die Menſchen aus und erhoben ſich ſchwer und langſam zur Abſtraction. Hätten wir nun eine vollſtändige Geſchichte 
der Mathematik, ſo hätten wir eine Geſchichte des reinen Denkens oder vielmehr eine Darſtellung der Bemühungen der Men 
ſchen ſich zum reinen Denken zu erheben. Eine ſolche Geſchichte iſt aber im Grunde nichts Anderes, als eine Geſchichte 
der Entwickelung des menſchlichen Geiſt es.“ Geſchichte der reinen Mathematik von A. Arneth. Stuttgart, 
1852. S. 4. 
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Verarbeiten desſelben nicht gelingen, weil den gleichartigen Angelegtheiten in ſeinem Geiſte die gehörige 
Kräftigkeit abginge. Es ergibt ſich demnach auch für den mathematiſchen Unterricht und ganz beſonders 
für den die doppelte Forderung der Lückenloſigkeit und Gründlichkeit. Dieſe Forderung iſt nun allerdings 
mehr in ſubjectivem Sinne zu nehmen, mehr auf den Schüler als auf den Stoff zu beziehen. Nicht ſoll 
damit gemeint ſein, den Gegenſtand in ſo allumfaſſender Weiſe zu behandeln, daß auch nicht ein Jota von 
ihm ungenannt bliebe. Von Erſchöpfung des Gegenſtandes kann auf dieſer Stufe nicht die Rede ſein; das 
würde zu Haarſpaltereien, ermüdenden Weitſchweifigkeiten und am Ende zu Mechanismus führen. Wohl 
aber ſoll dem Schüler nicht eher etwas Neues geboten werden, bis ſeine Kraft ſoweit geſtählt iſt, daß er 
die folgende Sproſſe auf der Leiter ſeiner Bildung mit Selbſtändigkeit betreten kann, bis das in ſeinem 
Geiſte Vorhandene ihn zu einem klaren, geſammelten Auffaſſen des Neuhinzukommenden befähige. Das mehr 
oder minder ſelbſtthätige Fortſchreiten hängt nur von dem Grade der erlangten Einſicht in das ſchon 
Bekannte ab. Es mag einem Schüler aus einer Wiſſenſchaft noch ſo wenig gegeben werden, ſo darf es 
doch nicht obenflächlich geſchehen. Man verweile ſo lange dabei, bis ihm dasſelbe klar geworden, bis er 
auch deſſen Verhältniß zu Früherem erfaßt, bis er im Rückblicke den Zuſammenhang des Gegenſtandes 
kennen gelernt hat. Was muß der flüchtig weiter eilende Lehrer bald thun? Umkehren, d. h. einhalten in 
ſeinem Stürmen nur, wenn es glücklich geht, und wenn es unglücklich ausfällt, weit, weit zurückgreifen 
wieder. Das letztere iſt aber für beide Theile eine moraliſche Niederlage, für den Schüler die nachthei 
ligſte, weil zugleich eine allgemein geiſtige. Es erzeugt bei ihm Unluſt, und zu dem erfreuenden, anfeuernden 
Gefühle, daß die Kraft wachſe, gewachſen ſei, kommt es nie. „Laſſet doch den Hammer, mahnt Jean Paul, 
nachdem er auf die Glocke geſchlagen, nicht auf ihr liegen, wenn ſie austönen ſoll.“ Daher iſt auf jeder 
Stufe des mathematiſchen Unterrichtes ein öfteres Eintreten von Ruhepunkten und ein ſtetes combinatoriſches 
Verfahren unerläßlich. Die Wiederholung iſt ja die Mutter der Studien. Ein guter Unterricht muß eigentlich 
ein perpetuierliches Repetieren ſein, das nicht in einem Sterilismus todten Abfragens, ſondern in einer 
lebenswarmen Reproduction der Entwickelung und einer vielſeitigen Combination des Stoffes beſteht. Jeder 
neue Weg, auf welchem der Schüler dem Stoffe beizukommen genöthigt wird, iſt ein neues Bildungselement, 
welche der einſichtsvolle Lehrer erſt in den Stoff hineinlegt. „Ein Knabe, den man angewöhnt alles, was 
er täglich zu ſeinem kleinen Wiſſen hinzulernt, mit dem, was er geſtern bereits wußte, in der Geſchwin 
digkeit zu vergleichen und Acht zu haben, ob er durch dieſe Vergleichung nicht von ſelbſt auf Dinge kommt, 
die ihm noch nicht geſagt worden; den man beſtändig aus einer Scienz in die andere hinüber ſehen läßt; 
den man lehrt, ſich eben ſo leicht von dem Beſonderen zu dem Allgemeinen zu erheben, als von dem Allge 
meinen zu dem Beſonderen ſich herabzulaſſen: der Knabe wird ein Genie werden, oder man kann nichts 
in der Welt werden“!). 

8. Nun ſind freilich nicht alle Schüler einander gleich: weder können alle dasſelbe leiſten, noch 
ſollen alle dasſelbe werden. Vor dem methodiſchen Forum beſteht zwar im Allgemeinen Gleichheit, aber doch 
ſtellt man im Beſonderen an jeden Lehrer auch die Forderung, daß er individualiſiere. Man verlangt heut 
zutage von den kleinen Menſchen in Wahrheit viel, oft zuviel. Die vor nun ſchon 25 Jahren von einem 
bedeutenden Methodiker des neunzehnten Jahrhunderts erhabene Klage: „Wir leiden an Ueberſchätzung des 
Wiſſens!“ findet nicht ſelten jetzt noch ihre Berechtigung. Je höhere Forderungen man aber nun einmal an den 
Schüler ſtellt, deſto mehr iſt man auch zu einer ſorgfältigen Pflege der individuellen Entwickelung verpflichtet. 
Unterlaſſung dieſer Pflicht iſt Vergehen am Schüler. Es verträgt ſich durchaus nicht mit einer geſunden 
Pädagogik, einen oder einzelne Schüler „aufzugeben.“ Die Schüler einer Claſſe, ſei ſie auch noch ſo klein, 
ſind bezüglich ihrer Fähigkeiten mehr oder weniger von einander verſchieden; man wird alſo in jedem Falle 
auf einen oder einige derſelben beſondere Mühe zu verwenden haben. Sei es nun, daß man ihretwegen 

') Leſſiugs Werke. Cotta, Bd. IV. S. 310. 
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die betreffende Demonſtration nochmals vornimmt, bis auch die Schwächern Bekanntſchaft mit dem vorlie 
genden Stoffe gemacht haben, was in der Regel durch Anwendung des elementariſchſten Verfahrens, durch 
ein Hinabſteigen zu ihrem Anſchauungskreiſe gelingt, oder indem man von ihnen eine weniger ſelbſtändige 
Reproduction oder die Löſung von wenigeren oder leichteren Aufgaben fordert. Schon die Auswahl des 
ganzen Lehr- und Uebungsſtoffes wird ſich hiernach beſtimmen laſſen müſſen. Daß jeder Schüler der erſten 
Unterreaclaſſe z. B. bei der gemeinen Bruchrechnung die Doppelbrüche genau kennen lerne, wird man nur 
unter den günſtigſten Antecedentien prätendieren können. Es gibt in jeder Wiſſenſchaft für gewiſſe Lehr 
und Lernſtufen Adiaphora, und es iſt immer beſſer eine einzige Sache ganz als zehn verſchiedene nur halb zu 
wiſſen. Man ſei demnach auf dieſer Stufe kein pedantiſcher Syſtemfabrikant und ängſtlicher Syſtemwächter. 

Beſondere locale Umſtände bringen den Einfluß des ſoeben berührten Grundſatzes auf Umfang und 
Behandlung des Stoffes nicht ſelten zu ganz entſchiedener Geltung oder rächen im ſchlimmern Falle ſeine 
Nichtachtung in ſehr empfindlicher Weiſe. Wir rechnen hieher die Schüleranzahl einer Claſſe, ſowie die 
ſprachliche und intelligente Gewandtheit derſelben. Oft ſchon iſt die Erfahrung gemacht und ausgeſprochen 
worden, daß Lehrer und Landmann bei gleich treuem Wirken doch der Abwechſelung zwiſchen fruchtbaren 
und unfruchtbaren Jahrgängen nicht entgehen oder vorbeugen können. In ſolchen Fällen iſt das Nächſte 
immer das Wichtigſte, d. h. das, was dem Leben am nächſten liegt. 

9. Durch letztere Bemerkung ſind wir zugleich auf ganz realem Boden angelangt. Die Mathematik, 
ſo abſtract ſie iſt, ſoll es doch für den Realſchüler nicht bleiben, ſondern ſoll und muß gerade für ihn 
recht praktiſch werden, wie auch der Organiſationsentwurf für dieſe Anſtalt es wiederholt ausdrücklich her 
vorhebt. Denn die Forderung, daß im mathematiſchen Unterrichte der Realſchule das empiriſche Intereſſe 
mehr als das ſpeculative zu betonen ſei, reſultiert ganz aus dem Geiſte und Weſen dieſer Unterrichtsanſtalt. 
Die Realſchule, obſchon ihre Keime im Ende des ſiebzehnten und ihre wirklichen Anfänge im Beginne des 
achtzehnten Jahrhunderts zu ſuchen ſind, iſt doch als öffentliche Lehranſtalt verhältnißmäßig noch eine ſehr 
junge Schöpfung, die durch die Bedürfniſſe des bürgerlichen Lebens hervorgerufen, der Elementarſchule nach 
und der Hochſchule vorgeſetzt worden iſt. Sie iſt ein Reſultat des bedeutenden Aufſchwunges der mitteleuropäiſchen 
Induſtrie und der dadurch neugeſtalteten Bourgeoiſie. Nach Taubenart nimmt ſie ihren Flug dahin zurück, 
von wo ſie ausgegangen; bereitet vor auf die verſchiedenſten bürgerlichen Berufsarten und wird ſo die 
Trägerin eines edlen Realismus und die Verbreiterin moderner Bildung. Die Realſchule ſorgt dafür, 
„daß die Capitalien der Wiſſenſchaft ihre Zinſen dadurch tragen, daß das Brauchbare und Praktiſche der 
Wiſſenſchaft unter dem Volke verbreitet und angewendet werde“*). Dahin zielen ihre geſammten Unter 
richtsdisciplinen: lebende Sprachen, Geographie und Geſchichte, beſonders die der neuern Culturvölker, 
Naturwiſſenſchaften in Beziehung auf Technologie und Induſtrie, Mathematik und Zeichnen. Sie ſoll alſo 
nicht eigentliche Gelehrte bilden, daher darf ſie auch nicht zuviel ſyſtemiſiren und ſpeculieren, ſondern muß 
ſich ſtets an das Leben anſchließen. Denn viele ihrer Schüler gehen entweder ſchon aus der Unter- oder 
aus der Oberrealſchule in's praktiſche Leben über oder beſuchen noch beſondere Fachſchulen, um ſich für 
Induſtrie, Kunſt, Technik, Kaufmannſchaft u. ſ. w. auszubilden. 

Welche Forderungen kann man nun hinſichtlich der Mathematik an die Unterrealſchule ſtellen? Sie 
ſoll zuvörderſt das in der Elementar- oder Normalſchule dageweſene befeſtigen und erweitern. Dieſe Auf 
gabe fällt beſonders der erſten, theilweiſe auch der zweiten Claſſe zu. Dann ſoll ſie in der zweiten und 
dritten Claſſe die niedere Mathematik zum Abſchluſſe bringen, eine Aufgabe, die dem Lehrer nur bei der 
größten Umſicht bezüglich der Zeit und Stoffeintheilung gelingen kann. Sie kann bloß unter zwei Bedin 
gungen ſegensreich für die Schüler gelöſt werden, dieſe ſind: Beſchränkung im Stoffe und ſtete Berückſich 
tigung des praktiſchen Lebens. In der Arithmetik ſind die mannigfaltigen Geſchäftsrechnungen, Wechſel, 

*) Die Bedeutung der Realſchulen für das moderne Culturleben. Von Fr. Körner. S. 38. 
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Vortheile und Abkürzungen c. vielfach in lebendiger Anſchauung zu üben. Die Geometrie iſt immer in 
ihrer Anwendung auf Lebenszwecke, Feldmeſſen, Induſtrie, Technik c. zu behandeln. Der Vorwurf, den 
man der modernen Schule überhaupt gemacht hat, daß ſie auf zu idealem Boden ſtehe, ſich in ihren Be 
ſtrebungen zu ſehr vom Leben entferne, trifft nicht ſelten auch die Realſchulen mit vollem Rechte. Es ſind 
das ganz einfache, bekannte, ja ſelbſtverſtändliche Sachen; aber es iſt gar nicht unwichtig, ſich dieſelben dann 
und wann wieder einmal ins Gedächtniß zurückzurufen. Und je abſtracter die Wiſſenſchaft der Mathema 
tik, daher vielen unſchmackhaft iſt, deſtomehr ſind alle andern Wiſſenſchaften für Herbeiſchaffung realen 
Stoffes in Contribution zu ſetzen. Durch die Ueberzeugung von der vielfachen praktiſchen Verwendung und 
Benutzung der Mathematik iſt ſchon mancher Spröde für ſie gewonnen worden. 

Aus dem bisher Beigebrachten folgt, daß bei dem mathematiſchen Unterrichte in der Unterrealſchule 
formelle und materielle Bildung ſehr nahe beiſammen liegen müſſen, weil die Berufsarten, für welche dieſe 
Anſtalt vorbildet, die körperlichen, ſo wie die reproductiven und reflectiven geiſtigen Kräfte des Menſchen 
meiſt in gleichem Grade in Anſpruch nehmen, ſozuſagen einen ganzen Menſchen und Mann verlangen 
Daher müſſen Bildung zum Menſchen und Bildung für ſpecielle äußere Beſtimmungen hier nahe zuſammen 
gehen, nicht um beiden Parteien, von denen die eine die reine Zahl und Form bloß als Bildungsmittel 
für's Denken, die andere nur deren praktiſche Anwendung aufs Leben und gewandtes Umgehen mit den 
ſelben beanſprucht, zu genügen, ſondern um den wirklich gerechten Anforderungen ſeitens des Staates und 
der Familie an die Realſchule, ihre Schüler als Menſchen und Bürger gleich tüchtig auszubilden, zu 
entſprechen. 

z–------ 

II. Arithmetiſches. 
1. Es liegt im Weſen der Mathematik, daß die Arithmetik vor dem eigentlichen geometriſchen 

Unterrichte einen Vorſprung habe. Die Mathematik hat über die Eigenſchaften und die Verhältniſſe der 
Größen aufzuklären. Gleich von vornherein führt ſie auf die Begriffe der Einheit und Vielheit, alſo der 
Zahl und durch Vergleichung auf den des Maßes. Bei den Schülern nun, die in die erſte Realclaſſe ein 
treten, finden ſich bezüglich deſſen in der Regel auch ſchon mehr oder weniger angemeſſene Vorbildungen 
vor, die in der Folgezeit in dem Grade intenſiver vorhanden ſein werden, in welchem das Elementarſchul 
weſen ſeinem Ideale näher rücken wird. So lange aber hier noch ein merklicher Abſtand ſich fühlbar 
macht, ſind wenigſtens ſogenannte Vorbereitungscurſe nicht zu umgehen. Wie nun ſchon oben erwähnt 
worden, iſt es Aufgabe der unterſten Realclaſſe, das ſchon Bekannte noch mehr zu befeſtigen und zu er 
weitern. Vor allem möchte daher eine genaue Beſchäftigung mit unſerem Zahlenſyſteme ſich nothwendig 
machen. Dasſelbe iſt die Grundlage alles arithmetiſchen Unterrichts. Je vollſtändiger dieſes von dem 
Schüler beherrſcht wird, deſto ſicherer und fertiger wird er ſpäter mündlich und ſchriftlich mit arithmetiſchen 
Größen operieren können. Darum iſt vom Anfange an dahin zu ſtreben, daß dem Schüler die einzelnen 
Stellen im Zahlenſyſteme, die Zahlenvorſtellungen anſchaulich werden, d. h. daß er ſich bei jeder Zahl die 
Menge der Einheiten, welche ſie enthält, vorſtellen kann. Freilich wird die Sache um ſo ſchwieriger, zu je 
größeren Zahlen man gelangt, und jeder weiß von ſelbſt, daß weder der Erwachſene, alſo vielweniger ein 
Schüler von Ein- und Mehrtauſenden kaum einen annähernden Begriff, alſo vielweniger eine klare An 
ſchauung hat. Es iſt für viele ſchon äußerſt ſchwierig, wenn nicht unmöglich, ſich von den erſten hundert 
Zahlen eine deutliche Vorſtellung zu verſchaffen. Man vermeide daher auch im Unterrichte auf dieſer Stufe 
ſo viel als möglich ſehr große Zahlen, treibe um ſo tüchtiger die Uebungen in dem Zahlenraume von eins 
bis hundert und den zunächſt angrenzenden Gebieten und ſuche immer die größte Anſchaulichkeit durch die 
möglichſte Veranſchaulichung zu erzielen. Dies geſchehe aber zuerſt nicht durch Ziffern, die doch nur tra 

2* 
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titionelle Totalzeichen für die Zahlen ſind, ſondern durch Striche, Punkte, Stäbe u. ſ. w. Dergleichen 
Uetungen müſſen erfahrungsmäßig noch in der Unterrealſchule vorgenommen werden. Jede Zahl werde 
auf die Grundeinheit Eins und bei größeren Zahlen auf die höheren Einheiten, Fundamentalgruppen zu 
rückgeführt, ſo daß alſo Zählen, Auflöſen und Zerlegen, ſynthetiſches und analytiſches Verfahren immer 
Hand in Hand gehen; beide Arten ergänzen einander, ſie müſſen daher immer mit und nach einander geübt 
werden. Für Erlangung einiger Fertigkeit im Rechnen ſind dieſe Uebungen beſonders im Zahlenraume bis 
Hundert unerläßlich. Nicht bloß müſſen dieſe Zahlen, wie ſchon erwähnt, in ihre Fundamentaleinheiten, 
fcntern ſpäter jede auch auf die möglichſt vielfache Weiſe in Factoren zerlegt werden. Kann der Schüler z. B. 
ſtuell angeben, daß 90 = 5 × 18 iſt, ſo weiß er auch den fünften und achtzehnten Theil von 90 und 
der darauf folgenden Zahlen u. ſ. w. Es mag vielleicht auch hier ſchon als nützlich und nöthig erachtet 
werten, die Schüler, wenn ſie nicht ſelbſt darauf kommen, auf die ſinnige Art hinzuweiſen, in welcher wir 
alle Zahlen durch ſo wenige Wörter und mit noch wenigeren Zeichen, nur durch Anwendung des einfachen 
Stellenwerthes, „des ſinnreichen Kunſtgriffs der Poſition,“ wie Alerander von Humboldt dieſe wichtige 
Erfindung nennt, darzuſtellen”). 

2. Nach der Sache folge dann das Zeichen, nach der Zahl erſt die Ziffer, ſo daß dem ſchriftlichen 
Rechnen immer die tüchtige mündliche Uebung vorangehe. Man nennt jenes gewöhnlich Tafel-, dieſes 
Kopfrechnen. Da und dort ſcheinen dieſe Benennungen die Meinung erzeugt zu haben, als brauche man 
nur bei letzterem den Kopf, bei erſterem aber denſelben nicht, ſondern bloß Tafel, Stift, Hand und Auge. 
Wird nun noch dazu unter ſolcher Vorausſetzung faſt ausſchließlich ſchriftlich gerechnet, ſo kann dann nicht 
von einem eigentlichen Unterrichte, der doch ſeinem Geſammtbegriffe nach ein Führen des Schülers zu ſelbſt 
ſtändigem Wandeln auf naturgemäßen Bahnen iſt, ſondern allein von erbärmlicher Abrichtung, die nur für 
Behandlung und Anwendung auswendig gelernter Einzelfälle befähigt, die Rede ſein. Beides aber, ſowohl 
das Kopf-, als Tafelrechnen, iſt Rechnen, d. h. beides muß denkend geſchehen. Der Unterſchied liegt 
nicht im Objecte. In beiden Fällen müſſen dieſelben Denkoperationen, dieſelben Beziehungen und Ableitun 
gen der Begriffe ausgeführt werden; nur daß das Kopfrechnen in der bloßen Vorſtellung geſchieht und dem 
Schüler, weil es weniger formell und ſchematiſch iſt, mehr Freiheit der geiſtigen Bewegung geſtattet. Das 
iſt aber gerade ein Grund, das mündliche Rechnen recht fleißig zu üben, damit der Schüler immermehr 
gewöhnt werde, die Zahlen in ihrer Ablöſung von der Ziffer ſich vorzuſtellen. 

3. Bei dem mündlichen Rechnen ſind zwei Stufen zu unterſcheiden. Alle zu derſelben Art gehörige 
Aufgaben können nach ein und demſelben Verfahren gelöſt werden, während einzelne Aufgaben wieder eine 
durch eigenthümliche Beſchaffenheit derſelben bedingte mehr freie Weiſe der Ausrechnung geſtatten. Es ſoll 
z. B. geſucht werden, wie oft , in % enthalten ſeien. Fünftel und Siebentel kommen in 35ſtel zuſam 
men. % =”/as, &quot; = *%s. * ſind in % ſo oft enthalten, wie */s in *%s, oder wie 14 in 
30 = 2%. = 2%mal. Auf dieſe Art läßt ſich jede Diviſion mit Brüchen ausführen. Das iſt die 
Grundform dieſer Rechnungsart oder das Normalverfahren, wie es Hentſchel nennt. Wenn man 
aber nun ſchließt: % liegen in % ſo oft, wie / in %, wenn man alſo, wie in dieſem Beiſpiele, Divi 
ſor und Dividend durch gegenſeitige Hebung der Zähler gleichmäßig verkleinert oder dieſelben in andern 
Fällen durch gegenſeitige Hebung der Nenner gleichmäßig vergrößert u. ſ. w, ſo reſultiert dieſer Weg nicht 
mehr aus der allgemeinen Natur der betreffenden Rechnungsart, ſondern aus der Eigenthümlichkeit der 
ſpeciellen Rechnungsaufgabe. Da die letztere Art der Ausrechnung mit größerer Freiheit und Unbeſchränkt 
heit vor ſich geht, ſo hat man dieſe Stufe des mündlichen Rechnens ganz paſſend „freies Kopfrechnen“ 
genannt. Dies kann jedoch nur nach völlig erlangter Herrſchaft über das allgemeine Verfahren eintreten. 
Dann wird es aber auch überaus fruchtbringend ſein, eine lebendige Klarheit und heitere Friſche im Schü 

“) Vergl. Kosmos von A. v. Humboldt. Bd. II. S. 265 ff. u. S. 454 ff. 

* 
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ler erzeugen und ihm das Kopfrechnen nicht eine mühſame Arbeit, ſondern ein angenehmes, freies Spiel 
ſeines Geiſtes ſein. So nützlich wie letzteres, ſo nothwendig iſt erſteres. Daher beginne der Unterricht 
in jeder Rechnungsart mit dem Grundverfahren in derſelben. Dasſelbe ſei Entwickelungsbaſis. Viele Auf 
gaben werden in umfänglicher Weiſe durchgeſprochen. Dergleichen umſtändliche Löſungen ſind vorzüglich 
bei dem Rechnen mit Brüchen vielfach zu üben. Natürlich kann die Angabe aller, auch der kleinſten Denk 
operationen nicht bei allen Aufgaben ſtattfinden; denn das würde ein Fortſchreiten zu complicierteren geiſti 
gen Thätigkeiten, wo manches unausgeſprochen bleiben muß, unmöglich machen&quot;). Aus dieſen weitläuftig 
behandelten Aufgaben finde und conſtruiere dann der Schüler die allgemeinen Regeln, wenn man es für 
räthlich erachtet, dieſelben aufzuſtellen. Es iſt nicht immer nöthig, daß die Schüler die einzelnen Fälle un 
ter beſtimmt ausgeſprochene allgemeine Regeln bringen. So bildend auch dieſe Uebung im Ganzen ſein 
kann: geiſtesträge Schüler finden darin nicht ſelten eine ihnen ſehr willkommene Ruhebank. Hieran ſchließe 
ſich dann das freie Kopfrechnen als Befeſtigung der neugewonnenen Kenntniß und als Uebung in größter 
Mannigfaltigkeit an. Jede Aufgabe werde auf die möglichſt verſchiedene Weiſe zu löſen geſucht. Man 
geſtatte dabei dem Schüler volle Freiheit der Bewegung. Der Schüler iſt in ſeiner geiſtigen Bildung ſchon 
ſehr weit, wenn er auf den Gedanken kommt, den Weg ſich ſelbſt bahnen zu wollen. Es kann einem in 
der Seele wehethun, wenn man anſehen muß, wie oft Schüler, die lebendigſten ſogar, bei ihrer Entwicke 
lung in wahre Zwangsſtiefel gepreßt und gezwungen werden, in alten ausgefahrenen Gleiſen weiter zu 
ſtolpern. Jedenfalls iſt es als ein bedenklicher methodiſcher Mißgriff zu bezeichnen, wenn im Unterrichte in 
hyperpedantiſcher Weiſe der Schüler Inhalt, Folge und Form ſeiner Gedanken ſtets einer und derſelben gege 
benen Form ſclaviſch auzupaſſen genöthigt wird. Das Kind verſchmäht den gebahnten Weg; ſo ſucht auch 
der kindliche Geiſt immer gern neue Bahnen für ſein Fortſchreiten auf, und da hat der einſichtsvolle Füh 
rer desſelben entweder nur das Gerathen auf Irrwege zu verhüten oder ihn unvermerkt auf richtige zu 
leiten, nicht immer auf einen und denſelben, am allerwenigſten ihn mit tölpiſcher Fauſt auf den faden Pfad 
pedantiſcher Trivialität zu zerren. Die Arithmetikſtunde werde nicht zu einer Stunde der Qual; man ver 
derbe dem Schüler die Jugendzeit nicht unnöthiger Weiſe. Natürlich kann damit ebenſowenig gemeint ſein, 
etwa durch abſichtliche Witze und dergleichen eine erkünſtelte Heiterkeit herzuſtellen. Dadurch würde nicht 
fördernde Freudigkeit, ſondern nur den Unterricht ſtörendes Lärmen herbeigeführt werden, und Ruhe iſt auch 
hier die erſte Bedingung und Pflicht. Darum ſei die Haltung des Lehrers ernſt und feſt, zwar nach innen 
und außen lebendig, aber ohne viel Schreien und Springen. Die wahre Freudigkeit und Lebendigkeit der 
Schüler kommt von ſelbſt, wenn ſie auf dem beſten Wege in die Lehren der Arithmetik eingeführt werden, 
daß die Wahrheiten und Schönheiten derſelben unverhüllt ihnen entgegentreten. Das macht auf ſie einen 
tiefen Eindruck, der erfreuend, belebend und veredelnd, kurz bildend wirkt. – Schwachen Schü 
lern oder ſolchen mit nur ſchwachem Zahlengedächtniſſe *) geſtatte man ſelbſt das Aufſchreiben einzelner, be 

*) Dint er in ſeiner Selbſtbiographie erzählt, daß er bei ſeinen Inſpectionen einmal eine Schule getroffen, in wel 
cher ein Knabe zu der Auflöſung und Ausrechnung einer Aufgabe wie 9–4 mehrere Minuten gebraucht und während dieſer 
Zeit unaufhörlich geſprochen habe. So wurden alle Aufgaben gelöſt. Darüber und ob der ſelbſtzufriedenen Miene, mit welcher 
der Lehrer dieſer Schule der Gründlichkeit ſeiner Eleven folgte, konnte ſich Vater Dinter eines bedenklichen Kopfſchüttelns 
nicht erwehren. Solche monotone Gründlichkeit führt zu Seichtigkeit und Gedankenloſigkeit. 

*) Die alte Pſychologie unterſcheidet beſondere Arten des Gedächtniſſes; Namen-, Zahlengedächtniß u. ſ. w. Wir ge 
brauchten oben dieſen Ausdruck, weil er auch heutzutage noch ziemlich gäng und gäbe iſt, obſchon unter allen dieſen Gedächtniß 
arten nur die Ausbildung der Merkkraft in ganz beſtimmten Richtungen gedacht werden kann, oder beſſer die durch öftere Uebung 
oder verwandte Seelengebilde erlangte Kräftigkeit der Seelenvermögen gewiſſe Vorſtellungen, ſelbſt Gefühle und Strebungen im 
unbewußten Sinn zu behalten und willkürlich zu reproducieren. Für das Gedeihen des arithmetiſchen Unterrichts iſt es von 
großer Wichtigkeit, daß die Seele des Schülers für das treue Beharren von Zahlenvorſtellungen in ihr befähigt ſei oder befä 
higt werde. Wie das machen? Die ſt er weg gibt in ſeinem „Methodiſchen Handbuche für den Geſammt-Unterricht im Rech 
nen,“ Abth. 1. S. 51, folgende Antwort: 
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ſonders größerer Zahlen und ſei auch mit dem Wenigſten zufrieden, was man von ſolchen erhält. Das 
treibt zu neuen und je öfter zu deſto größeren Anſtrengungen. Das Merken der Zahlen ſtellt ſich nach und 
nach von ſelbſt ein, beſonders wenn die Schüler wiſſen, daß jede Aufgabe nur einmal geſagt wird. Es 
müßte ſonderbar zugehen, wenn der Schüler dann nicht von ſelbſt noch auf allerlei Abkürzungen, Beſchrän 
kungen der allgemeinen Ausrechnung, auf ſogenannte Rechnungsvortheile käme. Wer eine Gegend oft durch 
wandert, findet nach und nach die kürzeſten Wege von ſelbſt, die er um ſo lieber geht, je ſelbſtändiger 
er ſie gefunden hat. Die neuere Didactik heißt es überhaupt nicht gut, dem Schüler alles haarklein zu er 
klären; er ſoll ſelbſt denken, um ſelbſtdenkend zu lernen. In dem auf den erſten Anblick etwas ſchroff aus 
ſehenden Ausſpruche Montaignes: „Man iſt nur weiſe von eigner Weisheit,“ liegt eine tiefe pſycholo 
giſche Wahrheit. Die Arithmetik ſoll den Kopf ſtets in Anſpruch nehmen. Dadurch wächſt, wie beim 
Magnete, wenn nicht Ueberladung ſtattfindet, auch die Kraft. Und wo das rechte Licht im Kopfe, Klar 
heit im Denken iſt, da wird auch die deutliche Darlegung des Operationsganges möglich ſein. Denn da 
hin muß der Schüler gebracht werden, daß er über das Verfahren Rechenſchaft ablegen könne. Kann er 
das nicht, ſo iſt man in den meiſten Fällen zu der Annahme berechtigt, daß die entſtandenen Vorſtellungen 
noch unklar, daß ſie bloße Nebelbilder ſeien. Derartige Schüler entſchuldigen ſich gewöhnlich mit einem 
„Ich weiß es, aber ich kann mich nicht ausdrücken.“ Das kann jedoch bloß dann gelten, wenn notoriſche 
Unbeholfenheit in der Sprache vorliegt*). Dann iſt durch Fragen nachzuhelfen. In allen andern Fällen 
gilt das Wort des Epigrammiſten: „Wo nichts im Kopfe iſt, da drückt man nichts heraus.“ 

Bei angewandten Aufgaben kann freilich die Unklarheit der Vorſtellungen ihren Grund auch in der 
ſachlichen Unkenntniß der Aufgabe haben. Davon hat man ſich daher bei allen Aufgaben, mögen ſie für 
mündliches oder ſchriftliches Rechnen gegeben werden, zuerſt zu überzeugen und vorkommendenfalls die nö 
thigen Erklärungen zu geben. Darauf folgt dann erſt die arithmetiſche Erläuterung, d. h. die Nachweiſung 
der Abhängigkeit der geſuchten Zahlen von den gegebenen, woraus ſich die anzuwendenden arithmetiſchen 
Operationen ergeben. Die Ausführung dieſer, alſo die Ausrechnung iſt das letzte. Die Richtigkeit des 
vorherigen Denkgeſchäfts iſt die Hauptſache und bedingt auch die Richtigkeit des Facits. Die Incorrectheit 
des letzteren muß jedoch nicht immer in der Inconſequenz des erſtern liegen. Die Vorſtellung von dem 
Cauſalverhältniſſe zwiſchen gegebenen und geſuchten Zahlen kann im Geiſte des Rechners eine ganz richtige 
und das Reſultat doch ein falſches ſein. Dieſe Unrichtigkeit hat ihren Grund dann in ſogenannten Rechen 
fehlern, die nicht ſowohl Verſehen in der Auflöſung, als vielmehr in der Ausrechnung ſind. Sich von 
dem Vorhanden- oder Nichtvorhandenſein derſelben zu überzeugen, wendet man die Proben an, die hierin 

. „Hauptregel: Uebe es (das Zahlengedächtniß nämlich) durch viele Uebungen. Uebung macht auch hier den Meiſter. 
Uebe das Vorhergehende, das, was zum Folgenden gebraucht wird, vollkommen ein! 

. Stufenweiſe! Denn jede Kraft wächſt nach dieſem Geſetz! 

. Geſtatte beim eigentlichen Kopfrechnen (Gedächtniß rechnen nach Andern) nie das Aufſchreiben, und dieſes über 
haupt nur bei großen Zahlen. 

5. Das Kopfrechnen, d. h. das Rechnen ohne Ziffervorſtellung, gehe überall dem ſchriftlichen Rechnen vorher. 
6. Sei du ſelbſt, wie überall, ſo auch im Rechnen, dem Schüler ein Beiſpiel! d. h rechne überall, wo du es vom Schü 

ler verlangſt, auch im Kopfe!“ 
*) Wie aller Unterricht, ſo ſei auch der arithmetiſche zugleich praktiſcher Sprachunterricht. Der Lehrer ſpreche darum 

ſelbſt immer vollkommen richtig und halte auch die Schüler dazu an. Es genügt zwar in der Arithmetikſtunde oft, die Antwort 
nur kurz, mit einem einzigen Worte zu geben. Das darf ſogar nicht verſäumt werden. Auch die Geſchwindigkeit in der Aus 
rech ung und Raſchheit im Ausdrucke müſſen die ihnen gebührende Pflege genießen. Aber oft müſſen auch vollſtändige Sätze 
und längere Satzverbindungen, vollſtändige logiſche Schlußformeln gegeben werden. Alles aber ſei ſprachrichtig. Beſonders 
ſehe man auf genaue Ausſprache und Bildung der Zahlwörter, der Grund-, Ordnungs- und Bruchzahlwörter. Eben ſo hüte 
man ſich vor ſelbſtiſchen Neuerungen da, wo der Sprachgeiſt in ſinniger Weiſe ſchon Treffendes geſchaffen hat. Ausdrücke, wie 
funfzehn, einsundzwanzig, der hunderte, ein Tauſendel e. c. ſind durchaus unſtatthaft. 
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und in dem Umſtande, daß durch ſie Früheres wiederholt wird, ihren Werth haben. In anderer Beziehung 
iſt Proben gar weiter keine methodiſche Bedeutung beizulegen. 

4. Dem mündlichen Rechnen folgt das ſchriftliche. Wenn wir jenem die Schnelligkeit, ſo möchten 
wir dieſem die Sicherheit als charakteriſtiſches Merkmal vindicieren. Hierin ſcheint uns wenigſtens immer 
der Grund ihres momentanen Vorkommens im Leben zu liegen. Dadurch iſt zugleich bedingt, daß bei er 
ſterem dem Schüler in formeller Hinſicht geringe Beſchränkung geboten iſt, während er ſich bei letzterem 
in weniger ſcharf ausgeprägten Formen zu bewegen hat. 

In welches Quantitätsverhältniß ſoll in der Unterrealſchule das ſchriftliche Rechnen zu dem münd 
lichen treten? Da beide Arten für den Lebenszweck der meiſten Realſchüler in gleichem Grade erforderlich 
ſind, ſo müſſen offenbar auch beide gleichmäßige Berückſichtigung erfahren. Iſt ein Rechnungsfall oder eine 
Rechnungsart mündlich eingeübt, ſo trete immer auch ſofort die ſchriftliche Uebung, bei welcher man ſelbſt 
verſtändlich etwas größerer Zahlen ſich bedient, hinzu, damit die Schüler, abgeſehen von der weitern Uebung, 
auch den ſchriftlichen Anſatz der betreffenden Aufgaben kennen lernen. Die Form der ſchriftlichen Berech 
mung, der Anſatz, iſt zwar etwas rein äußerliches; hat aber immerhin für die Ausrechnung der Aufgabe 
eine nicht gleichgültige Bedeutung. Je überſichtlicher derſelbe iſt, je chronologiſch- und local-homogener die 
einzelnen Glieder desſelben den einzelnen Denkoperationen bei der Auflöſung ſind, deſto leichter und ſicherer 
wird die Ausrechnung von dem Schüler geſchehen können. Daher halte man ſtreng auf möglichſt überſicht 
liche Darſtellung der Rechnungen. Bei Realſchülern iſt das doppelt nothwendig. Abgeſehen von den öko 
nomiſchen Nachtheilen, die aus einem Schlendrian in der ſchriftlichen Darſtellung der Rechnungen unmittel 
bar erwachſen können, nimmt es immer gleich im voraus gegen den ein, aus deſſen Rechnungen kein Menſch 
klug werden kann. Die Schule ſoll auch hier zur Ordnung erziehen. 

Wo ſoll nun das Zifferrechnen vorgenommen werden? In und außer der Schule. Wer nur außer 
der Schule ſchriftlich rechnen läßt, wird unter hundert Fällen neunzigmal betrogen werden, und wer ſich 
im Tafelrechnen nur auf die Schule beſchränkt, raubt andern Zwecken des arithmetiſchen Unterrichts zu viel 
Zeit. In der Schule werde ſoviel ſchriftlich gerechnet, daß die Schüler im Stande ſeien, die beſprochenen 
Aufgaben ſelbſtändig zu Hauſe zu löſen. Nie vergeſſe man, daß die Schulſtunden nicht bloß Lehr-, ſondern 
auch Lernſtunden ſein ſollen. Und das werden ſie in dem Grade, in welchem dem Schüler Gelegenheit 
geboten wird, ſelbſtthätig in den Unterricht einzugreifen. Dieſe findet ſich in den Arithmetikſtunden ſehr oft, 
beſonders im ſchriftlichen Rechnen. Wir haben die Erfahrung gemacht, daß das Vorrechnen einzelner 
Schüler an der Tafel für dieſe Schüler, ſowie für die andern eine ſehr vortheilhafte Uebung iſt. Nicht 
allein, daß auf dieſe Weiſe der Lehrer die ganze Claſſe immer im Auge behalten kann und auf dem kürzeſten 
Wege über die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Schüler ſich orientiert, ſondern die Schüler werden ſo auch 
auf die ſicherſte Weiſe mit der Form der ſchriftlichen Darſtellung bekannt und über noch vorhandene Dun 
kelheiten am eheſten erleuchtet, weil ſie ſo am eheſten zum Vorſcheine kommen. Zeit iſt aber auch im Unter 
richt wegen der beſtimmten Begrenzung und des haushälteriſchen Zeitausmaßes für die einzelnen Disciplinen 
Capital. Je zahlreicher nun die Claſſen ſind, deſto ſtrenger, folglich auch ſchwieriger muß nach dieſem 
Orientierungsprincip die Auswahl derer ſein, welche vorrechnen ſollen. Im allgemeinen wird man ſich bei 
dieſen Uebungen vorherrſchend immer an die mittelmäßigen und ſchwachen Talente zu halten haben, wenn 
ein Beiſpiel von dem Lehrer oder einem der beſten Schüler vorgerechnet worden iſt. - 

5. Durchaus nothwendig und von wohlthätigem Einfluſſe iſt dann ein gewiſſenhaftes Ueberhören 
der Reſultate und ein häufiges Anſehen der ſchriftlich gelöſten Aufgaben. Jeder Schüler muß die vollſtän 
dige Ausrechnung in klarer Form vorzeigen können. Unterläßt das der Lehrer nur einigemal hinter ein 
ander; leichtfertige Schüler werden es für ihre Bequemlichkeit zu benützen wiſſen. Man ſuche die Schüler 
nach jeder Richtung hin immer im Zuge zu halten. Auch in Beziehung auf ein ſelbſtändiges Wiederholen 
gilt dieſer Grundſatz. In der Arithmetik werden zwar die Hauptſachen, die Fundamentaloperationen unausgeſetzt 
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repetiert; aber es gibt doch auch einzelne Partieen, auf welche zurückzukommen im ganzen ſelten Gelegenheit ſich 
darbietet. Um nun die iſolierte Stellung der betreffenden Capitel möglichſt zu paralyſieren, muß der Schüler 
im Stande ſein, ſie ſich von Zeit zu Zeit zu reproducieren. Dies kann entweder aus einem geſchriebenen 
Hefte oder aus einem Buche geſchehen, das er als Hilfsbuch für den arithmetiſchen Unterricht in der Hand 
hat. Offenbar iſt der letztere Weg der beſte. Ein theoretiſch-praktiſches Rechenbuch bilde überhaupt den 
Mittelpunkt des arithmetiſchen Unterrichts. Theoretiſch ſei es, wenn auch nur in beſchränktem Maßſtabe, 
weil es Schülern in die Hände gegeben wird, die doch ſchon anfangen ſollen, mehr ſelbſtändig mit dem 
Studium ſich zu beſchäftigen. Praktiſch ſei es, weil der Zweck, dem es dienen ſoll, nur durch die größte 
Uebung erreicht werden kann. Letztere Eigenſchaft habe es vorherrſchend. In Realſchulen, die doch zu 
einem großen Theile direct auf das praktiſche Leben vorbereiten, hat immer die mannigfaltigſte 
Uebung zu dominieren, daher auch das Rechenbuch eine überwiegend praktiſche Tendenz haben muß. In 
ſeinen theoretiſchen Partieen muß es, um wirklich zweckentſprechend zu ſein, mit der thunlichſten Bündigkeit 
die möglichſte Einfachheit und größte Klarheit im Ausdrucke verbinden. Die Aufgaben, die es enthält, ſeien 
zahlreich, damit Auswahl ſtattfinden könne, außerdem wahr, intereſſant, mannigfaltig und ſprachrichtig. Wir 
führen von den vielen hierfür ſprechenden Gründen nur einen didactiſchen an. Das Selbſtbilden der Auf 
gaben ſeitens der Schüler iſt im mündlichen und ſchriftlichen Rechnen eine ſehr wichtige nicht zu unterlaſſende 
Uebung. Behufs derſelben bedarf aber der Schüler muſtergültige Beiſpiele, die ihm durch den mündlichen 
Unterricht und durch das Arithmetikbuch gegeben werden müſſen, damit dieſe Uebung für ihn wahrhaft 
nutzbringend werden kann. 

6. Oben wurde geſagt, daß in der Mathematik, alſo auch in der Artihmetik die Reihenfolge der 
einzelnen Capitel im weſentlichen gegeben ſei, daß aber doch auch durch beſondere Umſtände bedingte Modi 
ficationen in dieſer Beziehung eintreten könnten. Wir haben hier beſonders die Einreihung der Decimal 
brüche und das Eintreten der vier Species in mehrnamigen Zahlen im Auge. 

Was die Einreihung der Decimalbrüche betrifft, ſo findet man ſie gewöhnlich nach den gemeinen 
Brüchen behandelt. Nun unterliegt es aber keinem Zweifel, daß, behält man den objectiv-methodiſchen 
Geſichtspunkt im Auge, jene vor dieſe gehören. Die Decimalbrüche ſind eine ganz conſequente Fortent 
wickelung des dekadiſchen Zahlenſyſtems. Das Rechnen mit denſelben, welches ſich ohnehin nur wenig von 
dem mit ganzen Zahlen unterſcheidet, iſt daher auch ſchon mehr vorbereitet, als das mit den gewöhnlichen 
Brüchen. Bei ihnen kommen dann weniger neue Begriffe zur Erläuterung, als bei der gemeinen Bruch 
rechnung; alſo bieten ſie auch aus dieſem Grunde weniger Schwierigkeit dar. Ferner werden ſie jetzt in 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Technik u. ſ. w. ausſchließlich und im bürgerlichen Leben ſchon ſehr häufig angewendet, 
und ihre weitere Verbreitung und feſtere Aneignung iſt durch das neue Münzſyſtem, welches jeder Wohl 
wollende als einen wichtigen Schritt zur Vereinfachung des Verkehrs begrüßen wird, immer noch 
wünſchenswerther gemacht worden. Jemehr nun die moderne Bildung von der Rückſicht auf den künftigen 
induſtriellen, techniſchen oder ökonomiſchen Zweck der zu bildenden Bürger geleitet wird, deſtomehr hat ſie 
auch in der Methode die Pflege des Utilitätsprincipes zu beobachten. Die Methode verlangt demnach, daß die 
Decimalbrüche von den gewöhnlichen Brüchen behandelt werden und das Ziel der Realſchule, daß ſie mehr 
in den Vordergrund treten, als es bis jetzt da und dort geſchehen ſein mag. Ihre Nachſtellung ſcheint ja 
ſo mehr äußerlich als innerlich begründet zu ſein, hauptſächlich in zwei Umſtänden: erſtens in ihrer ſpätern 
Erfindung und zweitens in der bisher weniger allgemeinen Decimaleintheilung. In demſelben Verhältniſſe, in 
welchem letztere mehr und mehr eingeführt werden wird, iſt auch eine immer größere Berückſichtigung der 
Decimalbrüche zu erwarten und zu fordern. Es könnte allerdings dagegen geltend gemacht werden, daß eine 
Behandlung der Decimalbrüche ohne die vorangegangene gewöhnliche Bruchrechnung nicht wohl thunlich ſei, 
daß innere Gründe es verböten. Die Sache ſcheint uns aber nicht ſo gefährlich zu ſein, wie ſie ausſieht. 
Es muß gehen, wenn man einfach die Entſtehung eines Bruches und die Theile desſelben, Zähler und 
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Nenner, anſchaulich entwickelt und dann ſofort die Decimalbruchrechnung in Angriff nimmt. Ein Verſuch 
könnte die beſte Aufklärung darüber verſchaffen. 

Das Rechnen mit mehrnamigen Zahlen wird häufig erſt nach der gewöhnlichen und Decimal 
Bruchrechnung begonnen, indem man ſo eine ſtreng wiſſenſchaftliche Unterſcheidung, die zwiſchen reiner und 
angewandter Mathematik, obſchon ſich gegen dieſe Trennung vom logiſchen und wiſſenſchaftlichen Stand 
punkte aus manches Erhebliche beibringen ließe, dahin trägt, wohin ſie gar nicht gehört. Die Realſchüler 
ſollen praktiſche Leute werden, daher ſuche man ihnen die lebendige Wechſelwirkung der Factoren des Lebens 
und der Wiſſenſchaft ſo früh und ſo oft als möglich nahe zu bringen. „Grün iſt des Lebens goldner 
Baum.“ Dazu ſind auch die Kräfte dieſer Schüler und die zugemeſſene Zeit für den Aufbau eines eigent 
lichen Syſtems gar nicht zureichend. Eine logiſche Anordnung des Stoffes darf zwar nicht fehlen, aber 
ebenſowenig eine zweckmäßige der menſchlichen Natur und dem Standpunkte der Schüler entſprechende 
Gliederung. Nicht den Grundſatz der ſtreng wiſſenſchaftlichen Conſequenz, ſondern den der Jurtapoſition 
hat man hier zu befolgen. „Das Bild der Elementarmethode iſt nicht die Kette, ſondern das Netz.“ So nöthigen 
alſo der materielle und formelle Zweck der Realſchule das Rechnen mit mehrnamigen Zahlen gleich nach 
dem Rechnen mit unbenannten und einnamigen ganzen Zahlen oder wenigſtens nach der Behandlung der 
Decimalbrüche einzutreten und oft, d. h. nach jedem Abſchnitte der Bruchrechnung wieder zu kehren. 

7. Nach Geſagtem und Vorausgeſetztem könnte die Anordnung des Lehrſtoffes für die erſte Claſſe 
der Unterrealſchule alſo eine vierfache ſein. 

A. I. Das Numerieren. 

II. Die Grundrechnungsarten mit unbenannten und einnamigen Zahlen. 
III. Die Decimalbruchrechnung. 
IV. Das Rechnen mit mehrnamigen Zahlen. 
V. Die Theilbarkeit der Zahlen. 

VI. Die gemeine Bruchrechnung. 
B. I. Das Numerieren. 

II. Die Grundrechnungsarten mit unbenannten und einnamigen Zahlen. 
III. Das Rechnen mit mehrnamigen Zahlen. 
IV. Die Decimalbruchrechnung. 
V. Die Theilbarkeit der Zahlen. 

VI. Die gemeine Bruchrechnung. 
C. I. Das Numerieren. 

II. Die Grundrechnungsarten mit unbenannten und einnamigen Zahlen. 
III. Die Theilbarkeit der Zahlen. 
IV. Die gemeine Bruchrechnung. 
V. Die Decimalbruchrechnung. 

VI. Das Rechnen mit mehrnamigen Zahlen. 
D. I. Das Numerieren. 

II. Die Grundrechnungsarten mit unbenannten und einnamigen Zahlen. 
III. Das Rechnen mit mehrnamigen Zahlen. 
IV. Die Theilbarkeit der Zahlen. 
V. Die gemeine Bruchrechnung. 

VI. Die Decimalbruchrechnung. 
Welcher von dieſen vier Dispoſitionen man in ſeinem Unterrichte folgt, hängt ganz von den Grund 

ſähen ab, von welchem man ausgeht; am wenigſten wird ein methodiſch gebildeter Lehrer der dritten 
nachgehen. &quot;. 

3 
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8. Man wird in vorſtehenden Anordnungen manches Stoffliche vermiſſen. Hierüber dies. Die 
Elemente der wälſchen Praktik und einfache Münz-, Maß- und Gewichtsreductionen finden gelegentlich ihre 
Stelle, ſo wie auch ſchon das Auflöſen leichter Proportionsaufgaben durch Raiſonnement Berückſichtigung 
erfährt*). Die meiſten derartigen Aufgaben gehören zwar in das Gebiet der Verhältnißrechnungen; jedoch 
liegt, wie ſchon Leſſing erkannte und ansſprach, in ſolchem Anticipieren ein weſentlicher Vorzug der Un 
terrichtsmethode, indem dadurch nicht bloß das Nachfolgende angebahnt, ſondern der Kopf auch zu ſelbſtän 
digem Denken angeſpornt wird. Aus demſelben Grunde iſt anzuempfehlen, beſonders die Bruchrechnung 
bei dem Rechnen mit ganzen Zahlen, z. B. bei dem Dividieren, vorzubereiten, „daß dem Schüler, wie 
Gittermann ſagt, das Bruchrechnen nicht als etwas Fremdes, ihnen Unbekanntes erſcheint, ſondern nur 
als eine Fortſetzung und Erweiterung deſſen, was ſie ſchon begriffen haben.“ 

Daß die Ketten- und Näherungsbrüche in vorigen Dispoſitionen nicht beſonders mit enthalten ſind, 
hat ſeinen Grund darin: Für eine nur einigermaßen genügende Behandlung derſelben fehlt es an Zeit und 
an Befähigung der Schüler für dieſelben in der erſten Unterrealclaſſe. Es iſt aber immer gerathener, dem Schü 
ler lieber gar nichts, als nur etwas Dürftiges oder ihnen Unverſtändliches, weil nicht genug Vorbereitetes, 
zu geben. Auf einer ſpätern Stufe finden dieſe Brüche eine viel angemeſſenere Stelle. Für die erſte Claſſe, 
ſowie für die andern Claſſen der Unterrealſchule würde es aber von großem geiſtigen Gewinne ſein, wenn 
neben den andern Aufgaben eine Reihe algebraiſcher Aufgaben für das mündliche und ſchriftliche 
Rechnen herliefe. Wir meinen darunter nicht ſolche, die mittelſt allgemeiner Ausdrücke gerechnet werden, 
ſondern ſolche, welche das Auffinden einer oder mehrerer Zahlen, von denen die Reſultate mit ihnen vorge 
nommener Veränderungen gegeben ſind, fordern. Z. B. Zu welcher Zahl hat man den 5. Theil von 40 
zu zählen, um die Zahl 20 zu erhalten? Von welcher Zahl muß man 36–12 ſubtrahieren, um 48 übrig 
zu behalten? Von welcher Zahl beträgt der 4. und 5. Theil 8%o ? u. ſ. w. Der Reiz dieſer Aufgaben 
wird noch erhöht, wenn ſie in anziehendem Gewande erſcheinen. Z. B. In einer Geſellſchaft von 36 Per 
ſonen befinden ſich 3 Männer mehr als Frauen und 2 Kinder mehr als Erwachſene. Wie viel Männer, 
Frauen und Kinder waren zugegen? u. ſ. w. Neben dem Intereſſe, welches derartige Aufgaben dem Schü 
ler gewähren, bieten ſie noch den ungleich wichtigeren Vortheil, daß ſie in hohem Grade geeignet ſind, den 
arithmetiſchen Scharfſinn zu wecken und ſo den formalen Zweck des Unterrichts wirkſam zu fördern. 

Hiermit ſchließen wir für jetzt. Die praktiſche Ausführung der in vorliegender Arbeit theils aus 
führlicher beſprochenen, theils, um die Sache nicht ungebührlich auszudehnen, nur angedeuteten Grundſätze 
hat der Verfaſſer dieſer Abhandlung in einem den Beſtimmungen des neuen Münzſyſtems entſprechend ge 
arbeiteten theoretiſch-praktiſchen Rechenbuche für die untern Claſſen höherer Lehr 
anſtalten dargelegt, von welchem der erſte Curſus, der den im Organiſationsentwurfe für die erſte 
Claſſe der Gymnaſien und Realſchulen vorgeſchriebenen Stoff enthält, demnächſt in Druck erſcheinen dürfte. 

“) Wenn man dieſe Auflöſungsart und den Zwei- und Vielſatz als beſondere Rechnungsart unter dem Namen Schluß 
rechnung aufführt, ſo ſcheint uns dieſe Allgemeinheit und Unbeſtimmtheit im Ausdrucke eine arge Mißkennung der allgemei 
nen geiſtigen und beſonders logiſchen Vorgänge bei allen und jeden arithmetiſchen Operationen zn bekunden. Der nächſte 
Schritt zu wünſchenswertherer Präciſion müßte wenigſtens eine Namenstrennung für mündliche und ſchriftliche Behandlung der 
hier einſchlagenden Aufgaben ſein. Und eine ſolche Namenstrennung beſteht in treffender Weiſe ſchon ſeit lange. Dieſe Art 
der mündlichen Auflöſung hat man Auflöſung durch Raiſonnement (= Beurtheilung, verſtändige Betrachtung), den 
ſchriftlichen Anſatz derſelben zum Unterſchiede vom Dreiſatze (Regeldetri), Zweiſatz und Vielſatz genannt. Das Weſen 
des mündlichen ſowohl als des ſchriftlichen Verfahrens liegt in dem Zurückführen auf die Einheit. In der ſpäteren 
Fortſetzung unſerer Arbeit werden wir an geeigneter Stelle ausführlicher auf dieſen Punkt zurückkommen und verweiſen für jetzt 
auf: Methodiſches Handbuch für den Geſammt-Unterricht im Rechnen von Dieſterweg und Henſer. Abth. II. S. 43 ff. 
Wegweiſer von Dieſterweg. Bd. lI. S. 162 ff. Vorrede zum zweiten Theile von E. Hentſchel's Lehrbuche des Rechen 
unterrichts. Hundert Rechenaufgaben, elementariſch gelöſt, von E. Hentſchel. Im letzteren Werkchen iſt obiges Verfahren, 
welches Hentſchel zum Unterſchiede vom Regelrechnen Denk rechnen nennt, an hundert der verſchiedenſten Aufgaben nach 
gewieſen. 

–-------&gt;v&gt;&lt;s'--9-------- 



Meteorologiſche Beobachtungen in Oberſchützen i. I. 1857, 
angeſtellt von Carl Rothe. 

Nachdem ſchon im vergangenen Jahre Beobachtungen mitgetheilt wurden, die zu Oberſchützen an 
Barometer und Thermometer gemacht waren, ſind hier in drei Tabellen die ſämmtlichen im Laufe des Jahres 
1857 beobachteten Daten zuſammengeſtellt. 

1. Der Barometerſtand, welcher nach einem Heberbarometer von Kapeller (Nr. 629) in Wien 
aufgezeichnet wurde, iſt – wie ſchon früher bemerkt wurde – nach einer Tabelle auf Null reducirt, welche 
in dem Jahrbuch der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt (Jahrg. 1855, S. 837 ff.) mitgetheilt iſt. 

2. Das Thermometer hing auf der Oſtſeite unſeres Schulgebäudes, geſchützt vor dem directen 
Sonnenlicht, ſo wie vor der Reflerion desſelben von hellen Wänden. Auf ſeine Richtigkeit wurde es bei 
Beginn und am Ende des Jahres geprüft und der ſich gleich ergebende Unterſchied an den Beobachtungen 
berichtigt. 

3. In der Regel fanden die Aufzeichnungen dreimal täglich ſtatt. 
Erſcheinungen wurden auch außer dieſer Zeit notirt. 

II. Barometer. 

Folgendes wäre noch dabei zu bemerken: 

Nur Gewitter, Regen u. dgl. 

== 

Mittel 
&quot;.. º. F Ä Ä Höchſter Stand Tiefſter Stand 

tungen 

Jänner 321.63 321.58 321.70 321.62 327.26 am 18ten 315.93 am º 
Februar . 326.58 326.52 326.75 326.63 331.47 am 25ſten320.90 am 3ten 
März. 323.32 323.22 323.23 323.25 328.65 am 3ten 317.90 am 9ten 
April . 321.72 321.57 321.77 321.67 327.93 am 19ten 317.67 am 13ten 
Mai . 322.99 322.86 322.97 322,94 325.56 am 15ten319.09 am 26ſten 
Juni . 323.47 323.64 323.85 323.65 326.51 am 25ſten32013 am 11ten 
Juli . 324.10 323.98 324.14 324.07 327.33 am 14ten 321.26 am 1ſten 
Auguſt 323.26 323.20 323.25 323.23 326.26 am 25ſten319.75 am 16ten 
September 324.02 324.77 324,81 32453 328.21 am 16ten32177 am 11ten 
Oktober . 323.84 323.75 323.93 323.84 326.83 am 14ten 319.04 am 9ten 
November 325.58 325.56 | 325.75 325.63 329,98 am 20ſten317.09 am 27ſten 
Dezember 328.27 328.19 328.42 328.29 331.46 am 9ten 324.54 am 26en 
Jahr 1857 . 324.09 324.07 324.21 32412 33147 am 25ſten31593 am 24ſten 

Februar. Jänner. 
3* 
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II. Thermometer. 
Angabe in Reaum ur'ſchen Graden. 

=== 
- Mittel. Mittl 4 Mor- Mittags Abends aus drei Ä # Ertreme der Temperatur | Differenz an einem Tage 

gens Ä 2 Uhr | 10 Uhr | Beob- - s Mari- | Mini-Diffe- - - 6 Uhr h achtung. höchſte | tiefſte IllUINN | UUI!! renz größte kleinſte mittlere 
Jänner . –2.48 – 1.36– 2.18– 1.60 +1.2 | –8.4+3.6.-13.0416.64 8.5 0.5 3.19 

am 2. | am 10. am 2. am 10. am 10. | am 6. 
Februar – 4.94+ 0.53 – 5.22 – 2.87 +2.7 | –9.5 | +4.8 |–12.96 17.76 10.2 1.3 5.95 

am 14. am 8. am 19. am 8. am 19. | am 3. 
März – 1.36+ 4.58+ 0.36+ 1.60| +6.8 | –3.2 +10.96–6.48 | 17.44 10.6 0.5 5.18 

am 27. am 4. am 31. am 4. am 31. | am 24. 
April + 3.78+11.27 + 5.11|+ 6.73+10.6 | +1.7 |+17.21 +0.4 | 16.81 12.9 1.4 7.69 

am 10. am 25. am 7. | am 1. am 2. am 29. 
Mai. + 8.17+14,61 |+ 8.12+10.38+13.6 | +6.6 |+20.4 | +1.2 | 19.2 12.3 2.2 7.16 

am 29. am 8. am 21. am 8. am 22. | am 5 
Juni + 9.53+18.04+10.31+12.62+16,8 | +8.1 +24.96 + 5.28 | 19.68 16.2 2.6 9.14 

am 30. am 14. am 29. am 14. am 29. | am 1. 
Juli. +12.20+20.23+13.11+15.17+18.6 |+10.1 +26.96 +8.4 | 18.56 14.0 4.2 8.75 

am 16. am 23. am 16. am 14. am 16. | am 11 
Auguſt . +12.66+19.75+12.85+15.09|+18.3 | + 9.7 |+25,60 +5.2 | 20.40 13.3 0.4 7.87 

am 6. | am 25. am 4. | am 25. am 4. am 10 
September + 7.15+15.88+ 9.58+10.47+14.4 | +3.3 |+21.60 –2.8 | 24.40 | 15.5 1.0 8.99 

am 11. am 25. am 11. am 25. am 26. | am 6. 
October. + 7.56+12.95+ 8.23+ 9.58+12.6 | +5.5 |+18.32 +1.84 16.48 11.1 0.1 5.76 

am 1. | am 30. am 24. am 31. am 2. | am 27. 
November . + 0.56 + 3.59+ 1.04+ 1.73 +5.9 | –5.6 | +9.04 –7.44 16.48 11.7 0.5 3.48 

am 7. | am 23. am 25. am 21. am 25. | am 29. 
December . – 1.73+ 2.2 – 1.01 – 0.19 +6.0 –6,0 |+10.0 |–9.36 | 19.36 9.7 0.4 4.50 

am 23. am 19. am 23. am 30. am 3. am 19. 

Jahr 1857 |+ 4.35+10.28|+ 5.11 |+ 6.58+18.6 | –9.5 +26.96–13.0440.00 16.2 0.1 6.47 
am 16. am 8. am 16. am 10. am 29. | am 27. 
Juli Februar Juli | Jänner Juni | October 

III. Witterung und Niederſchläge. 
Anſicht des Himmels unter drei - täglichen Beobachtungen. Anzahl der Tage, an welchem beobachtet wurde: 

- - Wetter 
heiter halb heiter bedeckt Nebel Regen Schnee | Hagel | Gewitter | Sturm leuchten 

Jänner. 7 7 79 3 1 6 - - Z - 
Februar 38 4 42 5 - 2 - - 2 - 
März . 16 7 70 7 3 - - 3 - 
April 37 Z 50 - 10 2 1 2 4 - 
Mai 33 12 48 - 9 - - 1 3 3 

Juni 25 40 25 - 4 - 2 2 7 - 
Juli 22 41 30 - 8 - 1 6 1 2 
Auguſt . 16 48 29 - 9 - - 4 ? - 
September 38 8 44 1 7 - - 2 1 2 
October 12 22 59 3 11 - - - 3 - 

November . 15 14 61 5 6 2 - - Z - 

December . 22 25 46 9 2 2 - - - - 

Jahr 1857 | 281 231 | 583 27 74 17 4 17 30 7 



Verzeichniß der Gefäß-Pflanzen, 
welche in der Umgegend Oberſchützens gefunden wurden. 

D e m er k n n g. 
Das vorliegende Pflanzenverzeichniß, welches bereits in den Jahren 1849 und 1850 entſtanden iſt, 

wo mir der naturgeſchichtliche Unterricht noch oblag, verdankt ſeine Entſtehung hauptſächlich auch dem 
Sammelfleiße meiner damaligen Schüler. Ich nenne unter mehreren andern nur Franz von Teſſe dik 
aus Orosház, Johann Flaſch, jetzt Lehrer an der Normalſchule in Oedenburg, Johann Tritſcher, 
jetzt Lehrer in Ramsau in Steiermark, Carl Leirer, jetzt Wirthſchafts-Inſpector in Preußiſch-Schleſien, 
die ſpäter mit großem Erfolg ihre botaniſchen Studien fortgeſetzt haben. Da es zunächſt nur um eine vor 
läufige Orientirung zu thun war, ſo mußte der Katalog nur unvollkommen bleiben, obſchon er in ſpäteren 
Jahren manche Zuſätze erfahren hat. Das Verzeichniß zählte damals 600 und einige Pflanzen. In den 
drei letzten Jahren hat mein College Herr C. Rothe, der auch die jetzige Redaction zu übernehmen die 
Güte gehabt hat, wiederum eine bedeutende Anzahl Pflanzen hinzufügen können, obſchon manche Familien 
und Gattungen, namentlich die Doldengewächſe, die Gräſer und Seggen, noch ſehr lückenhaft ſind und nach 
und nach erſt vervollſtändigt werden können. 

Was nun zunächſt die Begrenzung des Gebietes betrifft, das wir zur Flora von Oberſchützen 
rechnen, ſo können wir ſehr leicht die uns zugewieſenen natürlichen Grenzen annehmen. Oberſchützen liegt 
ſo ziemlich in der Mitte zwiſchen drei Bergketten, die im N, O. und W. das Gebiet begrenzen, und deren 
höchſte Punkte: Hutwiſch bei Hochneukirchen, Geſchrieben - Stein nördlich von Rechnitz und Ring 
berg weſtlich von Hartberg, die Gegend beherrſchen. Nach S. hinab nehmen wir das Eiſenburger Gebirge, 
in deſſen Nähe Fidiſch liegt, als Grenze an. Bis jetzt ſind nun freilich noch nicht alle Theile durchſucht, 
am wenigſten iſt es nach Süden hinab geſchehen. Den Wechſel mit ſeiner ausgeſprochenen Alpennatur 
haben wir in unſer Bereich zu ziehen nicht wohl gewagt und ſetzen ohngefähr bei Friedberg die Grenze. 

Die Standorte ſind nur bei den Pflanzen angegeben, die weniger häufig vorkommen, oder über 
haupt nur an der angegebenen Stelle ſich finden. Wir haben die Bemerkung gemacht, daß manche we 
niger häufige Pflanzen an dem beſtimmten Standorte ſich nicht alljährlich zeigten. Orchis ustulata fehlte 
zuweilen; Potentilla rupestris, die nur an einer einzigen Stelle bis jetzt gefunden wurde, zeigte ſich erſt 
nach ſechs Jahren wieder. 

Die Anordnung der Pflanzen im Kataloge iſt nach Koch's Synopſis der Flora von Deutſchland 
geſchehen, weßhalb auch die Namen der Autoren, als mit denen der Synopſis übereinſtimmend, ausgelaſſen 
worden ſind. Die deutſchen Namen haben wir dem Verzeichniſſe der Flora von Preßburg, das in einem 
früheren Schulprogramme veröffentlicht worden iſt, entnommen, da wir dem dort ausgeſprochenen Wunſche, 
auch dieſe Namen ſo viel als möglich in Uebereinſtimmung zu bringen, durchaus beitreten. 

W. Schubert. 
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Abkürzungen der Standorte. 
B. Bernſtein. 
B. B. Bernſteiner Berge. 
Go. Goberling. 
Gü. Güns. 

Ha. Hartberg. 
Hi. Hieſel auf der Höh. 
Kr. W. Kreuzeck-Wald. 
M. Mariasdorf. 

N. St. Neuſtift. 
O. Oberndorf. 
P. W. Paußens Wäldchen. 
R. B. Rechnitzer Berge. 
S. Br. Sauerbrunnen. 
Schl. Schlaining. 
W. W. Wald-Wirthshaus. 
Wi. Schl. Willersdorfer Schlucht. 

I. Dicotyledonen, Bweiſamenlappige Gefäßpflanzen. 
1. Hahnenfußgewächſe, Ranunculaceen. 

Clematis Vitalba, Gemeine Waldrebe. 
Thalictrum aquilegifolium, Akeleiblättrige Wieſenraute. 

flavum, Gelbe Wieſenraute. 
Anemone sylvestris, Wald-Windröschen. (B. G.) 

nemorosa, Buſch-W. 
ranunculoides, Hahnfußähnliches W. 
Hepatica, Leberblümchen. (G.) 

Adonis aestivalis, Adonis-Röschen. 
Ranunculus acris, Scharfer Hahnenfuß. 

auricomus, Goldgelber H. 
Flammula, Brennender H. 
Ficaria, Feigenwurzlicher H. 
lanuginosus, Wolliger H. 
polyanthemos, Reichblüthiger H. 
nemorosus, Hain-H. (B.) 
repens, Kriechender H. 
bulbosus, Knolliger H. 
sceleratus, Gift-H. 
arvensis, Acker-H. 

Calthapalustris, Sumpf-Dotterblume. 
Helleborus viridis, Graue Nießwurz. (W. W.) 
Aquilegia* vulgaris, Gemeine Akelei. 
Delphinium consolida, Feld-Ritterſporn. 
Aconitum Napellus, Eiſenhut. 
Actaeaspicata, AehrentragendesChriſtophskraut.(WW) 
Paeonia* officinalis, Pfingſtroſe. 

2. Berberitzer, Berberideen. 
Berberis vulgaris, Gemeiner Sauerdorn. 

3. Mohngewächſe, Papaveraceen. 
Papaver Rhoeas, Klatſchroſe, Katſch-Mohn. 

*somniferum, Garten-M. 
Chelidonium majus, Schöllkraut. 

4. Erdrauche, Fumariaceen. 
Corydalis cava, Hohlwurzeliger Lerchenſporn. 

solida, Gemeiner L. - 
Fumaria officinalis, Erdrauch. 

5. Kreuzblumen, Cruciferen. 
Nasturtium palustre, Sumpf-Brunnenkreſſe. 

austriacum, Oeſterreichiſche B. 
Barbarea vulgaris, Gemeines Barberkraut. 
Turritis glabra, Glattes Thurmkraut. 
Cardamine pratensis, Wieſen-Schaumkraut. 

amara, Bitteres Sch. 
impatiens, Springſamiges Sch. 

Dentaria bulbifera, Zwiebeltragende Zahnwurz. (B. 
U. R. B.) 

Sisymbrium Alliaria, Knoblauchs-Rauke. 
Thalianum, Thals-R. 
Sophia, Feinblätterige R. 
officinale, Gebräuchliche R. 

Erysimum crepidifolium, Pippenblätteriger Hederich. 
Alyssum calycinum, Kelchfrüchtiges Steinkraut. 
Brassica oleracea, Gemüſekohl. 

Napus, Repskohl, Rübſamen. 
Farselia incana, Gemeine Graukreſſe. (N. St.) 
Draba verna, Frühlings-Hungerblümchen. 
Cochlearia Armoracia, Meerrettig. 

* Die mit einem Sternchen bezeichneten finden ſich nur angepflanzt. 



Camelina sativa, Gebauter Leindotter. 
Thlaspi arvense, Acker-Täſchelkraut. 

praecox, Frühblühendes T. 
Biscutella laevigata, Brillenſchötchen. (B. B.) 
Lepidium campestre, Feld-Kreſſe. 
Capsella Bursa pastoris, Hirtentäſchelkraut. 
Neslia paniculata, Neslie. 
Raphanus* sativus, Eßbarer Rettig. 

Raphanistrum, Acker-R. 

6. Sonnenröschen, Cistineen. 
Helianthemum vulgare, Gemeines Sonnenröschen. 

7. Veilchen, Violarieen. 
Viola tricolor, Stiefmütterchen. 

odorata, Wohlriechendes V. 
hirta, Rauhes V. 
canina, Hunds-V. 

8. Reſeden, Resedaceen. 
Reseda luteola, Gelber Wau; Reſeda. 

9. Sonnenthaugewächſe, Droseraceen. 
Parnassia palustris, Sumpf-Parnaſſie. 

10. Bitterlinge, Polygaleen. 
Polygala vulgaris, Gemeine Kreuzblume. 

amara, Bittere K. (B. B.) 
Chamaebuxus, Buchsbaumblätterige K. (B. B.) 

11. Nelken, Sileneen. 
Gypsophila maraus, Mauer-Gypskraut. (Wi.) 
Dianthus Armeria, Feld-Nelke. 

Carthusianorum, Karthäuſer-N. 
deltoides, Wieſen-N. 
superbus, Pracht-N. 

Saponaria Vaccaria, Kuh-Seifenkraut. 
officinalis, Gebräuchliches S. 

Cucubalus bacciferus, Beerentragender Taubenkropf. 
Silene inflata, Aufgeblähtes Leimkraut. 

nutans, Nickendes L. 
Lychnis Viscaria, Pech-Nelke. 

vespertina, Abend-Lichtnelke. 
diurna, Tags-L. 
Flos cuculi, Kukus-L. 

Agrostemma Githago, Kornrade. 

12. Mieren, Alsineen. 
Spergula arvensis, Acker-Sparre. 
Lepigonum rubrum, Rothe Schuppenmiere. 
Möhringia trinervia, Dreinervige Möhringer. 
Holosteum umbellatum, Doldenblüthige Spurre. 
Stellaria media, Gemeinſte Sternmiere. 

nemorum, Wald-St. (M.) 
uliginosa, Sumpfliebende St. 
Holostea, Großblumige St. 
graminea, Grasartige St. 

Malachium aquaticum, Waſſer-Weichkraut. 
Cerastium triviale, Großes Hornkraut. 

arvense, Acker-H. 

13. Leingewächſe, Lineen. 
Linum * usitatissimum, Gemeiner Flachs-Lein. 

catharticum, Wilder L. 

14. Malven, Malvaceen. 
Malva Alcea, Sigmars-Malve, Käspappel. 

sylvestris, Wilde M. 
rotundifolia, Rundblätterige M. 

Althea officinalis, Eibiſch. 

15 Linden, Tiliaceen. 
Tilia grandifolia, Sommer-Linde. 

parvifolia, Winter-L. 

16. Hartheugewächſe, Hypericineen. 
Hypericum perforatum, Gem. Hartheu, Johanniskraut 

montanum, Berg-H. 
humifusum, Niedergeſtrecktes H. (W.) 

17. Ahorne, Acerineen. 
Acer campestre, Feld-Ahorn. 

Pseudoplatanus, Berg-A. 

18. Roßkaſtanien, Hippocastaneen. 
Aesculus* Hippocastanum, Roßkaſtanie. 
Pavia* rubra, Rothe Roßkaſtanie. 

19. Reben, Ampelideen. 
Vitis* vinifera, Weinrebe. 
Ampelopis* hederacea, Jungfernrebe. 
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20. Storchſchnabelgewächſe, Geraniaceen. 
Geranium robertianum, Ruprechtskraut, ſtinkender 

Storchſchnabel. 
palustre, Sumpf-St. 
rotundifolium, Rundblätteriger St. 
columbinum, Tauben-St. 
pusillum, Kleiner St. 
sanguineum, Blutrother St. (R. B.) 
disseclum, Zerſchnittener St. 

Erodium cicutarium, Schierlingsblätt. Reiherſchnabel. 

21. Springfrüchtler, Balsamineen. 
Impaliens nolitangere, Empfindliches Springkraut. 

22. Sauerkleegewächſe, Oxalideen. 
Oxalis acetosella, Gemeiner Sauerklee. 

23. Rautengewächſe, Rutaceen 
Ruta * graveolens, Gartenraute. 

24. Spindelbaumgewächſe, Celastrineen. 
Staphylea* pinnata, Gemeine Pimpernuß. 
Evonymus europaeus, Spindelbaum. 

25. Kreuzdorngewächſe, Rhamneen. 
Rhamnus cathartica, Gemeiner Kreuzdorn. 

Frangula, Faulbaum. 

26. Piſtaziengewächſe, Terebinthaceen. 
Rhus* typhina, Eſſigbaum. 

27. Schmetterlingsblüthler, Papilionaceen, 
Genista pilosa, Haariger Ginſter. (B. B.) 

tinctoria, Färbe-G. 
germanica, Deutſcher G. 

Cylisus * Laburnum, Goldregen, Bohnenbaum. 
nigricans, Schwärzlicher Bohnenbaum. 
capitatus, Köpfiger B. 
prostratus, Geſtreckter B. 
sagittalis, Geflügelter B. (Hi.) 

Ononis spinosa, Dornige Hauhechel. 
Anthyllis vulneraria, Wundklee. 
Medicago sativa, Luzerne. 

lupulina, Hopfenklee. 
Falcata, Sichelklee. 

Melilotus officinalis, Honigklee, Steinklee. 
Trifolium rubens, Rother Klee. 

medium, Mittlerer Klee. 
pratense, Wieſen-K. 
ochroleucum, Gelbweißer K. 
arvense, Aecker-K. 
montanum, Berg-K. 
repens, Kriechender K. 
agrarium, Goldklee. 

Dorycnium herbaceum, Barkenklee. 
Lotus corniculatus, Schotenklee. 
Robinia* Pseudacacia, Weiße Akazie 
Astragalus glycyphyllos, Süßholzblätter. Tragant 
Coronilla varia, Bunte Krautwicke. 
Wicia* sativa, Futterwicke. 

* Faba, Saubohne. 
Cracca, Vogelwicke. 
sepium, Zaunwicke. 

Pisum* arvense, Acker-Erbſe. 
*sativum, Gemeine E. 

Lathyrus Aphaca, Deckblätterige Platterbſe. 
Nissolia, Einfachblätterige P. 
tuberosus, Knollige P. 
pratensis, Wieſen-P. 
sylvestris, Wald-P. 

Orobus vernus, Frühlings-Walderbſe. 
niger, Schwarze W. 
tuberosus, Knollige W. 

Phaseolus* multiflorus, Türkiſche Bohne. 
* vulgaris, Weiße Bohne, Fiſole. 

28. Steinfrüchte, Amygdaleen. 
Amygdalus* communis, Mandelbaum. 
Persica * vulgaris, Pfirſich. 
Prunus* Armeniaca, Aprikoſe, Marille. 

spinosa, Schlehe. 
* domestica, Zwetſchke. 
avium, Süßkirſche. 
* cerasus, Sauerkirſche, Weichſel. 
Chamaecerasus, Zwergkirſche. (0) 
Padus, Traubenkirſche. 

29. Roſen, Rosaceen. 
Spiraea Aruncus, Geisbart. 

Ulmaria, Sumpf-Spierſtaude. 
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Spiraea Filipendula, Knollige Sp. 
Geum urbanum, Gemeine Nelkenwurz. 
Rubus Idaeus, Himbeere. 

fruticosus, Brombeere. 
caesius, Blaue Himbeere. 

Fragaria vesca, Wilde Erdbeere. 
elatior, hochſtengelige E. 
collina, Hügel-E. 
*grandiflora, Ananas-E. 

Rosa canina, Hundsroſe. 
gallica, Zwergroſe. 

Potentilla rupestris, Felſen-Fingerkraut. 
anserina, Gänſe-F. 
recta, Aufrechtes F. (Go.) 
argentea, Silberweißes F. 
verna, Frühlings-F. 
reptans, Kriechendes F. 
alba, Weißes F. 
inclinata, Aufſtrebendes F. (Go.) 
Tormentilla, Ruhrwurz. 

Agrimonia Eupatoria, Odermennig. 

30. Wieſenknopfgewächſe, Sanguisorbeen. 
Alchemilla vulgaris, Gemeiner Frauenmantel. 
Sanguisorba officinalis, Wieſenknopf. 
Poterium Sanguisorba, Becherblume. 

31. Kernobſt, Pomaceen. 
Crataegus monogyna, Einſamiger Weißdorn. 

oxyacantha, Gemeiner W. 
Mespilus * germanica, Mispel. 
Cydonia* vulgaris, Quitte. 
Pyrus communis, Birnbaum. 

Malus, Apfelbaum. 
Sorbus aucuparia, Ebereſche, Vogelbeerbaum 

32. Nachtkerzen, Onagrarieen. 
Epilobium angustifolium, Schmalblätteriges Weiden 

röschen. 
telragonum, Viereckiges W. 
hirsutum, Behaartes W. (Go.) 
parviflorum, Kleinblüthiges W. 
montanum, Berg-W. 
palustre, Sumpf-W. 

Epilobium roseum, Roſenrothes W. 
Oenothera biennis, Nachtkerze. 

33. Waſſerſterne, Callitrichineen. 
Callitriche vernalis, Sumpf-Waſſerſtern. 

34. Weideriche, Lythrarieen. 
Lythrum Salicaria, Blutkraut. 

35. Pfeifenſtrauchgewächſe, Philadelpheen. 
Philadelphus coronarius, Wohlriechender Pfeifenſtrauch, 

deutſcher Jasmin. 

36. Kürbispflanzen, Cucurbitacêen. 
Cucurbita * Pepo, Gemeiner Kürbis. 
Cucumis* sativus, Gurke. 

* Melo, Melone. 
*Citrullus, Waſſer-Melone. 

Lagenaria* vulgaris, Flaſchenkürbis. 
Bryonia alba, Zaunrübe. 

37. Nagelkrautgewächſe, Paronychieen. 
Herniaria glabra, Kahles Bruchkraut. 

38. Fettfräuter, Crassulaceen. 
Sedum album, Weiße Fetthenne. 

acre, Mauerpfeffer. 
maximum, Größte F. (N. St.) 

Sempervivum tectorum, Hauswurz, Dachwurz. 

39. Stachelbeeren, Grossularieen. 
Ribes rubrum, Johannisbeere. 

grossularia, Stachelbeere. 

40. Steinbreche, Saxifrageen. 
Chrysosplenium alternifolium, Gemeines Milzkraut. 

41. Doldengewächſe, Umbelliferen. 
Sanicula europaea, Sanikel. 
Astrantia major, Großer Thalſtern. 
Eryngium campestre, Feld-Mannstreu. 
Apium graveolens, Sellerie. 
Petroselinum * sativum, Peterſilie. 
Aegopodium Podagraria, Geisfuß. 
Carum Carvi, Wilder Kümmel. 



Pimpinella saxifraga, Gemeine Biebernell. 
Aethusa Cynapium, Hundsgleiße. 
Foeniculum officinale, Gemeiner Fenchel. 
Seseli coloratum, Gefärbter Seſel. 
Peucedanum Chabraei, Langſcheidiger Haarſtrang 
Anethum * graveolens, Dill. 
Pastinaca sativa, Paſtinak. 
Heracleum Sphondylium, Gemeine Bärenklau 
Doucus Carola, Möhre, gelbe Rühe. 
Torilis Anthriscus, Borſtendolde. 

42. Epheugewächſe, Araliaceen. 
Hedera Helix, Gemeiner Epheu 

43. Hartriegel, Corneen. 
Cornus sanguinea, Gemeiner Hartriegel. 

mas, Kornelkirſche. 

44. Miſteln, Loranthaceen. 
Viscum album, Weiße Miſtel. 

45. Geisblattgewächſe, Caprifoliaceen. 
Adoxa Moschatelina, Biſamkraut. 
Sambucus nigra, Gemeiner Hollunder. 

Ebulus, Zwerg-H. 
racemosa, Trauben-H. 

Viburnum Opulus, Gemeiner Schneeball. 
Lonicera * Caprifolium, Geisblatt, Je länger, je lieber. 

* tatarica, Tatariſches G. 

46. Sternkräuter, Stellaten 
Sherardia arvensis, Scheradie. 
Asperula odorata, Wohlriechender Waldmeiſter. 
Galium Cruciata, Kreuz-Labkraut. 

vernum, Frühlings-L. 
palustre, Sumpf-L. 
Aparine, Klebkraut. 
boreale, Nordiſches Labkraut. 
verum, Wahres L. 
sylvaticum, Wald-L. 
Mollugo, Weißes L. 
sylvestre, Haide-L. 
rotundifolium, Rundblättriges L. 

47. Baldriangewächſe, Valerianeen. 
Valeriana officinalis, Gebräuchlicher Baldrian. 

Valeriana dioeca, Kleiner B. 
Valerianella olitoria, Feldſalat, Rapunzel. 

48. Karden, Dipsaceen. 
Dipsacus sylvestris, Wilde Karde. 
Knautia arvensis, Acker-Witwenblume. 

sylvatica, Wald-W. 
Succisa pratensis, Wieſen-Teufelsabbiß. 
Scabiosa lucida, Glattblätterige Skabioſa. 

ochroleuca, Gelbe S. 

49. Korbblüthler, Compositen 
Eupatorium cannabinum, Waſſerdoſt. 
Tussilago Farfara, Gemeiner Huflattich. 
Petasites officinalis, Gebräuchliche Peſtwurz. 

albus, Weiße Peſtwurz 
Bellis perennis, Gemeines Gänſeblümchen. 
Erigeron canadensis, Gemeines Berufkraut. 

acris, Scharfes B. 
droebachensis, Dröbacher B. 

Solidago Virga aurea, Goldruthe. 
Inula salicina, Weidenblättriger Alant. 
Bidens tripartita, Dreitheiliger Zweizahn. 

cernua, Nickender Z. 
Helianthus annuus, Jährige Sonnenblume. 
Filago germanica, Deutſches Fadenkraut. 

arvensis, Acker-F. 
minima, Kleinſtes F. 

Gnaphalium dioecum, Frühlings-Ruhrkraut. 
sylvaticum, Wald-R. 
uliginosum, Schlamm-R. 

Artemisia Absinthium, Bitterer Wermuth. 
vulgaris, Gemeiner Beifuß. 
* Abrotanum, Stabwurz. 
* Dracunculus, Dragon-Beifuß. 

Tanacetum vulgare, Gemeiner Rainfarrn. 
* Balsamita, Frauenminze. 

Achillea Millefolium, Gemeine Schafgarbe. 
Ptarmica, Bertram. 

Anthemis tinctoria, Färber-Hundskamille. 
Cotula, ſtinkende H. 
arvensis, Feld-H. 

Matricaria chamomilla, Echte Kamille. 
Chrysanthemum Leucanthemum, Weiße Wucherblume. 

Parthenium, Mutterkraut-W. 
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Chrysanthemum corymbosum, Ebenſträußige W. 
inodorum, Geruchloſe W. 
macrophyllum, Großblättrige W. 

Doronicum Pardalanches, Gemeine Gemswurz. 
Arnica montana, Berg-Wohlverlei. 
Senecio vulgaris, Gemeines Kreuzkraut. 

Jacobaea, Jakobs-K. 
sylvaticus, Wald-K. 
memorensis, Hain-K. 
aquaticus, Waſſer-K. 

Cirsium eriophorum, Wollköpfige Kratzdiſtel. 
palustre, Sumpf-K. 
oleraceum, Kohl-K. 
arvense, Acker-K. 

Carduus nutans, Nickende Diſtel. 
acanthoides, Stachel-D. 

Onopordum Acanthium, Eſelsdiſtel. 
Lappa major, Große Klette. 

minor, Kleine K. 
tomentosa, Filzige K. 

Carlina vulgaris, Gemeine Eberwurz. 
acaulis, Stengelloſe E. 

Serratula tinctoria, Weberſcharte. 
Centaurea Jacea, Gemeine Flockenblume. 

Cyanus, Kornblume. 
Scabiosa, Braune Fl. 
austriaca, Oeſterreichiſche Fl. 
maculosa, Gefleckte Fl. 

Lapsana communis, Gemeiner Rainkohl. 
Cichorium Jntybus, Gemeine Cichorie. 
Leontodon hastilis, Spießiger Löwenzahn. 
Scorzonera humilis, Niedrige Schwarzwurz. 

hispanica, Spaniſche Sch. 
Hypochoeris maculata, Geflecktes Ferkelkraut. 
Taraxacum officinale, Gemeines Pfaffenröhrchen. 
Prenanthes purpurea, Rother Haſenlattich. 
Lactuca * sativa, Garten-Salat. 

saligna, Weidenblättriger Salat. 
Sonchus oleraceus, Gemeine Gänſediſtel. 

arvensis, Acker-G. 
Crepis biennis Zweijähriger Pippau. 

virens, Grüner P. 
Hieracium Pilosella, Gemeines Habichtskraut. 

umbellatum, Doldiges H. 
Schmidlii. Schmidts-H. 

Hieracium vulgatum, Gemeines H. 
praealtum, Hohes H. 
bifurcum, Zweigabliges H. 
murorum, Mauern-H. 
pratense, Wieſen-H. 

50. Spitzfletten, Ambrosiaceen. 
Xanthium strumarium, Gemeine Spitzklette. 

spinosum, Dornige Spitzklette. 

51. Glockenblumen, Campanulaceen. 
Jasione montana, Jaſionsblume. 
Phyteuma spicatum, Oehrige Rapunzel. 

orbiculare, Kuglige R. 
Campanula rapunculoides, Rapunzelartige Glockenbl. 

persicifolia, Pfirſichblättrige Gl. 
patula, Offene Gl. 
Trachelium, Neſſelblättrige Gl. 
Cervicaria, Natterkopfblättrige Gl. 
glomerata, Geknäulte Gl. 
rotundifolia, Rundblättrige Gl. 
Rapunculus, Rapunzel-Gl. 
caespitosa, Raſige Gl. 

52. Preißeln, Vaccinieen. 
Vaccinium myrtillus, Heidelbeere. 

Vitis idaea, Preißelbeere. 

53. Haiden, Ericineen. 
Calluna vulgaris, Gemeines Haidekraut. 

54. Wintergrüngewächſe, Pyrolaceen. 
Pyrola secunda, Einſeitswendiges Wintergrün. 

minor, Kleines W. 
uniflora, Einblüthiges W. 
rotundifolia, Rundblättriges W. 
chlorantha, Grünliches W. 

55. Ohnblattgewächſe, Monotropeen. 
Monotropa Hypopilys, Vielblumiges Ohnblatt. 

56. Oelbaumartige, Oleaceen. 
Ligustrum vulgare, Gemeine Rainweide. 
Syringa * vulgaris, Gemeiner Flieder. 

*persica, Perſiſcher Fl. 
Fraxinus excelsior, Hohe Eſche. 
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57. Seidenpflanzenartige, Asclepiadeen. 
Cynanchum Vincetoxicum, Gemeiner Hundswürger. 

8. Hundsgiftartige, Apocyneen. 
Vinca minor, Immergrün, Sinngrün. 

59. Enziane, Gentianeen. 
Gentiana cruciata, Kreuzförmiger Enzian. 

Pneumonanthe, Gemeiner E. 
asclepiadea, Schwalbenwurzartiger E. 

Erythraea Centaurium, Tauſendguldenkraut. 

60. Winden, Convolvulaceen. 
Convolvulus sepium, Zaun-Winde. 

arvensis, Acker-W. 
Cuscuta europaea, Gemeine Flachsſeide. 

61 Boretſchartige, Borragineen. 
Cynoglossum officinale, Große Hundszunge. 
Lycopsis arvensis, Acker-Krummhals. 
Symphytum officinale, Gemeine Beinwurz. 

tuberosum, Knollige Beinwurz. 
Cerinthe minor, Kleine Wachsblume. 
Echium vulgare, Gemeiner Natterkopf. 
Pulmonaria officinalis, Gemeines Lungenkraut. 

angustifolia, Schmalblättriges L. 
mollis, Weichhaariges L. 
azurea, Azurblaues L. 
saccharata, Geflecktes L. 

Lithospermum arvense, Acker-Steinſame. 
Myosotis palustris, Sumpf-Vergißmeinnicht. 

sylvatica, Wald-V. 
stricta, Steifes V. 

62. Nachtſchattenartige, Solaneen. 
Lycium* barbatum, Gemeiner Bocksdorn. 
Capsicum* annuum, Paprika, Spaniſcher Pfeffer. 
Solanum nigrum, Schwarzer Nachtſchatten. 

dulcamara, Rother N. 
* tuberosum, Kartoffel. 
* Lycopersicum, Paradeisapfel 

Atropa Belladonna, Tollkirſche 
Hyoscyamus niger, Schwarzes Bilſenkraut. 
Datura Stramonium, Gemeiner Stechapfel. 
Nicotiana * rustica, Bauern-Tabak. 

63. Königskerzengewächſe, Verbasceen. 
Verbascum Schraderi Große Königskerze. 

thapsiforme, Großblumige K. 
Blattaria, Motten-K. 
nigrum, Schwarze K. 
phlomoides, Windblumenähnliche K 
phöniceum, Violette K. 

Scrophularia nodosa, Gemeine Braunwurz. 

64. Löwenmaulgewächſe, Antirrhineen. 
Digitalis grandiflora, Gelber Fingerhut. 
Antirrhinum Orontium, Feld-Löwenmaul. 
Linaria vulgaris, Gemeines Leinkraut. 

spuria, Unechtes L. 
Veronica Beccabunga, Quellen-Ehrenpreis. 

Chamaedrys, Wald-E 
officinalis, Echter E. 
triphyllos, Dreiblättriger E. 
hederifolia, Epheublättriger E. 
agrestis, Acker-E. 
serpyllifolia, Quendelblättriger E. 
spicata, Aehriger E. 
Anagallis, Waſſer-E. 
latifolia, Breitblättriger E. 

65. Sommerwurzgewächſe, Orobancheen. 
Orobanche galii, Labkraut-Sommerwurz 

rubens, Rothe S. 
Lathraea squammaria, Schuppenwurz. 

66. Rüſſelblüthler, Rhinanthaceen. 
Melampyrum arvense, Acker-Wachtelweizen. 

pratense, Wieſen-W. 
nemorosum, Hain-W. 

Rhinanthus major, Großer Klappentopf 
minor, Kleiner Kl. 
Alectorolophus, Acker-Kl. 

Euphrasia officinalis, Gemeiner Augentroſt. 
Odontites, Rother A. 

67. Lippenblumen, Labiaten 
Ocimum * Basilicum, Baſilienkraut. 
Lavendula * vera, Lavendel. 
Mentha sylvestris, Wilde Minze. 
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Mentha arvensis, Acker-M. 
piperita, Pfeffer-M. 

Lycopus europaeus, Gemeiner Wolfsfuß. 
Rosmarinus* officinalis, Rosmarin. 
Salvia pratensis, Wieſen-Salbei. 

verticallala, Quirlſtändiger S. 
glutinosa, Klebriger S. 

Origanum vulgare, Gemeiner Doſten. 
*Majorana, Majoran. 

Thymus serpyllum, Thymian. 
Satureja *hortensis, Gemeines Pfefferkraut. 
Calamintha Acinos, Berg-Minze. 
Clinopodium vulgare, Wirbelborſte. 
Melissa officinalis, Gebräuchliche Meliſſe. 
Glechoma hederacea, Gundelrebe. 
Melittis Melissophyllum , Meliſſenblättr. Immerblatt. 
Lamium album, Weißer Bienenſaug, Taubneſſel. 

maculatum, Gefleckter B. 
purpureum, Rother B. 
amplexicaule, Stengelumfaſſender B. 

Galeobdolon luteum, Gelbe Taubneſſel. 
Galeopsis Ladanum, Acker-Hohlzahn. 

Tetrahit, Gemeiner H. 
versicolor, Bunter H. 
pubescens, Flaumiger H. 

Stachys sylvatica, Wald-Zieſt. 
palustris, Sumpf-Z. 
recta, Gerader Z. 

Betonica officinalis, Wieſen-Betonie. 
Ballota nigra, Schwarze Ballota. 
Leonurus Cardiaca, Löwenſchwanz. 
Scutellaria hastifolia, Spießblättriges Helmkraut. 

galericulata, Gemeines H. 
Prunella grandiflora, Großblumige Brunelle. 

a) pinnifida, Fiederſpaltige gr. Br. 
vulgaris, Gemeine B. 
alba, Weiße B. 

Ajuga reptans, Kriechender Günſel. 
Teucrium Chamaedrys, Echter Gamander. 

68. Eiſenkräuter, Verbenaceen. 
Verbena officinalis, Gebräuchliches Eiſenkraut, 

69. Schlüſſelblumen, Primulaceen. 
Lysimachia vulgaris, Gelber Weiderich. 

Lysimachia punctata, Getüpfelter Gelbweiderich. 
Nummularia, Pfennigkraut. 

Cyclamen europaeum, Erdſcheibe, Alpenveilchen. 
Anagallis arvensis, Acker-Gauchheil. 
Primula acaulis, Stengelloſe Schlüſſelblume. 

officinalis, Gebräuchliche Sch. 

70. Wegeriche, Plantagineen. 
Plantago major, Großer Wegerich. 

media, Mittlerer W. 
lanceolata, lanzettblättriger W 

71. Amarantartige, Amaranthaceen. 
Amaranthus retroflexus, Rauhſtenglicher Amarant. 

Blitum, Gemeiner A. 

72. Melden, Chenopodiaceen. 
Chenopodium urbicum, Steifer Gänſefuß. 

Bonus Henricus, Ausdauernder G. 
polyspermum, Vielſamiger G. 
glaucum, Seegrüner G. 
Vulvaria, Stinkender G. 
murale, Mauer-G. 
album, Weißer G. 

Blitum capitatum, Erdbeer-Spinat. 
Beta“ vulgaris, Runkelrübe. 
Spinacia* oleracea, Spinat. 

73. Knöteriche, Polygoneen. 
Rumex acetosa, Garten-Sauerampfer. 

acetosella, Kleiner S. 
crispus, Krauſer S. 
scutatus, Schildblättriger S. 

Polygonum Bistorta, Natterwurz. 
amphibium, Wechſel-Knöterich. 
Persicaria, Floh-K. 
aviculare, Vogel-K. 
dumetorum, Hecker-K. 
Convolvulus, Windender K. 
*Tagopyrum, Buchweizen Haiden. 

74. Seideln, Thymeleen. 
Daphne Mezereum, Kellerhals, Seidelbaſt. 

Cneorum, Wohlriechender Seidelbaſt. 
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75. Santeln, Santalaceen. 
Thesium intermedium, Mittleres Leinblatt. 

tenuifolium, Dünnblättriges L. 

76. Oleaſterpflanzen, Elaeagneen. 
Elaeagnus“ angustifolia, Schmalblättriger Oleaſter. 

77. Oſterluzeigewächſe, Aristolochieen. 
Asarum europaeum, Gemeine Haſelwurº. 

78. Wolfsmilchgewächſe, Euphorbiaceen. 
Buxus“ sempervirens, Immergrüner Burbaum. 
Euphorbia Esula, Gemeine Wolfsmilch. 

Cyparissias, Cypreſſen-W. 
angulata. Kantige W. 
amygdaloides, Mandelblättrige W. 
segetalis, Acker-W. 
helioscopia, Sonnenwendige W. 
stricta, Steife W. 
platyphyllos, Flachblättrige W. 

Mercurialis perennis, Ausdauerndes Bingelkraut. 
79. Neſſeln, Urticeen. 

Urtica dioeca, Große Brennneſſel. 
urens, Kleine B. 

Cannabis“ sativa, Gebauter Hºf 
Humulus Lupulus, Wilder Hopfen. 
Ficus“ carica, Feigenbaum 
Morus“ nigra, Schwarzer Maulbeerbaum. 
Ulmus campestris, Feld-Rüter Ulme. 

80. Wallnüſſe, Juglandeen: 
Juglans“ regia, Wallnußbaum. 

s1. Becherfruchtgewächſe, Capuliferen. 
Fagus sylvatica. Rothbuche. 

Castanea“ vulgaris, Eßbare Kaſtanie. 
Quercus sessiliflora, Wintereiche. 

pedunculata, Sommer-E. 
Cerris, Zerr-E. 

Corylus Avellana, Haſelnußſtaude. 
Carpinus Betulus, Weißbuche, Hainbuche. 

S2. Weiden, Salicineen. 

Salix Capraea, Sahl-Weide, Palm-Weide. 
viminalis, Korb-W. 
*babylonica, Trauerweide. 
amygdalina, Mandelblättrige W. 
alba, Silber-W. 
fragilis, Bruch-W. 
hippophaëfolia, Sanddornblättrige W. 

Populus tremula, Zitterpappel, Espe. 
pyramidalis, Alleepappel. 
alba, Silberpappel. 
nigra, Schwarzpappel. 

83. Birken, Betulaceen. 
Betula alba, Weißbirke. 
Alnus glutinosa, Kleb-Erle. 

viridis, Grüne E. 

84. Platanen, Plataneen. 
Platanus* orientalis, Platane. 

85. Nadelhölzer, Coniferen. 
Juniperus communis, Wachholder 
Pinus Picea, Edeltanne, Weißtanne: 

Abies, Rothtanne, Fichte. 
sylvestris, Kiefer, Föhre. 
Larix, Lärche. 

II. Monocotyledonen- Einſamenlappige Gefäßpflanzen 
86. Froſchlöffel, Alismaceen 

Alisma Plantago, Gemeiner Froſchlöffel. 
87. Waſſerlinſen. Lemnaceen: 

Lemna minor, Kleine Waſſerlinſe. 
polyrrhiza. Große W. 

88. Rohrkolben, Typhaceen 
Typha angustifolia, Schmalblättriger Rohrkolben. 
Sparganum ramosum, Aeſtiger Igelkolben. 

89. Knabenkräuter, Orchidee&quot;. 
Orchis latifolia, Breitblättriges Knaben&quot; 
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Orchis Morio, Kleines K. 
maculata, Geflecktes K 
ustulata, Angebranntes K. 

Gymnadenia conopsea, Fliegenartige Nacktorche. 
Platanthera bifolia, Zweiblättriges Breitkölbchen. 

chlorantha, Grünes B 
Cephalanthera rubra, Rothe Kopfſtendel. 

ensifolia, Schwertblättrige K. 
Neottia Nidus avis, Wahres Vogelneſt. 
Epipactys latifolia, Breitblättrige Sumpfwurz. 

90. Schwertlilien, Irideen. 
Crocus vernus, Frühlingsſafran. 
Iris Pseudacorus, Gelbe Schwertlilie. 

*germanica, Deutſche Sch. 

91 Narciſſen, Amaryllideen. 
Galanthus nivalis, Schneeglöckchen. 
Leucojum vernum, Frühlingsknotenblume. 
Narcissus* poéticus, Echte Narciſſe. 

Pseudo-Narcissus, Gelbe N. 

92. Spargelgewächſe, Asparageen. 
Asparagus *officinalis, Gebauter Spargel. 
Paris quadrifolia, Vierblättrige Einbeere. 
Convallaria majalis, Gemeines Maiblümchen. 

Polygonatum, Salomonsſiegel. 
multiflora, Vielblüthiges M. 

Majanthemum bifolium, Zweiblättrige Schattenblume. 
93. Lilien, Liliaceen. 

Lilium Martagon, Türkenbund. 
*candidum, Weiße Lilie. 
*bulbiferum, Feuerlilie. 

Fritillaria* imperialis, Kaiſerkrone. 
Ornithogalum umbellatum, Doldentragende Vogelmilch. 

stachyoides, Zieſtartige V. 
Gagea lutea, Gelbe Vogelmilch. 
Allium* Cepa, Gemeine Zwiebel. 

*Schönoprasum, Schnittlauch. 
*sativum, Knoblauch. 
*Porrum, Porrei. 
*ascalonicum, Schalloten-Zwiebel. 

Muscari comosum, Muskathyacinthe. 
Anthericum ramosum, Aeſtige Zaunlilie. 

34. Zeitloſen, Colchiraceen 
Colchicum autumnale, Herbſtzeitloſe. 

95. Simſen, Juncaceen. 
Juncus diffusus, Weitſchweifige Simſe. 

conglomeratus, Geknäulte S. 
Luzula pilosa, Haarige Hainſimſe. 

albida, Weißliche H. 
campestris, Gemeine H. 

96. Cypergräſer, Cyperaceen. 
Heleocharis palustris, Sumpf-Teichbinſe. 
Scirpus Holoschoenus, Knopfgrasartige Binſe. 

sylvaticus, Wald-B. 
Eriophorum augustifolium, Schmalblättrig. Wollgras. 
Carex digitata, Gefingertes Riedgras. 

hirta, Behaartes R. 
muricata, Feinſtachliches R 
Oederi, Oeders R. 
praecox, Frühzeitiges R. 
Schreberi, Schrebers R. 
stellulata, Sterniges R. 
vulgaris, Gemeines R. 

97. Gräſer, Gramineen. 
Zea* Mais, Gemeiner Mais, Kukuruz. 
Anthoxanthum odoratum, Gelbes Ruchgras. 
Panicum“ miliäceum, Hirſe. 
Phalaris arundinacea, Bandgras. 
Alopecurus pratensis, Wieſen-Fuchsſchwanz. 

geniculatus, Geknieter F. 
Phleum pratense, Wieſen-Lieſchgras. 
Agrostis stolonifera, Auslaufertreibendes Straußgras. 
Apera Spica venti, Weitſchweifige Windfahne. 
Calamagroslis epigeios, Land-Reitgras. 
Koeleria cristata, Kammförmige Kölerie. 
Aira caespilosa, Raſen-Schmielen. 
Holcus lanatus, Wolliges Honigglas. 

mollis, Weiches H. 
Arrhenaterum elatior, Hoher Glatthafer. 
Avena* sativa, Gemeiner Hafer. 

caryphyllea, Nelken-H 
Melica nutans, Nickendes Perlgras, 

ciliata, Gewimpertes P. 
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Briza media, Zittergras. 
Poa annua, Einjähriges Riſpengras. 

nemoralis, Hain-R. 
trivialis, Gemeines R. 
compressa, Zuſammengedrücktes R. 

Dactylis glomerata, Knäulgras. 
Cynosurus cristatus, Gemeines Kammgras. 
Festuca ovina, Schaf-Schwingel. 

elatior, Hoher Sch. 

III. Acotyledonen, 
98. Schachtelhalme, Fquisetaceen. 

Equisetum arvense, Acker-Schachtelhalm. 
palustre, Sumpf-S. 
sylvaticum, Wald-S. 
limosum, Schlamm-S. 

99. Bärlappe, Lycopodiaceen. 
Lycopodium clavatum, Gemeiner Bärlapp. 

100. Farne, Filices. 
Botrychium Lunaria, Gemeine Mondraute. 
Polypodium vulgare, Gemeiner Tupfelfarn. 

Glyceria fluitans, Fluthendes Süßgras. 
Brachypodium pinnatum, Gefiederte Zwenke. 
Bromus mollis, Weiche Trespe. 

secalinus, Roggentrespe. 
Triticum“ vulgare, Gemeiner Weizen. 

repens, Quecken-W. 
Secale *cereale, Roggen, Korn. 
Hordeum“ vulgare. Gerſte. 
Lolium perenne, Ausdauernder Lolch. 

Ohnſamenlappige Gefäßpflanzen. 
Polypodium Phegopteris, Buchen-T. 

Dryopteris, Eichen-T. 
Polystichum Oreopteris, Berg-Waldfarn. 

spinulosum, Dorniger W. 
Filix mas, Wurm-W. 

Cystopteris fragilis, Zerbrechlicher Blaſenfarn. 
Asplenium septentrionale, Nordſtreifenfarn. 

Felix femina, Weiblicher St. 
Trichomanes, Widerthon-St. 
Ruta muraria, Mauerraute. 
Adiantum nigrum, Schwarzer St. 

Pteris aquilina, Adlerfarn. 
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Felsö-Lói nyil vános iskolákról s növeldéröl. 

Figye 1 m ezt et és. 

A tävol lakozók érdekében Felsö-Löröl a következöket jegyezzük meg: 
Felsö-Lö vasmegyében fekvö evangelika falu, Bécstöl egynapi, Köszeg- s Szombathelytöl 

félnapi tävolsägban. Bécsböl B. Ujhelyen keresztül egyenesen Aspang- Pinka- a Pinkafönek lehet utazni 
saját alkalommal; vagy pedig Neunkirchenig vaspályán s innél póstaiközkocsin Pinkaföre. B. Ujhelyröl 
8 vagy 9 öra alatt lehet Pinkaföre érkezni. Körülbelöl épen annyi idö szükségeltetik Neunkirchentöl 
fogva. Pinkaföröl, hol mindég lehet alkalmatosságot fogadni, Felsö-Lö egy jö öra. Az ut Bécsbö 
Sopronnak s Köszegnek nagy kerülés. 

- - - - - - - Ke«-o.--- • 



Nachrichten 
über die 

Schulen und das Erziehungs-Inſtitut zu Oberſchützen. 

V or bemerkung. 

Im Intereſſe der entfernt Wohnenden möge in Betreff Oberſchützens folgende Notiz Platz finden: 
Oberſchützen iſt ein evangeliſches Dorf im Eiſenburger Komitate, eine ſtarke Tagreiſe von 

Wien und halb ſo weit von Güns und Steinamanger entfernt. Von Wien aus fährt man über Wiener 
Neuſtadt entweder direct nach Aſpang, Pinkau und Pinkafeld mit eigener Gelegenheit oder auf der Süd 
bahn noch weiter bis Neunkirchen, und von da mit dem Poſtſtellwagen bis nach Pinkafeld. Von Wiener 
Neuſtadt aus erreicht man Pinkafeld in 8–9 Stunden. Ohngefähr ebenſo viel Zeit gebraucht man von 
Neunkirchen aus. Von Pinkafeld, wo man ſtets Fahrgelegenheit findet, iſt Oberſchützen noch eine ſtarke 
Stunde entfernt. Der Weg über Oedenburg und Güns von Wien aus iſt ein großer Umweg. 

–---------»G» -4O-2-e-««««--€. 
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1. C. 

Szüni dók snyil vános vizs gák. 
Az illeni iskolaintézet keresztény-evangelika tan- s nevelöintézet akar lenni, 

az az: a reábizott gyermekeke a tudományban és az Ur tanitásában nevelni, öket az Isten kije 
lentett tiszta igéjében oktatni, és igy a hasznos ismerelekbeni alapos s célszerü oktalás, stehet 
ségeik kiképzése ältal öket mind jövö hivatalukra s egész éltükre testileg s szellemileg alkalmasokká 
s használhatókká tenni, mind pedig ältaluk a keresztényi ismeretes saz átalános jólétet terjeszteni 
akarja. 

E szerént az intézelnek keltös feladata vagyon: elöször nemcsak mint remekiskola az elemi-s 
reáloktatásban, hanem anyelvészetitudományokban is a tanulökban biztos alapot akar vetni; azulän az 
ältal, hogy ifjak tanitökká képeztetnek, keresztényi szellemet s a nevelésre s oktatásra nézve helyes 
elveket, a mennyire lehetséges, terjeszteni igyekszik. 

2. C. 

Az in téz et ter jed el me s sz erke zete. 
Az 1. c. ben emlitett cél következtében az intézet äll: 
1. elem i is kolából; legközelebba Felsö-Löi anya s néhány leánygyülekezet gyermekei 

szämára, melly azonban, sok idegen gyermekeitöl is látogattatik. Három különválasztott osztályböl äll, 
mindegyik külön osztályfönökkel s kélévi folyammal; 

2. Is kol at a nitó képe zdéböl szegény ifjak szämära, a mellyben szegényebb tehetséges 
ifjak tanitökká képeztetnek ki; 

3. Inyilwänos reál is kolá ból három osztällyal, melly részéntössze van kölve 
4. a unyiIwanos algymnásium mal, melly 4 osztályból áll. 

3. C. 

Az inté zet korm äny zäsa. 
A legfels öbb föl vigy áz at s a külsö ügye kn ek kor mány zäsa a hely be li 

isk ola iügy -bizottmányra van bizva. 
Az intézet (az elemi osztályok kivételével) külön ös fölvigyázata s belsö köz vet 

en vez ér lete pedig az iga zgat 6 kötelessége saját felelössége alatt. 

4. C. 

Az inté zet sz erk ez et e. 

Az egész intézet tulajdonkép négy különféle iskoláböl állván, a mellyek részént egymásba 
vágnak segymással összekapcsolvák, a kölcsönös érdekeknek meghatározott Szabályozása szükséges lön, 
sazzal együtt ter vs zerü iskol ai- s házir end vala felállitandó, a mihez a gy er mekek nek 
fe I vetel üket ille tö felt étek csatlakoznak. Ezen három pont ältalanosan kimondja az intézet 
iránti tarlozásokat s követeléseket. 



O 
– – – – – 

§. 1. 

Zweck und Aufgabe der Anſtalt. 
Die hieſige Schulanſtalt will eine chriſtlich-evangeliſche Lehr- und Erziehungsan 

ſtalt ſein, d. h. ſie will alle ihr anvertrauten Kinder in der Zucht und Vermahnung zum Herrn aufer 
ziehen, ſie unterrichten in dem geoffenbarten reinen Wort Gottes, und durch gründlichen und zweckmäßigen 
Unterricht in nützlichen Kenntniſſen und Fertigkeiten ſie ſowohl für ihren künftigen Beruf und ihr ganzes 
Leben leiblich und geiſtig tüchtig und brauchbar machen, als auch durch ſie chriſtliche Erkenntniß und all 
gemeine Wohlfahrt verbreiten. 

Sonach hat ſich die Anſtalt eine doppelte Aufgabe geſtellt; ein mal nicht nur als Muſterſchule 
im Elementar- und Realunterrichte, ſondern auch in den Sprachwiſſenſchaften bei ihren Schülern einen 
ſicheren Grund legen; dann durch Heranbildung junger Leute zu Volksſchullehrern chriſtlichen Sinn und 
richtige Grundſätze in Erziehung und Unterricht ſo weit als möglich verallgemeinern. 

§. 2 

Umfang und Einrichtung der Anſtalt. 
Dem angegebenen Zwecke zufolge beſteht die Schulanſtalt: 
1) aus der Elementar- oder Normalſchule; zunächſt für die Kinder der Gemeinde Ober 

ſchützen und einiger Filiale, die aber auch von vielen auswärtigen Kindern beſucht wird. Sie bildet drei 
abgeſonderte Klaſſen, jede mit einem beſonderen Klaſſenlehrer und einem zweijährigen Kurſus; 

2) aus dem Armenſchullehrer-Seminar, in welchem ärmere befähigte Jünglinge zu Leh 
rern ausgebildet werden; 

3) aus einer öffentlichen Unterrealſchule mit 3 Klaſſen, welche theilweiſe verbunden iſt mit 
4) dem öffentlichen Untergymnaſium, das aus 4 Klaſſen beſteht. 

§ 3. 

Leitung der Anſtalt. 
Die oberſte Aufſicht und Leitung der äußeren Angelegenheiten hat die hieſige 

Schulverwaltungs-Kommiſſion. 
Die beſondere Aufſicht und innere unmittelbare Leitung der Schulanſtalt (mit 

Ausſchluß der Elementar-Klaſſen) liegt dem Direktor unter eigener Verantwortung ob. 

§ 4. 

Verfaſſung der Anſtalt. 
Da die ganze Schulanſtalt eigentlich aus vier verſchiedenen Schulen beſteht, die theilweiſe in ein 

ander greifen und mit einander verbunden ſind, ſo mußte eine beſtimmte Regelung der wechſelſeitigen In 
tereſſen nothwendig, ſomit eine planmäßige Schul- und Hausordnung feſtgeſetzt werden, woran ſich 
die Bedingungen bei der Aufnahme der Schüler noch anſchließen. Dieſe drei Punkte ſpre 
chen dann im Allgemeinen die Leiſtungen und die Anforderungen des Inſtituts aus. 



II. 

I S k O 1 a i r e n d. 

5. C. 

Az iskolai rend magában foglalja az intézetnek tulajdonképi tan- s nevel öiter vét, a mint 
a gyermekek szelle mi kifejl ödésök-, ugy szinte azok testi kim üvel és ü kre s val lá sos 
er kölcsi nevel és ük re nézve kezeltetik. 

A. 

Az elemi isk 0la. 

6. C. 

Az elemi iskola a helybeli lelkész ur külön felvigyázata alatt áll és a többi helybeli iskoláktöl 
független tanterve van. Avallástan, olvasás, szämolás, irás, német s magyarnyelv oktatásán kivül az egyes 
osztályokban még a föld rajzban s éneklésban is adatik oktatás. A növeldének gyermekei az elemi 
osztályokbajärnak, vagy külön osztályt képeznek elökés zületi osztály neve alatt, hahogy a gym 
näsiumbai vagy reáliskolábai felvételre a törvényes korral vagy szükséges elökészültséggel nem birnak. 
A vizsgák az elemi osztályokban rendesen husvét után tartatnak. 

Az is ko1a-tanitók épez de szeg ény ifjak szämära. 

7. C. 

A seminärislák mindég külön álló osztályts átalában intézetünkben külön tanoszályt képeznek, a 
mennyiben mär a cél is, a melly ulán törekednek, egészen más, mint a többi nevendékeinkés a hivatal, 
a mellynek magukat szentelik, olly fontos s magasztos, hogy minden tekintetben egész figyelmünket 
igénylik. – Noha ezen ifjakmäl a csupán tudásnál sokkal nagyobbs fontosabb tärgy forog kérdésben, 
ugyan is egyedül Krisztus s az ö igéje iránti szeretet, valamint az abböl eredö ösztön, magukategészen 
azon kisdedeknek feläldozni, a kik majdan räjok fognak bizatni, teszik azon tényezöt, a melly öket 
jövendö hivatalukra képesitheti; mindazon ältal näluk is nélkülözhetlen az alapos oktatás azon tárgyakban, 
a mellyeknek tudása az ifjuság tanitójának elkerülhetlenül szükséges. A 1854-dikitudósitvány magában 
foglalja az egész tantervet, a melly eddig átalában oktatásunknak sinórmértékül szolgált. Aziskola 
intézettanárikara elhatározta magát ezzel a nyilvánosság elébe lépni, hogy egy részröl ebbeni mükörének 
mödjáról számot adjon, más részröl pedig inditványként, hogy a tanitöképezdék ügye , mint a val Ödi 
népüdv sürgetös s hathatös elömozditója, inkább és inkább szemügyre vélessék. Nagy az arat ás, 
de csekély az a rat Ök sz áma. 



II. 

S ch u l or dn u n g. 
§. 5. 

Die Schulordnung umfaßt den eigentlichen Lehr- und Erziehungsplan der Anſtalt, wie er 
ſowohl zur geiſtigen Entwicklung, als auch zur körperlichen Ausbildung und zur religiös 
ſittlichen Erziehung der Kinder gehandhabt wird. 

A. 

Die Elementarſchule. 

§. 6. 

Die Elementarſchule ſteht unter der ſpeziellen Aufſicht des Herrn Ortspfarrers und hat jetzt einen 
von den übrigen hieſigen Schulen unabhängigen Lehrplan. Außer Religionslehre, Leſen, Rech 
nen, Schreiben, deutſchem und ungariſchem Sprachunterrichte, wird in den einzelnen 
Klaſſen auch in Geographie und Geſang Unterricht ertheilt. Die Penſionärs des Erziehungs-Inſti 
tutes beſuchen die Elementar-Klaſſen, oder bilden eine eigene Klaſſe unter dem Namen Vorbereitungs 
klaſſe, wenn ſie zur Aufnahme in das Gymnaſium oder die Realſchule noch nicht das geſetzliche Alter 
oder die nöthige Vorbildung haben. Die Prüfungen der Elementarſchulen finden gewöhnlich kurz nach Oſtern ſtatt. 

EHB 

Das Armen-Schullehrer-Seminar 
§. 7. 

Die Seminariſten bilden immer eine für ſich beſtehende Klaſſe und überhaupt eine beſondere Ab 
theilung unſerer Anſtalt, ſofern ſchon das Ziel, das ſie anſtreben, ein ganz anderes iſt, als das unſerer 
übrigen Zöglinge, und der Beruf, dem ſie ſich widmen wollen, zu wichtig erſcheint, als daß ſie nicht in 
jeder Beziehung unſere ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nähmen. – Obſchon es ſich nun aber bei dieſen 
jungen Leuten um ein viel Größeres, als um das bloße Wiſſen handelt, da nur die Liebe zu Chriſto und 
ſeinem Worte und durch dieſe die Hingabe an die Kleinen, die ihnen einmal anvertraut werden ſollen, es 
iſt, die ſie zu ihrem künftigen Berufe befähigen kann; ſo gilt es doch auch bei ihnen einen gründlichen 
Unterricht in den Gegenſtänden, die zu wiſſen einem Lehrer der Jugend unerläßlich iſt. &quot;Oas Programm 
von 1854/55 enthielt den vollſtändigen Lehrplan, der bisher in der Hauptſache als Richtſchnur des Unter 
richts diente. Der Lehrkörper der Schulanſtalt entſchloß ſich, damit vor die Oeffentlichkeit zu treten, um 
eines Theils Rechenſchaft über die Art ſeiner Wirkſamkeit auf dieſem Gebiete abzulegen, andern Theils 
aber eine wiederholte Anregung zu geben, daß die Angelegenheit der Schullehrer-Seminarien als einer 
dringenden von einflußreichen Beförderern wahren Volkswohles mehr und mehr ins Auge gefaßt werden 
möchte. Die Ernte iſt groß, aber der Arbeiter ſind ſo wenige! 
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8. c. 

Köl cs ö nös felt é te lek a fel v ételn é I. 

1. Közönségesen csak 14 – 16 éves fiak vétetnek fel a tanitó képezdébe nevendékekül. 
Fiatalabbaknak megengedtetik, hogy az elemi-s reál osztályokba järhatnak, azon megjegyzéssel 
azonban, hogy közönségesen az iskolai bizottmány magát semmi segedelmezésre le nem köte 
tezheti. 

2. Csak minden mäsodik évben vétetnek fel nevendékek éspedig october 1 -jén. A bejelentések 
azonban mindégazon év junius 15-ig történendök. A legközelebbi felvétel 1859 october 1-jére esik. 
Azok, kik anyanyelvök mellett mäs nyelv (föleg a magyar, s a másik esetben a mémet nyelvnek) 
birtokában vannak, a felvételnél különösen tekintetbe vétetnek. A törvényes tanfolyam 4 évig tart, s 
pedig olly formán, hogy 2 évaz elökészül et i-, a másik kettöpedig a tulajdonképi semin äristai 
folyamra esik. 

3. A bejelentések, ha lehetséges személyesen történnek az intézet igazgatójánál, a kinélegyszers 
mind leteendö avagy beküldendö: 1. élelrajz, a mellyet a felveendö nevendék maga irt légyen, valamint 
az ö eddigitanitóinak s egyébbi elöjäröinak bizonyitványai; azon kivül 2-szor a szülék részéröl azon 
megegyezés s köteleztetés, miszerént az alább megemlitett feltételeket teljesitendik, valainint 3-szor a 
nevendék részéröl azon uyilatkozat, hogy a tanitói hivatalnak szenteli magát. Végre felmutatandö még: 
keresztelölevél, megerösitési- (confirmatio) s himlöoltási bizonyitvány is. 

4. A képezde lakäst, s oktatäst in gy en ad. 
5. A nevendék szüléi vagy atyafiai kötelezvény által kötelezik magukat a nevendék ägyiruhájät, 

s öltözetét mindenkor jó karban tartani, a szükséges könyveket s irószereket megszereznis ha lehetséges 
élelem- s oktatäsért a képezdének kärpóllást fizetni. Ezen követelések mérséklése az iskolaügy bizottmäny 
határozataitöl függ. 

6. Hosszabb vagy rövidebb pröba idölefolytáväl történik még csak a megällapitott vagy mara 
dandöfelvétel. Hogyha a seminärium növendéke a tanfolyam alatt más tudományokra adja magát, vagy 
más életpályára lép, akkor tartozik az ittléte alatti segedelinezést megtériteni. A nevendék tanévei bevé 
geztével még két évig az intézet rendelkezhelésére van hagyatva, olly módon, hogy vagy az intézetben 
magában segéd tanitóul alkalmaztatik, vagy más gyülekezetekben ürestanitói ällomásokat elfogadni 
köteleztetik, mihelyest ezek az igazgatóságtól néki ajanltatnak. 

9. C. 

Atantárgyak áttekintete, mellyek a praeparandiában s seminäriumban az | 857–58 
diki tanévben elöadattak. 

Praeparamdisták osztáIya. 

Oszlályfönök: Putsch T. 
Val/dstan. Káté: Luther katé I. föszakaszának magyarázata Az ide tartozó bibliai mondatok emléke 

lése Bévezetésül a symbolikai könyvekröl történeliadatok közöltettek, ugy szinte a sz. iráss 
káté elosztása 2 Öra Bloc hm an n lk. 

Bibliai is me rett an: Az ós uj szövetségi bibliai történetek. Zsollárok s énekek emlé 
kelése Palaestina földrajza. 4 öra Putsch. 

Német Nyelv. Olvasási gyakorlatok logikai snyelvészeti megértés kedvéért folytonos ärgymagyaräzatokkal. 
A beszédrészek s mondattan. Helyes iräsbeli gyakorlatok. Irálybeli leiräsok s ügyirományok. 
3 óra Rösch. 
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§ 8. 

Gegenſeitige Bedingungen bei der Aufnahme. 
1. In der Regel werden nur junge Leute von 14–16 Jahren als Schullehrer-Zöglinge aufge 

nommen. Jüngeren Bewerbern iſt es geſtattet, die Elementar- und Realſchule bis zum geſetzmäßigen Alter 
zu beſuchen, wobei jedoch die Schulkommiſſion im Allgemeinen zu keiner Unterſtützung ſich verpflichten kann. 

2. Nur alle zwei Jahre werden Zöglinge aufgenommen, und zwar am 1. Oktober. Die Meldun 
gen haben jedoch bis zum 15. Juni desſelben Jahres zu geſchehen. Die nächſte Aufnahme findet am 
1. Oktober 1859 ſtatt. Diejenigen, welche neben ihrer Mutterſprache eine zweite 
Landesſprache (hauptſächlich die ungariſche oder im andern Falle die deutſche) ſich 
zu eigen gemacht haben, werden bei der Aufnahme beſonders berückſichtigt. Der 
geſetzliche Kurſus dauert 4 Jahre, ſo zwar, daß 2 Jahre auf den Präparanden - Kurſus, 2 Jahre auf 
den eigentlichen Seminar-Kurſus entfallen. - 

3. Die Meldungen geſchehen wo möglich perſönlich bei dem Direktor der Anſtalt, wo zugleich zu 
übergeben oder einzuſenden ſind: 1. ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf ſammt ſchriftlichen Zeugniſſen der 
bisherigen Lehrer und ſonſtigen Vorgeſetzten des Zöglings; außerdem 2. die Einwilligung und Verpflich 
tung von Seiten der Eltern, den weiter unten angegebenen Bedingungen nachzukommen, ſo wie 3. die 
Erklärung von Seiten des Zöglings, dem Lehrerberuf ſich widmen zu wollen. Endlich haben die dann 
aufgenommenen Zöglinge noch beizubringen: einen Taufſchein, einen Konfirmations- und Impfſchein. 

4. Das Seminar gibt im Allgemeinen Wohnung und Unterricht unentgeltlich 
5. Die Eltern oder Verwandten verpflichten ſich durch Revers: Bettwäſche und Bekleidung des 

Zöglings allezeit im guten Stande zu erhalten, die nöthigen Bücher und Schreibmaterialien zu beſchaffen 
und möglicher Weiſe für Koſt und Unterricht dem Seminar eine Entſchädigung zu entrichten. Ermäßigun 
gen dieſer Anforderungen hängen von den Beſtimmungen der Schulverwaltungs-Kommiſſion ab. 

6. Nach Verfluß einer längeren oder kürzeren Probezeit erfolgt erſt die beſtimmte oder bleibende 
Aufnahme. Geht ein Zögling des Seminars während des Kurſus zu anderen Studien oder zu einem 
andern Berufe über, ſo hat er die Summe des auf ihn verwendeten Benefiziums während ſeines Aufent 
halts im Seminar zu entrichten. Nach Vollendnng ſeines Kurſes muß ſich der Zögling noch zwei Jahre 
der Anſtalt in ſofern zur Verfügung ſtellen, als er entweder am Inſtitut ſelbſt als Hilfslehrer angeſtellt 
wird, oder vakante Lehrerſtellen in anderen Gemeinden, ſobald ſie ihm von der Direction aus dargeboten 
werden, anzunehmen verpflichtet iſt. 

§. 9. 

Ueberſicht des Unterrichtes, wie er im Seminar und in der Präparandenklaſſe im Schuljahre 
1857/58 ertheilt worden iſt. 

Präparandenklaſſe. 
Klaſſenvorſtand: T. Putſch. 

Religionslehre. Katechismuslehre: Erklärung des 1. Hauptſtückes des luth. Katechismus; 
Erlernung dazu gehöriger Sprüche. Als Einleitung wurden geſchichtliche Mittheilungen über die 
ſymboliſchen Bücher gemacht, ſowie die Eintheilung der heil. Schrift und des Katechismus ange 
geben. 2 St. Pf. Blochmann. 

Bibelkunde: Die bibliſchen Geſchichten des A. und N. T. Auswendig gelernt wurden 
Pſalmen und Lieder. – Geographie von Paläſtina. 4 St. Putſch. 

Deutſche Sprache. Leſen und Erklären der Leſeſtücke behufs des logiſchen und grammatiſchen Ver 
ſtändniſſes mit beihergehenden Sacherklärungen. Lehre von den Redetheilen und vom einfachen 
Satze. Orthographiſche Uebungen. Schriftlich: Beſchreibungen und Geſchäftsaufſätze. St. Röſch. 
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Magyar nyelv. A gymn. I és II osztályával egybekötve Azonkül hetenkint egy öra a tanult tärgyak 
gyakorlati alkalmazására. Scheffer. 

SSämtan. A négy mütétel alapos ärgyalása nevezellen s nevezett számokkal (fejben stäblán). Közönséges 
s tizedes törtek. 5 óra. Putsch. 

Földrajs. Ätalános ſöldrajz Wiz s száraz föld Hegyeks sikságok. Folyök stavak. Tenger s levegö. 
3 óra. Putsch. 

TermesTetrajx. Emlös állatok, csontalan állatok. 2 öra. Rösch. 
zene. Eneklés. (Mint a semináristák osztályában.) 

Zong orázás: Eleinten elméletileg a legközönségesebba zenetanból, t. i. a hangidomröl. 
(rhythmus), a hang nemeiröl, a ékesitésekröl s legegyszerübb öszhangzatokról. 1 öra 
Auerswald. 

Gyak or latilag: Ujak gyakorlása. Hanglajtorjäk. Könyü gyakorlatok. 3 öra. Putsch. 

Semmimäristák osztálya. 

Osztályſönök: Rösch Fr. 
Vallästan. Káté: Luther käléja IlI. föszakaszának magyarázata. Irásbeli ké dezgelések kºdolgozäsa 

2 Öra. Blochmann lk. 

Bibliai is merettan: Az öszövetség történeti s költöi könyveibe való bevezetés a 
fontosabb helyek folytonos magyarázalával. 3 öra. Schubert. 

Német nyelv. Olvasmányok a hangkellemiolvasáss a gondolatössze függés kifejlesének tekintetbe vée 
lével. l rás belileg: Leiräsok, rajzolások, könyü értekezések. Szavalm ányok. Ny el vtani lag 

- A szószármazás s mondatról. 3 Öra. Auerswald. 
Magyar nyelv. A gymnäsiummal összekötve. 

Azonkül egy hetenkénti öra gyakorlatilag. Scheffer. 
Mennységtan. Szämt an: A közönséges életben elöforduló szämvetések begyakorlása. 2 öra. Mért an: 

A testek felületei stérfoglalaja kihänyolása gyakorlati példákon. 2 öra. Rösch. 
Földrajx. Az elsö félévben a tenger s levegöröl physikailag. A mäsodik ſélévben a mathematikai földrajz. 

Gyakorlások a térképek rajzolásában. 1 óra. Schubert. 
Természettan. Az elsö félévben ásványtan. A mäsodikban: nyug-, erömiv-, lättan, villanyosság, delejesség. 

2 óra. Rösch. 

Mödszertan. A neveléstan, tanmód 8 módszertan fogalma. Azemberi tehelségekröl, saz azokból szár 
mazó átalános tanmödiszahályokról, föképpedig atanitványra stanlärgyra nézve. Eletleiräsi 
közlések Locke, Rousseau, Basedow s Pestalozziról. 1 öra. Schubert. 

zene. Eneklés: Hangidomi, zengzetes s dynamikai gyakorlások. Karénekek részintegyhangulag részint 
vegyes karban. Motelláks nagyobb zenészeti müvek, névszerint Mendelssohn-Bartholdy karéne 
keinek begyakorlása 3 öra. Auerswald. 

Zongor ázás: A nyert jártasághoz képest ujgyakorlások mellett könnyebb gyakorlási 
darabok, etüdák s sonáták Clementitöl jätszatnak. 2 öra. Auerswald. 

Orgon á lás: Eögyakorlások. Enekek eleinten ähiónélkül, késöbb azzal együtt. 3 öra. 
Auerswald. 

Hege dülés: Hanglajtorják. Minden Dur-s Mollhangnemekbeni gyakorlati darabok. Kéthangu 
darabok. 2 Öra. Auerswald. 

Öszhang zattan: A hármashang s hetedhang változásai. A kilenczedhangzat. Viszonosan 
uralkodó hangegyezés. Melék hangjegyekröli tan. Hangleitési an. Enekek kidogozása. Elmélet 
s gyakorlat karöltve járnak. 2 öra. Auerswald. 
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Ungariſche Sprache. Mit der I. und II. Abtheilung des Gymnaſiums vereinigt. Außerdem wöchent 
lich eine Stunde zur praktiſchen Anwendung des Gelernten. Scheffer. 

Rechnen. Gründliche Behandlung der vier Species mit benannten und unbenannten Zahlen als Kopf 
und Tafelrechnen, der gemeinen Brüche und Decimalbrüche. 5 St. Putſch. 

Geographie. Allgemeine Geographie. Waſſer und Land. Gebirge und Ebenen. Flüſſe und Seen. Meer 
und Luft. 3 St. Putſch. 

Naturbeſchreibung. Säugethiere und Gliederthiere. 2 St. Röſch. 
Muſik. Geſang. (Wie in der Seminarklaſſe.) 

Klavierſpiel: Theoretiſch zunächſt das Allgemeinſte aus der Muſiklehre, nemlich vom Rhythmus, 
von den Tongeſchlechtern, von den Verzierungen und den einfachſten Accorden. 1 St. Au ers 
wald. Praktiſch: Fingerübungen. Scalen: Leichte Uebungsſtücke. 3 St. Putſch. 

Seminarklaſſe. 
Klaſſenvorſtand: F. Röſch. 

Religionslehre. Katechismus: Erklärung des III. Hauptſtückes des lutheriſchen Katechismus. Aus 
arbeitung ſchriftlicher Katecheſen. 2 St. Blochmann. 

Bibelkunde: Einleitung in die hiſtoriſchen und poetiſchen Bücher des A. T. mit fortgehender 
Erklärung wichtiger Stellen. 3 St. Schubert. 

Deutſche Sprache. Lektüre mit Berückſichtigung des euphoniſchen Leſens und der Darlegung des Ge 
dankenzuſammenhangs im Leſeſtücke. Schriftlich: Beſchreibungen, Schilderungen, leichte Abhand 
lungen. Uebungen im Vortrag memorirter Stücke. Grammatiſch: Lehre von der Wortbildung 
und vom Satze. 3 St. Auerswald. 

Ungariſch. Mit dem Gymnaſium verbunden. Außerdem 1 St. zur praktiſchen Anwendung des Ge 
lernten. Scheffer. 

Mathematik. Arithmetik: Einübung der im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungsarten. 
2 St. – Geometrie: Berechnung der Körper ſowohl in Bezug auf Oberfläche als Inhalt 
durchgehends mit angewandten Beiſpielen. 2 St. Röſch. 

Geographie. Im 1. Sem. Allgemein-Phyſikaliſches über Meer und Luft. Im II. Sem. Mathematiſche 
Geographie. Nebenbei Uebungen im Kartenzeichnen. 1 St. Schubert. 

Naturlehre. Im 1. Sem. Mineralogie. Im 2. Sem. Das Wichtigſte aus der Statik und Mechanik, 
aus der Optik, Elektricität und dem Magnetismus. 2 St. Röſch. 

Methodik. Begriff der Pädagogik, Didaktik und Methodik. Die Anlagen des Menſchen und die aus 
ihrem Weſen entſpringenden allgemeinen didaktiſchen Regeln, und zwar hauptſächlich in Betreff 
des Schülers und des Lehrſtoffes. – Biographiſche Mittheilungen über Locke, Rouſſeau, Baſedow, 
und Peſtalozzi. 1 St. Schubert. 

Muſik, Geſang: Rhythmiſche, melodiſche und dynamiſche Uebungen. Choralgeſang theils unisonotheils 
als gemiſchter Chor. Figur algeſang: Einübung von Motetten und Chören aus größeren 
Muſikwerken, namentlich von Mendelsſohn-Bartholdy. 3 St. Auerswald. 

Klavier ſpiel: Je nach erlangter Fertigkeit werden neben Fingerübungen leichtere Uebungs 
ſtücke, Etüden und Sonaten von Clementi geſpielt. Auerswald. 

Orgel ſpiel: Vorübungen. Choralſpiel erſt ohne dann mit Pedal. 3 St. Auerswald. 
Violinſpiel: Tonleitern. Uebungsſtücke in allen Dur- und Molltonarten der erſten Lage. 

Zweiſtimmige Piecen. 2 St. Auerswald. 
Harmonielehre: Umkehrungen des Dreiklangs und des Septimenaccords, der Nomenaccord, 

hartverminderter Sept- und übermäßiger Sertaccord. Wechſeldominantenharmonie. Lehre von den 
Nebennoten. Modulationslehre. Choralbearbeitung. Theorie und Praris gehen Hand in Hand. 
2 St. Auerswald. 

B * 
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Tanitásbani gyakorläsok. Ezek részint bibliai történetek felelli beszélgelésekböl ällottakall. elemi oszály 
ban; részint abból, hogy irásbelileg kidolgozott katekizätziók tartattak a III. elemi osztälyban 
Blochmann Ik. vezérlete alatt. Azonkül gyakorlati szämvetési örák az elemi osztályokban. 
2 óra. Rösch. 

Seminárislák spraeparandisták azonkivül még a rajzolásbans szépirásbanisnyertek oktatást. 
Oskolán kivüli foglalatosságuk fökép a faiskola ápolásában s müvelésében áll. Ezen évben 300 

darab gyenge fät nemesittettek, azonkivül több száz részint mär nemesitett fäkat, részint ültetvényeket 
ältal ültellek. 

C. 

Az algymnäsium s alre ält an o da. 
10. C. 

Atantárgyak áttekintete, mellyek az algymn ásium i kötelezett tantárgyakban az 
1857-58-diki iskolai évben elöadattak. 

Elsö osztáIy. 

Osztályfönök: Mös z 1 G. 
Wallästan. Uj szövetségi történetek a Calwi kiadás szerint, Sz. iräsbeli helyek, zsollárok, a vasärmapi 

evängyéliumok s illö énekek, Luther käléja I. s II. föszakaszának emlékelése. 2öra. Bloch 
man n lk. 

Latin nyelv. Rendes alaktan (Ejlegetés, hajtogatás, fokozás s. a t) rendhagyó igék Schultz' Tirociniuma 
szerint. Példák s mesék szóbeli s irásbeli forditäsa. 8 Öra. Friedrich. 

Német nyelv. Az egyszerü mondäs, ennek alkotó részeis bövitése gyakorlati példák által magyaräzva 
Oltrogge német olvasó könyve szerint. Azösszetett mondäs. Helyes irási gyakorlalok. Igék 
hajtogalása, Olvasäss szavalmányok. Iräsbeli dolgozatok törvényszerüleg. 4 öra. Möszl. 

Magyar nyelv. (Elsö osztály: magyar ajkuak.) Föszóks névmäsok ejtegetése. Arendes igék hajtogaläsa 
Töpler szerint. Olvasott darabok elemezése, 2 öra. Möszl. 

Földrajx. A ſöldlerület minémüsége álaläban. Wiz s száraz föld. Hegyek s folyök, Sikok stavak. 
Tenger s lég. Növények s állalok. Walläsok s országok „Schubert álalános földismerele 
alaprajza“ szerint. 3 Öra. Mös z . 

Mennyiségtan. Szám tan: A 4 elemimütan egész- störedék számokban. Tizedes töredékszámok. Az 
eloszthalóság ismertelö jelei. – Mértan: Mérlani testek s az azokon találtató részek Szem 
lélése. Vonalok, szögek, pärhuzamos vonalok, három szögek. 3 öra. Möszl. 

Természetrajx. Az elsö félévben: Emlös ällatok. A mäsodikban: Csonlalan állatok. 2 öra. Mös zl. 

MIásodik osztáIy. 

Oszlályföök: Rot he K. 
Val/dstan. Az elsö oszlällyal egy bekapcsolva. 
Latin nyelr. A rendes alaktan ismélese, a rendhagyó alakok névszerint az igék begyakorlása Schultz 

nyelvtana szerint. A legfontosabb a részecskékböl a mondattanra alkalmazva. A legfontosabb 
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Praktiſche Uebungen. Dieſe beſtehen theils in Unterredungen über bibliſche Geſchichten in der 
II. Elementarklaſſe, theils in dem Abhalten ſchriftlich ausgearbeiteter Katecheſen in der III. Ele 
mentarklaſſe unter Leitung des Hrn. Pf. Blochmann. Außerdem praktiſche Rechenſtunden 
in den Elementarklaſſen. 2 St. Röſch. 

Seminariſten wie Präparanden haben überdies noch Unterricht im Zeichnen und im Schön 
ſchreiben. 

Ihre Beſchäftigung außerhalb der Schule beſteht hauptſächlich in der Pflege und Bearbeitung einer 
Baumſchule. Es wurden in dieſem Jahre 300 Stück Bäume veredelt, außerdem mehrere Hundert theils 
ſchon veredelte Bäume theils Sämlinge umgepflanzt. 

C. 

Das Untergymnaſium und die Unterrealſchule. 
§. 10. 

Ueberſicht des Unterrichts, der in den obligaten Lehrgegenſtänden am Untergymnaſium 
im Schuljahre 1857/58 ertheilt worden iſt. 

I. Klaſſe. 

Klaſſenvorſtand: G. Mößl. 
Religionslehre. Bibliſche Geſchichte des N. T. nach der Calwer Ausgabe. Auswendig gelernt wurden 

Bibelſprüche, Pſalmen, die Sonntags-Evangelien, paſſende Kirchenlieder ſowie das 1. und 2. 
Hauptſtück des lutheriſchen Katechismus. 2 St. Pf. Blochmann. 

Latein. Regelmäßige Formenlehre (Declinat., Conjugat, Comparat. u. ſ. w.). Verba Anomala nach 
Schulz' Tirocinium. Beiſpiele und Fabeln mündlich und ſchriftlich überſetzt. 8 St. Friedrich. 

Deutſch. Der einfache Satz, ſeine Beſtandtheile und Erweiterungen durch praktiſche Beiſpiele aus 
Oltrogge's Lehrbuch erläutert. Der zuſammengeſetzte Satz. Orthographiſche Uebungen. Biegung des 
Zeitwortes. Lektüre und Vortragen memorirter Stücke. Schriftliche Arbeiten nach Vorſchrift. 
4 St. Mößl. 

Ungariſch. (I. Abtheilung: geborme Ungarn.) Declination der Haupt- und Fürwörter. Conjugation der 
einfachſten Zeitwörter nach Töpler's Leitfaden. Analyſiren der Leſeſtücke. 2 St. Mößl. 

Geographie. Beſchaffenheit der Erdoberfläche im Allgemeinen. Waſſer und Land, Gebirge und Flüſſe, 
Ebenen und Seen, Meer und Luft, Pflanzen und Thiere, Religionen und Staaten nach Schu 
berts Grundzügen d. allg. Erdk. 3 St. Mößl. 

Mathematik. Arithmetik: Die 4 Species in ganzen und gebrocheneu Zahlen. Decimalbrüche. 
Kennzeichen der Theilbarkeit. – Geometrie: Betrachtung der an geometriſchen Körpern 
befindlichen Stücke. Linien. Winkel. Parallellinien. Dreiecke. 3 St. Mößl. 

Naturgeſchichte. 1 Semeſter: Säugethiere. 2. Semeſter: Gliederthiere. 2 St. Mößl. 

II. Klaſſe. 

Klaſſenvorſtand: K. Rothe. 
Religionslehre. Mit der 1. Klaſſe vereinigt. 
Latein. Wiederholung der regelmäßigen Formenlehre. Einübung der unregelmäßigen Formen, namentlich 

beim Verbum nach Ferd. Schulz Grammatik. Das Hauptſächlichſte von den Partikeln mit Beziehung 
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szökötési szabälyok a forditäsnäl tekintetbe vétettek. A latin olvasó könyvböl mintegy 120 
olvasmányi darabok olvastattak. Iräsbeli forditások törvényszerüleg. 8 öra. Scheffer. 

Nemet nyelv. Beszédrészek. A névszóra különös figyelen fordittatott. Annak származása s összelétele. 
Mondattan. Kötött skötetlen darabokolvasäsa a szavallása Oltrogge olvasó könyvéböl. Minden 
ket hetben egy irásbeli dolgozat. 4 Öra. Scheffer. 

Magyur nyelv. (Elsö osztály: német ajkuak.) Mint az elsö osztályban. 2 öra. Putsch. 
Fötarajs störtenelem. Ökori törtenelem Krisztusig Beck kézikönyve szerint az ökori földrajz különös 

tekintelbe vételével. Azutöbbinak összehasonliläsa az ujabbéval. Különös tekintetbe vétettek: 
magas Azsia, Eufrat melléki tartományok, India, Palaestina, Aegyptom, Görög-s Olaszország. 
3 Öra. M Öszl. 

Mennységtan. Szämt an: Ismétlés. Különnevü Számok. Egyes viszonyok. Mertek, pénznemek s font. 
– Mért än: A három, négy, Sokszögek kihänyolása. Azidomok elváltoztalása s elosztása. 
3 óra. Roth e. 

TermesBetrajs. Az elsöfélévben: Madarak, ketlakuaks halak. A inäsodik félévben: Növénytan s füvészeti 
kiránduläsok. 2 Öra Roth e. 

Harmnadik osztály. 

Osztályfönök: Scheffer K. 

Vallastan. Az I es II föszakasz magyaräzása Luther kätéja szerint Harnischtöl. Az apostolok csele 
kedetei olvasäsa s magyarázása; a keresztény egyház härom elsö százada történelme folytatölag. 
2 Öra. Schubert. 

Latin nyelv Ejtéstan Putsche szerint. Hoffmann Hist. antiq. lI. lH. s XI. könyvének olvasása elemezé 
sileg snyelvtanilag. Elörekészület s fordilás törvényszerüleg. 6 öra. Scheffer. 

Görög nyetv. Rendes alaktan a ut vegzelü igékig Curtius szerint. Gyakorlati peldäk Schenkl szerint. 
Elörekészülets otthoni dogozatok törvényszerüleg. 5 öra. Friedrich. 

Magyar nyelv. (Mäsodik oszlály) Arendes hajliläsok ismétlese. Arendhagyö igek begyakorläsa peldäk 
ältal. Töpler szerint. Erdélyi-Indali Péter olvasó könyvéböl nehäny darabok olvastattak s 
elemeztettek; költemenyek emléztettek. 2 öra. Gamsjaeger. 

Törtenelem s földrajs. Középkori történelem a Westfäli békeig folytonos täjekozással a löldrajzban. 
Térképek rajzolása. Europa s különösen Némethon legfontosabb tartományai a középkor 
idöszakában rajzoltattak. 3 Öra. Schubert. 

Mennységtan. Szämtan: Ellentételes szamók. Az algebrai négy müvelet. Mäsodik s harmadik fokra 
való emelés, mäsods harmad gyökérvonás. Összelés. – Mért an: A körtan, körbe s a kör 
körül rajzolt idomok. Kör térfoglalalänak kihänyolása. 3 öra. Roth e. 

TermesSetrajs s -tun. Az I. felévben: Asványtan Stocker szerint, 2 öra. Il. felév: Természetrajz. A 
testek ätalános tulajdonságai, halmazállapots. a. t. hévlan, viztünemények. 3 Öra. Roth e. 

Negyedik osztály. 

Osztályfönök: Friedrich. 
Vallastan. (A harmaduk osziällyal Összekapcsolva.) 
Laten nyele. Jul. Caesar de bell. gall. I, II. lII. könyvenek magyaräzásas szó- s iräsbeli fordilása, nagy 

resze emleztetett. Szökötéstan. (Ejtes- uöd- s idötan) az egész alaktan isméllésevel Kühner 
szerint. Szömertan. Siebelis tirocin. poéticumáhöl költemények olvastattak Othoni dogozatok 
törvenyszerüleg. 6 öra. Friedrich. 
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auf die Satzlehre. Auf die wichtigſten ſyntactiſchen Regeln wurde beim Ueberſetzen Rückſicht 
genommen. Geleſen wurden 120 Leſeſtücke aus dem lateiniſchen Leſebuche. Kompoſition nach 
Vorſchrift. 8. St. Scheffer. 

Deutſch. Wortarten. Das Nomen wurde genauer betrachtet. Ableitung und Zuſammenſetzung desſelben 
Satzverhältniſſe. Lektüre und Vortrag memorirter Stücke theils in proſaiſcher, theils in poe 
tiſcher Form aus Oltrogge's Lehrbuch. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit. 4 St. Scheffer. 

Ungariſch. (I. Abtheilung: geborne Deutſche) Wie in der I. Klaſſe. 2 St. Putſch. 
Geographie und Geſchichte. Alte Geſchichte bis Chriſtus nach Becks Lehrbuche mit vorzugsweiſer 

Berückſichtigung der alten Geographie. Vergleichung der letztern mit der neuern. Speciell be 
trachtet wurden: Hochaſien, Euphratländer, Indien, Paläſtina, Aegypten, Griechenland, Italien. 
3 St. Mößl 

Mathematik. Arithmetik: Wiederholung des Früheren. Mehrnamige Zahlen. Einfache Verhältniſſe 
und Proportionen. Maße, Münzen und Gewichte. – Geometrie: Berechnung der Drei 
Vier- und Vielecke. Verwandlung und Theilung der Figuren. 3 St. Rothe. 

Naturgeſchichte. 1. Semeſter. Vögel, Amphibien und Fiſche. 2. Semeſter. Botanik und botaniſche 
Ercurſionen. 2 St. Rothe. 

III. Klaſſe. 
Klaſſenvorſtand: K. Scheffer. 

Religionslehre. Erklärung des 1. und 2. Hauptſtückes nach dem Lutheriſchen Katechismus von Har 
niſch. Leſen und Erklären der Apoſtelgeſchichte; als Fortſetznng die Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche in den drei erſten Jahrhunderten. 2 St. Schubert. 

Latein. Kaſuslehre nach Putſche. Analytiſch- grammatiſche Lektüre aus Hoffmanns Hist. antiq. lib. ll 
III. und XI. Präparation und Kompoſition nach Vorſchrift. Das Geleſene wurde zum Theil 
memorirt. 6 St. Scheffer. 

Griechiſch. Regelmäßige Formenlehre bis zu den Verbis auf ut nach Curtius' Grammatik. Uebungs 
beiſpiele aus Schenkel's Elementarbuch. Präparation und Kompoſition nach Vorſchrift. 5 St. 
Friedrich. 

Ungariſch. (Il. Abtheilung.) Repetition der regelmäßigen Flerion Einübung der unregelmäßigen 
Verba an Beiſpielen in Töpler's Leitfaden. Leſeſtücke aus Indali-Erdélyi-Leſebuch analyſirt und 
Gedichte memorirt. 2 St. Gamsjäger. 

Geſchichte und Geographie. Mittlere Geſchichte bis zum weſtphäliſchen Frieden mit fortlaufender 
geographiſcher Orientirung. Kartenſkizzen der wichtigſten Ländergebiete Europas und ſpeziell 
Deutſchlands in Hauptepochen des Mittelalters wurden entworfen. 3 St. Schubert. 

Mathematik. Arithmetik: Entgegengeſetzte Zahlen. Die 4 Species in algebraiſchen Ausdrücken. 
- Potenzen. Ausziehen der Quadrat- und Kubikwurzeln aus Zifferzahlen. Kombinationen und 

Permutationen. – Geometrie: Kreislehre überhaupt. Ein- und umſchriebene Figuren im 
Kreiſe. Kreisberechnung. 3 St. Roth e. 

Naturgeſchichte und Phyſik. 1. Semeſter: Mineralogie nach Stocker. 2 St. 2 Semeſter: Allgemeine 
Eigenſchaften der Körper, Aggregatzuſtände c. c. Wärmelehre. Waſſermeteore. 3 St. Rothe. 

IW. Klaſſe. 
Klaſſenvorſtand: Friedrich. 

Religionslehre (Mit der III. Klaſſe vereinigt) 
Latein. Ueberſetzung und Erklärung des 1. bis III. Buches von Caesar de bell. gall. – Syntar mit 

Wiederholung der Formenlehre nach Kühner. Metrik. Poetiſches aus dem Tirocin. poet. von 
Siebelis, Compoſition nach Vorſchrift. 6 St. Friedrich. 
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Görög nyelv. A rendhagyö igék s au végzelü igék. A szöfüzés legfontosabb szabályai az olvasás 
közt alkalmilag gyakoroltattak. Elörekészülets otthoni dolgozatok törvényszerüleg. A mytho 
logiäböli elbeszéllések s mesék forditäsa Feldbausch s Süpfle szerint. A II. félévben Xenophon 
Anabasisähöl több fejezetek olvastallak. 4 óra. Friedrich. 

Német nyelv. A mondat-s alaktan ismétlése s kiegészitése olvásás közben. Szömértan- s irodalomból. 
Iräsbéli leiräsok, rajzolások, levelek s könyü értekezések. Olvasáss szavalás Oltroggéböl. 
3 óra. Schubert - 

Magyar nyelv. (Harmadik oszlály.) Az összes nyelvlan alkalmazása Erdélyi-Indali olvasökönyve több 
darabjainak olvasása közben. Kélhetenkénti irásbeli dolgozatok. Wälogatott költenények 
elszavalása. 2 Öra. Sch effer. 

Törtenelem s földrajs. A földrajz störténelem ismétlése skiegészitése. Az austriai birodalom ſöldrajza 
störténelme. Térköpek rajzolása (Hegylánczolatok s folyamtér Sydow hydrotopiai s orohy 
drográfiai térképei hasznälatával. Austriai 1519 körül Sprunner szerint. Amerika, Némethon 
s Europa rétegképei). 3 öra. Schubert. 

Mennységtan. Szämtan: Összetett härmas szabály, kamat-, idöhatärzat-, lärsaság-, leszámitmány 
elegyités- kamatok kamata szämolása. Elsö foku egyenletek. Mért an: Tömörmértanbóli 
alaptételek. Terület stömegtan. 3 öra. Rösch. 

Terméssetrajs. Erömivtan, villanyosság, delejesség, hangtan, lättan Schabus kézikönyve szerint. 3 öra. 
Rösch 

A kötelezett tantárgyak áttekintete, mellyek az alre ält an odában az 1857 s 58-dik 
iskolaévben elóadattak. 

EIsö osztáIy. 

Oszlálylönök: Riedel K. 

Valläst an -, német -, magyar nyel vek-, föld rajz-, term ész et rajzban az elsö gymn. 
oszällyal egybekötve. 

Mennyiségtan. Szám tan: A négy elemi mütan ismétlése s kiegészitése nevezett s nevezetlen szá 
mokkal. A számok oszthatósága. Bonläss összevonás. Közönséges stizedes tört számek. 
Mért an: Mértani testek saz azokon taáltaló részek szemlélése. Vonalok, szögek, pärhu 
zamos vonalok, három szögek, azoknak egybevägása, pärhuzamok. Egyenes vonalu sikok 
kivetése. 3 Öra. Riedel. – Amértannal összekapcsolásba hozalott: 

A rajsolás. Mértan i lag: Egyenes, függöleges, pärhuzamos vonalok, szögek, egyszerüs összetett egyenes 
vonalu idomok, arányiók, az idomok eloszlása. Szabad ké zz el: Egyeness görbe vonalok, 
szerszámok, levelek, virágok, diszinények részint kömetzetek, rºszint minták szerint. 8 öra. 
Riedel. 

Második osztáIy. 

Osztályſönök: Riedel K. 
Avallástan-, német - és magyar nyel v- t er més ze trajzban ezen oszály a II-dik gymn. a 
- természettanban a IV-dik gymn. osztällyal egybekötve. - 
Mennységtan. All dik gymn. osztällyal egybefoglalva, azonkivül 2 öra a gyakorlatra, névszerint a 

gyökérkivonäss körlanra. 5 Öra Rothe. 
Földrajs störtenelem. (Aharmadik gymn. osztällyal egybekölve.) 
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Griechiſch. Die Verba anomala und die Verba auf ut. Die wichtigſte Punkte der Syntar gelegentlich 
an Leſeſtücken eingeübt. Präparation und Kompoſition nach Vorſchrift. Ueberſetzung der Fabeln 
und der Erzählungen aus der Mythologie in Feldbauſch und Süpfle's Chreſtomathie. Im zweiten 
Semeſter mehrere Cap. aus Xenophons Anabaſis. 4 St. Friedrich. 

Deutſch. Repetition und Vervollſtändigung der Satz- und Formlehre, Metriſches und Literaturgeſchichtliches 
bei der Lektüre. Schriftlich: Beſchreibungen, Schilderungen, Briefe und leichte Abhandlungen. 
Lektüre und Vortrag memorirter Stücke aus Oltrogge. Schubert. 

Ungariſch. Die geſammte Grammatik an Uebungsbeiſpielen und bei der Lektüre aus Indali Erdélyis 
Leſebuch durchgenommen. Schriftliche Arbeiten alle 14 Tage. Vortrag memorirter Gedichte. 
2 St. Scheffer. 

Geſchichte und Geographie. Rückblick und Vervollſtändigung des Geographiſchen und Geſchichtlichen. 
Geographie und Geſchichte der öſterreichiſchen Monarchie. Kartenzeichnen (Gebirgs- und Strom 
gebiete mit Benützung der hydrotopiſchen und orohydrographiſchen Karten von Sydow. Oeſter 
reich um 1519 nach Sprunner. Schichtenkarten von Amerika, Deutſchland und Europa. 
3 St. Schubert. 

Mathematik. Arithmetik: Zuſammengeſetzte Regeldetri; Intereſſen-, Termin-, Geſellſchafts- und 
Theilungs-, Disconto-, Miſchungs- und Zinſeszinsrechnung. Gleichungen des I. Grades. – 
Geometrie: Elemente der Stereometrie. Oberflächen- und Kubikinhalts-Berechnung der 
Körper. 3 St. Röſch. 

Phyſik, Mechanik, Elektricität, Magnetismus, Akuſtik, Optik nach Schabus Leitfaden. 3 St. Röſch. 

Ueberſicht des Unterrichtes, der in den obligaten Lehrgegenſtänden an der Unterrealſchule 
im Schuljahre 1857/58 ertheilt worden iſt. 

I. Klaſſe. 

Klaſſenvorſtand: K. Riedel. 
Religionslehre, Deutſch, Ungariſch, Geographie, Naturgeſchichte mit der I. Gymna 

ſialklaſſe vereinigt. 
Mathematik. Arithmetik: Wiederholung und Vervollſtändigung der 4 Species mit benannten und 

unbenannten Zahlen. Theilbarkeit der Zahlen, Reduciren und Reſolviren. Gemeine und Deci 
malbrüche. – Geometrie: Betrachtung geometriſcher Körper und der daran befindlichen 
Stücke. Linien, Winkel, Parallelen, Dreiecke, Congruenz derſelben, Parallelogramme. Berech 
nung geradliniger Flächen. 3 St. Riedel. Mit der Geometrie war in Verbindung gebracht: 

Zeichnen. Geometriſches: Gerade Linien, Perpendikel, Parallelen, Winkel, einfache und zuſammen 
geſetzte geradlinige Figuren. Maßſtäbe. Theilung der Figuren. Freihandzeichnen: Gerade 
und krumme Linien, Geräthſchaften, Blätter, Blumen, Ornamente, theils nach Vorlagen, theils nach 
Modellen. 8. St. Riedel. - 

II. Klaſſe. 

Klaſſenvorſtand: K. Riedel. 
Religionslehre, deutſche und ungariſche Sprache, Naturgeſchichte mit der II. Gymna 

ſialklaſſe. Phyſik mit der IV. Gymnaſialklaſſe vereinigt. 
Mathematik mit der II. Gymnaſialklaſſe vereinigt, außerdem 2 Stunden zu praktiſchen Uebungen, 

namentlich zum Wurzelausziehen und zu Uebungen aus der Kreislehre. 5 St. Rothe. 

Geographie und Geſchichte. (Mit der III. Gymnaſialklaſſe vereinigt) C 
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Rajolás. Kör skörök összeköttetése. Tojásdad, küpmetzel, küpvonal, csiga, kigyö, hullämdad vonalok 
alkoläsa, mértani testek rajzolása. Szabad kézzel: rajzoläsok példányok utän. Diszmé 
nyek minlák szerint 7 öra. Riedel. 

Harmadik osztáIy. 
Osztályſönök: Rothe K. 

Avalläst an - német-s magyar nyelv- men ny iségt an -, történ elem s föld rajzban részinta Ill-dik részinta IV. gymn. osztällyal összekötve. A szämtanban azonkül kët heten 
kinti öräban összelett kamatok hänyolása, társaság- osztás- vegyités-hänyolása. 5 öra. 
Rösch. 

Vegytan. Lélegtelen vegylan mütani-s orvosilag fontos összeköttetések tekintetbe vételével sa felfogäst 
könnyebbitökisérlelekkel. A vegymértan begyakorlása. 4 öra. Rothe. 

Rajzolás. Mértan ilag: Helyzettervek, távtani rajz. Szabadkézböl. Idomok s ékitmények rajzolása minták szerint. Azonkivül ärnyékozott 
rajzolások, önnal, krétával, tusfestékkels zepiäval. 8 öra. Riedel. Epitészettans épitészet rajsoläsa: Azépitészeti müvészetröl átalánosan. Epületnek részeiröls anyag 
järöl. Epületitervek, ätvágat, ällvány. Riedel. 

Nem kö telezett szak ok. 
Azonkül a legtöbb gymn. s reáltanitványok a francia nyel vben is oktattattak négy osztá 

lyokban. Az elsö osztály Rösch urtól, a második osztály Riedel urtöl, a harmadik Rothe urtöl, a negyedik osztály Rösch urtöl, mindegyik osztály három hetenkinti örában. – Szinte igy a gymnäsium 
összes tanitványai a rajzol ásban Rothe urtöl két hetinkinti örában; a szépirásban a két elsö gymn. oszlály Möszl urtól, s a reáltanoda elsös mäsodik osztálya Putsch urtól nyertek oktatäst. – 
Az éne klést, mint átalában az összes zenét Auerswald ur tanitá. A vegyes kar különösen a 
testgyakorlati énekeket gyakorolta. A test gyakor Iat ok vezérlését Rösch ur vállalá magára. 

l 1. C. 

Szünidók s myil vános vis zg ák. 
A leckék ezen iskolai évben october 1-jén kezdödtek. – Heti szünórák mint eddig is Szerdän 8 

szombaton délutän tartattak. Azonkivül idöközben a törvényszerü határozatokhoz képest adattak a szün 
napok, valamint különös ünnepélyek következtében négy egyes szünnapok. Az algymnäsium, alreáliskola s a képezde nyilvános vizsgäi julius 29 s 30-kántaratnak, ugy hogy a föszünidö augustus 1-jén kezdödik. Az uj iskolai év kezdete is méi october else je le end. Atanitványok felvetelére alulirt september második felében minden 
k0r kész. 
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Zeichnen. Kreisconſtructionen und Kreisverbindungen. Conſtruction des Ovals, der Ellipſe, Parabel c. 
Schnecken-Schlangen- und Wellenlinie. Körpernetze. Freihandzeichnen: Ausgeführte Zeich 
nungen nach Vorlagen. Ornamentenzeichnen nach Modellen. 7 St. Riedel. 

III. Klaſſe. 

Klaſſenvorſtand: K. Rothe. 
Religionslehre, deutſche und ungariſche Sprache, Mathematik, Geſchichte und Geo 

graphie theils mit der III., theils mit der IV. Gymnaſialklaſſe vereinigt. In der Mathe 
matik außerdem in 2 wöchentlichen Stunden zuſammengeſetzte Intereſſenrechnung, Geſellſchafts-, 
Theilungs- und Miſchungs-Rechnung. 5 St. Röſch. 

Chemie. Die unorganiſche Chemie mit beſonderer Berückſichtigung von techniſch und mediziniſch wich 
tigen Verbindungen und unter Vornahme der das Verſtändniß erleichternden Erperimente. 
Einübung der Stöchiometrie an Rechnungen. 

Zeichnen. Geometriſches: Situationszeichnen. Perſpektive mit Schattenconſtruction. Freihand 
zeichnen: Zeichnen von Figuren und Ornamenten nach Modellen, zumeiſt nur als Kontour. 
Außerdem wurden ſchattirte Zeichnungen in Blei, Kreide, Tuſche und Sepia ausgeführt. 8. St. 
Riedel. 

Baukunde und Bauzeichnen. Allgemeines über Baukunſt, über die Theile eines Gebäudes und 
über Baumaterialen. Grundriſſe; Anſichten; Durchſchnitte von Gebäuden. Baugerüſte. Riedel. 

Nicht obligate Fächer. 
Außerdem wurden eine Anzahl Gymnaſiaſten und Realſchüler in der franzöſiſchen Sprache 

in 4 Abtheilungen unterrichtet; die erſte von Herrn Röſch, die zweite von Herrn Riedel; die dritte 
von Herrn Roth e; die vierte von Herrn Röſch; jede Abtheilung in 3 wöchentlichen Stunden. – Ebenſo 
wurde den geſammten Gymnaſiaſten im Zeichnen von Herrn Rothe in zwei wöchentlichen Stunden; 
in der Kalligraphie der erſten und zweiten Gymnaſialklaſſe von Herrn Mößl, der erſten und zweiten 
Realklaſſe von Herrn Putſch Unterricht ertheilt. Den Geſang, wie überhaupt den Muſikunterricht, leitete 
Herr Auerswald. Eingeübt wurden vom allgemeinen Chore hauptſächlich Turnlieder. – Die Leitung 
des Turnunterrichts übernahm Herr Röſch. 

§. 11. 

Schulferien und öffentliche Prüfungen. 
Der Anfang der Lektionen in dieſem Schuljahre war am 1. Oktober. – Wochenferien wurden 

wie bisher am Mittwoch und Sonnabend Nachmittag gehalten. – Außerdem beſtanden Zwiſchenferien nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen und vier einzelne Tage bei außerordentlichen Gelegenheiten. 

Die öffentlichen Prüfungen des Untergymnaſiums, der Unterrealſchule und des Seminars werden 
am 29. und 30. Juli abgehalten werden, ſo daß die Hauptferien am 1. Auguſt beginnen. Die Lektionen 
des neuen Schuljahres werden wiederum am 1. Oktober ihren Anfang nehmen. Zur Aufnahme der 
Schüler iſt der Direktor in der zweiten Hälfte des Septembers jederzeit bereit, 

C* 
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III. 

A n Ö v e 1 d e. 

12. C. 

Az intézet épüle teis a zok el oszt ása. 
Az eddigi iskolaház ismeretes épületein kivül a tér az idemellékelt rajz szerint balfelöl ujépület 

ältal ugy tágittatott, hogy az uj épület kizárólag a gymnásiums reáltanodäé, a régipedig eredeti céljá 
nak mint iskolatanitó képezde épület egybekötve az elemiiskolával visszaadatott. Azuj épület olly módon 
vagyon elrendezve, hogy az élettär s ebédlöterem földszint; az oszlályok, dolgozó-sfölvigyázati szobák 
az elsö emeletben; a häló termek a második emeletben vagynak. 

A két épülel között nagy jätszó tér van kuttal, azok mögött a gymnästikai tér 8 a ta 
nárok kertei. 

13. C. 

A gy ermeke k feletti föl vigy ázat. 
A nevendékek a dolgozó örák alatt löbb téres szobákra elosztvák, a hol ugyan annyi tanárok 

különös fölvigyázatuk alatt vannak. A tanárok egyszersmind kötelesek, a gyermekek felett reggel 
mosdäss öltözködésükkor örködni, estve öket hälószobájokba kisérniök s velök ugyan azon szobában 
hälniok. 

A további utasitószabalyokról a tanitványok annak idejében értesiletnek. 

14. C. 

Iskolai – fegy elem s val läsos – er kölcsi nevelés. 
Szoktatás a rendtartásra stevékenységre, törvenyek iránti tiszteletre, miben valamintegyesek ugy 

az összemberiség szerencséje vagyon helyezetve, minden keresztény valläsos nevelésnek föalapjaihoz 
tartozik. Habár anyilvános vallästani örák, a naponkénli reggeli s estvéli ähitat s a vasárnapi isteni 
tisztelet arra szolgálnak, hogy a nevendékek valläsos elméjét ébresszék; mindazon ältal ezen gyakorlatok 
üresszokäsokká válnak, ha az öszes nevelés karöltve nem jár velök. Szer etet teljes kom olyság 
s er kölcsis zigoruság minden jó nevelésnek jellemeis annäl fogva az iskolai fegyelem alapkövei. 
De a fegyelem a gyermekek derültségét s vidämságät, a mellyek a gyermeki kedély lényegéhez tartoznak, 
ki nein zärja. A hol azok hiányzanak, ott visszás a fegyelem. Az iskolák, valamint a nevelö intézetek 
sok esetben s némi tekintetben a szülöi házat nem pótolhaják, de az intézkedések amazoknál olyanok 
lehetnek, hogyaz anyai házhoz közelednek. Ami intézetünkben a szülöi ház elönyeit az ältal igyeke 
szük pólolni, hogy a tanárok ugy Szolván szünet nelkül a nevendékekkel egy társaságban élnek, a miért 
is amazok ezekre nagy befolyást gyakorolhatnak. Tanárok stanitványok együtt dolgoznak stanulnak, 
a tanárok a gyermekek jätekaikban s mulatságaikban résztvesznek és jel is a gyermekek azoknak 
oltalmukra bizatvák. Amikor csak az idös körülmények engedik, a gyermekeknek felvidilásukra s 
felserkentésükre sok vig Örät is szereznek. Különös érdeket nyijtanak nekik télen a nëha tartandó estvéli 
mulatságok, mikor fökép a szorgalmatoss jó erkölcsi taritványok a tanárok egybemüködésével zeneis 
szavalläsi elöadäsok ältal maguknaks a számosan összegyülekezett hallgalöknak kellemes estét szereznek. 
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III. - 

Das Erziehungs-Inſtitut. 
§. 12. 

Räumlichkeiten der Anſtalt und Vertheilung derſelben. 
Außer den ſchon bekannten Räumlichkeiten des bisherigen Schulgebäudes (auf der beigegebenen 

Abbildung links) iſt der Raum durch einen Neubau ſo erweitert, daß das neue Schulgebäude ausſchließlich 
dem Gymnaſium und der Realſchule zugetheilt, das erſtere aber ſeinem urſprünglichen Zwecke als Semi 
nargebäude verbunden mit der Elementarſchule zurückgegeben iſt. Das neue Gebäude iſt in der Weiſe 
eingerichtet worden, daß Wirthſchaftslokale und Speiſeſaal zur ebenen Erde; Klaſſen, Arbeits- und In 
ſpektionszimmer im erſten Stocke; Schlafſäle im zweiten Stocke ſich befinden. - &quot; 

Zwiſchen beiden Gebäuden iſt ein geräumiger Spielplatz mit einem Brunnen, dahinter der Turn 
platz und die den Anſtaltslehrern zugehörigen Gärten. 

§. 13. 

Beaufſichtigung der Kinder. 
Die Penſionärs wohnen auf einem oder mehreren geräumigen Zimmern, wo die Inſtitutslehrer 

die beſondere Aufſicht über ſie führen. Letztere ſind zugleich verbunden, die Kinder des Morgens während 
des Waſchens und Ankleidens zu beaufſichtigen, des Abends in ihre Schlafzimmer zu begleiten oder ſelbſt 
mit ihnen in demſelben Zimmer zu ſchlafen. 

Die weiteren Verhaltungsmaßregeln werden den Schülern zur geeigneten Zeit bekannt gemacht. 

§. 14. 

Schulzucht und religiös-ſittliche Erziehung. 
Gewöhnung zur Thätigkeit und Ordnung, Achtung vor dem Geſetze und der Autorität, worauf das 

Glück des Einzelnen wie der Geſammtheit beruht, gehören zu den Hauptgrundſätzen einer chriſtlich-religiöſen 
Erziehung. Wenn nun ſchon die öffentlichen Religionsſtunden, die täglichen Morgen- und Abend-Andachten 
und der ſonntägige Gottesdienſt dazu dienen, den religiöſen Sinn der Kinder zu wecken und zu beleben, ſo 
ſinken dieſe Uebungen doch nur zu leeren Formen herab, wenn die geſammte Erziehung damit nicht Hand 
in Hand geht. Liebevoller Ernſt und ſittliche Strenge charakteriſiren aber eine gute Erziehung 
und ſind deshalb auch die Grundlagen der Schulzucht. Aber die Zucht ſchließt die Heiterkeit und Fröh 
lichkeit, die ganz eigentlich zum Weſen des kindlichen Gemüthes gehören, nicht aus. Wo ſie fehlen, iſt die 
Zucht eine verkehrte. Die Schule wie die Erziehungsanſtalt können nun wohl in mancher Beziehung und 
in vielen Fällen das Elternhaus nicht erſetzen, aber die Einrichtungen können bei jenen ſo getroffen werden, 
daß ſie dem letzteren nahe gebracht werden. In unſerem Inſtitute ſuchen wir die Vortheile des Elternhauſes 
dadurch zu erſetzen, daß eine beſtändige Gemeinſchaft zwiſchen Lehrern und Schülern, ſomit ein Einfluß der 
Erſteren auf die Letzteren angeſtrebt wird. Lehrer und Schüler arbeiten und lernen mit einander, ſie ſpeiſen 
gemeinſchaftlich, die Lehrer nehmen an den Spielen und Vergnügungen der Kinder Theil, und auch des 
Nachts ſind die Kinder der Obhut derſelben übergeben. Wo irgend die Zeit und Umſtände es geſtatten, 
wird den Kindern zur Aufheiterung und Aufmunterung manche frohe Stunde bereitet. Beſonderes Intereſſe 
bieten Ihnen die im Winter zuweilen ſtattfindenden Abend unterhaltungen dar, wo hauptſächlich 
fleißige und gutgeartete Schüler durch muſikaliſche oder deklamatoriſche Produktionen unter Mitwirkung der 
Lehrer ſich und den Zuhörern einen angenehmen Abend zu verſchaffen ſuchen. 
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A napirend, a mint a tanitványokra nézve fel vagyon ällilva, azon elvböl indul ki, hogy a 
gyermekek mindég foglalatoskodtassanak akár dogozatokkal, akär felvältvajatékokkal, hogy reáne érjenek, 
hasztalan dolgokra vetemedni, hol testileg vagy szellemileg kärt szenvedhelnének. 

15. C. 

A testi fejlödés. 
Walamint az iskolában az oktatásnak minden ägaira nagy gondol forditunk, ugy a gyermekek 

testiegészségét s fejlödését is ápolni törekszünk. Mär a helységnek egészséges fekvése, az egyszerü, 
szabályzott életmöd; a jó ivóviz; a magas, téres seléggé világosszobäkollyan elönyek, a mellyek az 
egészségre mindenkor kedvezön hatnak. Betegségesetében az intézetnek orvosa van s a betegek mindég 
a legnagyobb gonddals gyengédséggel ápoltanak. 

A test edzésére s kimivelésére elég nagy gond fordittatik a szabälyszerüen rendezett testgyakor 
latok ältal; valamint az által is, hogy nyáron a gyermekek majd nem naponként az uszodába felügyelet 
alatt kimennek saz uszásban is oktatást nyernek. Gyakrabban majd hoszabb, majd rövidebb kirándulások 
is tétetnek s télen a szänkázásra több kedvezö alkalom ajánlkozik. 

Atanitó képezdének tanitványai azonkül köteleztetnek kerti- s mezeimunkák, valamint egyébb 
könyebb kézimunkäkkal is foglalkozni, saz ápolásukra bizott fatenyésztés alkalmat nyujt nekik, magukat 
etekintetben isjövendöpályájukra kimivelhetniök. 

I 6. C. 

Táplálat s fejér ruha. 
Az intézet belsö gazdasági viszonyaira való felügyelet az igazgaló tisztéhez tartozik: 
Nagy gondot forditunk arra, hogy egyszerü, de egészséges s jóizü ételek készittessenek; minden 

kinek, különösen a szüléknekszabadságäban äll, a gyermekeknek nyujtandó étkek minémüségét s mennyi 
ségét megvizsgälni. Szükségesnek tartjuk azt is megjegyezni, hogy a láplälatot illetöleg, mint átalaban 
minden egyébb tekintelben a javitásra s méllányos kivánatokra ugyan szivesen reáällunk; de mindegyiknek 
kivánatät s követelését tekintebe venni egy részröl lehetlen, más részröl anyit tenne, mint elvünktöl „a 
gyermekeket egyszerüen nevelni“ eltérni, ha e tekinteben határt vonni nem akarnánk. Azt hisszük, hogy 
mi a testiápolást illelö célt elértük, ha a gyermekek egészségesek, vidámok s élénkek. 

Fehérruhät a gyermekek hetenként kétszer váltanak; tisztátalan gyermekeknél még többször is 
történik, miért is effele esetekben több fehérnemüt värunk. Läbbeliek naponként váltatnak, hol szükséges, 
az öllözet is. 

Azöltözetet illetöleg azt hat äroztuk, hogy a gyer mekek egészenn egy 
formänn öltöz zenek. A minket arra biró okok ismét egy szer üs ég s a vele egyszersmind 
karöllve járó tets zetes külsö, azutän, mivel azt hisszük, hogy illy módon az öltözetek meg 
szerzése keves ebbe jön, s hogy ez egyszersmind eszköz leend, a gyermekeket szigoru rendtartáshoz 
szoklatni. 
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Die Tagesordnung, wie ſie für die Schüler feſtgeſtellt iſt, geht von dem Grundſatze aus, die 
Kinder immer zu beſchäftigen, ſei es durch Arbeit oder Spiel, damit ihnen ſo viel als möglich die Zeit be 
nommen werde, unnütze Dinge zu treiben, wobei ſie leiblich oder geiſtig Schaden leiden könnten. 

§ 15. 

Körperliche Ausbildung. 
So wie für den Unterricht in der Schule nach allen Seiten hin geſorgt wird, ſind wir auch be 

müht, die körperliche Geſundheit und Ausbildung zu pflegen. Schon die geſunde Lage des Ortes; die ein 
fache, geregelte Lebensweiſe; das gute Trinkwaſſer; die hohen, geräumigen und mit Tageslicht hinreichend 
verſehenen Zimmer ſind Vorzüge, die dem Geſundheitszuſtande allezeit zu Gute kommen. In Krankheits 
fällen iſt uns ein Arzt zur Hand, und für die Patienten wird alle Sorgfalt angewendet. 

Zur Kräftigung und Ausbildung des Körpers iſt hinlänglich geſorgt durch die regelmäßigen gym 
naſtiſchen Uebungen, ſodann dadurch, daß die Kinder im Sommer faſt täglich ins Bad geführt 
werden, wo ſie zu gleicher Zeit Schwimmunterricht erhalten. Oefter werden auch bald längere 
bald kürzere Erkurſionen unternommen und im Winter bietet ſich zum Schlittenfahren die beſte Gelegen 
heit dar. 

Die Seminariſten ſind außerdem noch angehalten, mit Garten- und Feldarbeit, ſowie mit andern 
leichten Handarbeiten ſich zu beſchäftigen, und eine ihrer Pflege anvertraute Baumſchule gibt ihnen Anlaß, 
auch in dieſer Beziehung ſich für ihren künftigen Beruf auszubilden. 

- 

§. 16. 

Beköſtigung und Wäſche. 
Die Beaufſichtigung des ganzen inneren Betriebes der Anſtalt gehört zu den Obliegenheiten des 

Direktors. 

Es wird darauf geſehen, daß einfache, aber geſunde und ſchmackhafte Speiſen zubereitet werden, 
und es ſteht Jedermann, namentlich den Eltern frei, ſich von der Beſchaffenheit und Menge deſſen, was 
den Kindern verabreicht wird, zu überzeugen. Wir müſſen hierbei bemerken, daß wir in Bezug auf die 
Beköſtigung, ſo wie in jeder andern Hinſicht, zwar gern auf jede Verbeſſerung und billige Vorſtellung 
eingehen; aber auf jedes Einzelnen Wünſche und Anforderungen Rückſicht nehmen, würde einmal ganz un 
möglich ſein, ſodann hieße dieß zugleich unſern Grundſatz „ einfach erziehen“ aufgeben, wollten wir 
hierin keine Schranken ſetzen. Wir glauben unſern Zweck in Betreff der körperlichen Pflege erfüllt zu ha 
ben, wenn unſere Kinder geſund, friſch und fröhlich ſind. 

Die Leibwäſche wird wöchentlich zweimal gewechſelt; bei unſaubern Kindern muß dieß noch öfter 
geſchehen, daher denn in ſolchen Fällen etwas mehr Wäſche erwartet wird. Fußbekleidung wird täglich ge 
wechſelt. Wo es nothwendig wird, geſchieht dieß auch mit den übrigen Kleidungsſtücken. 

In Bezug auf die Bekleidung haben wir uns dahin entſchieden, dieſe für 
die Penſionäre ganz gleichförmig herſtellen zu laſſen. Die Gründe, welche uns dazu be 
ſtimmt haben, ſind, abgeſehen von dem gefälligen Ausſehen, die Einfachheit und die Leichtig 
keit, mit der ſich die in dieſer Angelegenheit nöthige Ordnung erzielen läßt. Außerdem kann die Beſchaf 
fung der Kleidungsſtücke mit größerer Sparſamkeit bewerkſtelligt werden, und man dürfte zugleich ein Mit 
tel mehr in den Händen haben, die Schüler zur Ordnungsliebe zu gewöhnen. 
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IIII. 

KölcsÖnÖS feltetelek az intézetbei felvételnéI. 

17. C 

Kötelezetts ég, mellyet az intézet magára v állal. 
Az intézet átalában lakäst, tápl á la tot ad, – beleszámitva a fehérruha felletti gondoskodäst 

saz elöadandótärgyakbani oktat äst. 
Az inlézet gyermekei téres s kényelmesen elrendezelt szobäkban dogoznak, a hol könyveiks 

egyéb holmijuk eltarlására alkalmatos szekrények sasztalſiókok rendelvék. Minden gyermek azonkvül 
ägyat is kap. - 

Az intézettovábbá a ruh ák s läbbeliek tisztitásáról, a fehérruh a kija vitä 
sáról, a dolgozó szobäkbani világositásról, füt es röl shang ászati szerek megszerszéséröl 
is gondoskodik. 

18. C. 

Köv et e le sek az intez et ne v en déke it Öl a fel v et e lö kne. 

Az ujiskolai év October 1 jén veven kez detét, a fel v ételi viz sg ák rendesen 
September ut ölsó hetében tar tatna k. 

Hat éven alöli gyermekek fel nem vétethetnek; szintugy olly gyermekektöl, kik rosz magavise 
lelük következtében más iskoláktöl elmozditlattak, vagy kiknek terhes, erkölcstelen szokásaik vannak, 
a felvétel megtagadtatik. M in den kor elvárjuk, hogy az intézetnek e ze ket illetöleg 
kielé gilö bizon yit ványok hozattassan ak; el lenke zö es etben az in tézet kéns ze rit 
tettik, illyen gy er mekeke tazon nal is mét e liga zitani. 

Agyermekek felvételére megkivántatik: 1. a kereszte lö level. 2. h im lö olt ä si bizo 
ny it vány. 3. bizony it vány azontanilöktól, kik eddig oktalták. 

Az intézet minden gyermeke köteles magäval hozni: 
1. Ägyiruhät: 5 läbnyi hosszu és 2 lähnyi széles szörderekalt s löszörvánkost, egy veres meggya 

pozolt paplant, egy szalmazsákots két lepedöt. 
2. Fehérruhät: Legaläbb 6 inget, azonkül 3 éijeliinget, 12 pár harisnyät vagy kapczät, 6 zsebkendöt, 

6 gatyät, 4 törölközö-s 4–6 asztalkendöt. 
3. Ruhät: An ap onkén ti haszn älatra, a télre: 2 poszlóböli öltözetet, anyárra; 2. vászon-s 

egy festett kelméböli öllözetet; azonkül vasárn apon s ünnepe kre: barna egyénkabátot ; 
fekete nadrágot poszlóbóls fejéret nyárikelméböl. Azutän 3 pär csizmáts egy pär papucsot. Szürke 
kalapot. 

4. Evö eszközl: kanalat, kést s villát. 
Sür getösen kérjük azt is, hogy m in dezen ne vezett tár gyak a gy erm ek 

ne vével jegyez v e legy en ek. - - 
A tävol lakozókat igen szivesen segitjük, ha az 1 s 3 sz. alatt emlitelteket it ten akarják 

megszerezni. 
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IIII. 

Gegenſeitige Bedingungen bei der Aufnahme in das Inſtitut. 
§. 17. 

Leiſtungen, welche die Anſtalt übernimmt. 
Die Anſtalt gibt im Allgemeinen Wohnung, Beköſtigung – die Beſorgung der Wäſche 

mit eingerechnet – und Unterricht in allen oben genannten Gegenſtänden. 
Die Penſionärs arbeiten auf geräumigen und bequem eingerichteten Zimmern, wo zur Aufbewah 

rung von Büchern und ſonſtigen Effekten geeignete Schränke und Pulte hergerichtet ſind. Jeder Penſionär 
erhält außerdem eine Bettſtelle. 

Die Anſtalt ſorgt ferner für Reinigung der Kleidungsſtücke, für Ansbeſſerung der 
Wäſche, für Erleuchtung in den Arbeitszimmern, für Heizung und auch für die Beſchaffung mu 
ſikaliſcher Inſtrumente. 

§. 18. 

Anforderungen an die Penſionäre bei der Aufnahme. 
Das neue Schuljahr beginnt mit 1. Oktober, und die Aufnahmsprüfungen, 

ſo wie die Aufnahme ſelbſt, finden in der letzten Woche des Septembers Statt. 
Kinder unter ſechs Jahren können nicht angenommen werden; ebenſo muß denjenigen Knaben, 

welche wegen ſchlechter Aufführung von andern Schulen entfernt wurden, oder an läſtigen und unſittlichen 
Angewöhnungen leiden, die Aufnahme verſagt werden. Es wird jedenfalls erwartet, daß der 
Anſtalt darüber ein genügen der Ausweis zugeſtellt wird, widrigenfalls die Anſtalt 
Veranlaſſung nehmen muß, ſolche Knaben ſofort zu entfernen. 

Zur Aufnahme des Kindes ſind noch erforderlich: 1. ein Taufſchein, 2. ein Impfungsſchein, 
3. ein Zeugniß von denjenigen Lehrern, deren Unterricht der Schüler bisher genoß. 

Mitzubringen hat jeder Penſionär: 
1. Eine Matratze (5 Fuß lang, 2% Fuß breit) und einen Kopfpolſter von Roßhaaren, eine rothe 

wattirte Decke, einen Strohſack und zweimal zu überziehen. 
2. An Wäſche: wenigſtens 6 Hemden und außerdem noch 3 Nachthemden, 12 Paar Strümpfe oder 

Fußtücher, 6 Taſchentücher, 6 Paar Unterbeinkleider, 4 Handtücher, 4–6 Servietten. 
3. An Kleidungsſtücken: zum alltäglichen Gebrauch, für den Winter: 2 Garnituren Tuch 

kleider; für den Sommer: 2 Anzüge von Segeltuch und einen von karrirtem Sommerſtoff; außer 
dem zu Sonn- und Feſttagen einen braunen Uniformrock, ſchwarze Beinkleider von Tuch und 
weiße von Sommerſtoff. Ferner 3 Paar Stiefeln und ein Paar Morgenſchuhe. Als Kopfbe 
deckung einen grauen Hut. 

4. Ein Eßbeſteck, beſtehend aus Eßlöffel, Meſſer und Gabel. 
Wir bitten angelegentlich, alle vor benannten Gegenſtände mit dem Namen 

des Kindes zu zeichnen. e 
Entfernt Wohnenden kommen wir gern zu Hilfe, wenn ſie manche der 1. und 3. aufgeführten 

Gegenſtände hier beſchaffen wollen. 
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Az iskol ai é vre m in den ne v en déké rt kell fi zet ni: 

a) megh at ár ozott fizet és: 
Oktatäs-, lakás-, táplälat, a fehérruha mosäsäért, bizonyitványok, saz irásbéli dolgoza 

lokhoz szükségeltetö papirért 230 for. ezüstben. 
b) hat á r oz a t l an fiz et és: 

Rendkivüli kiadásokra, könyvekre s egyébb iskolai szerekre, levélbérért, ruha javitäsra 
s a t. 30 for. ezüstben elöre leteendö, a miröl a ſélév végén szämat adunk. Azok, kik gyerme 
keiket a zongorära akarják tanilatni, két hetenkénti óráért egy évre 20 forintot ſizetendnek, azon 
megjegyzéssel, hogy a hang jegyekröl magok gondoskodnak. Ha valamelly gyermek valamelly 
tärgyban segitségre szorulna, vagy ha többzongora Öräkkivántatnänak, akkor egy hetenkénti 
óräért egy holnapra 1 ſorint, 2 helenkénti óräért havankënt 2 forint a fizetés. Káro sitä so kat, 
a zok fi zet nek, kik a kärt okozták. 

Mindezen meghalározott pénz a félév kezdetétöl szämitatik s félévenkénti részekben az 
igazgalónál nyugta mellett elöre leſizelendö. 

Még azon fontos kérést fesszük hozzá, hogy a gy ermeke knek soIna pénz ne ad as 
sek vagy kül des sek az iga zg a tö vagy val am elly ikt an á r tuudta-unEIkü1. Fellesszük, 
hogy a tisztelt szülék kivánsäga, e részben is a gyermeköket rendre szoktatni, mi az emlitelt feltét 
nélkül lehet len. 

Azon idegen gyermekek, kik iskoläinkat lätogalják, de n em az in t ézet ben lak n ak, hanem 
mäsutt szállásolnak, ha az algymnäsium vagy reáltanoda osztályait kivánjak lätogatni saz ottani magány 
Öräkban, valamint a testi- s uszógyakorlatokban részt venni, az iskolai igazgatás bizottmányától megha 
tärozott összeget fogjäk ſizetni, melly a magány örák szämälól függ. Arendes iskolai pénz, 20 p. f. 
Ennek mérséklése a nyilvános ugy mint a magány órákra nézve csak szeg énys ég bizon yit 
Vány anyomán eszköszölhelö-ki. 

Végre bätorkodunk arra figyelmezetni az illetöket, hogy az intézelhez közel ajánlható alkalom 
vagyon, Weis zm an dl ur az izraelita valläs tanáränak felügyelete alatt, izraelita gyermekeket is 
hozänk küldheln. 

–=-ESZ -3-8– 
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Je der Penſionär hat für das Schuljahr zu entrichten: 
a) an beſtimmten Zahlungen: 

Für Unterricht, Wohnung, Beköſtigung und Beſorgung der Wäſche, für Zeugniſſe und das 
zu den ſchriftlichen Arbeiten nöthige Papier 230 fl. C. M. 

b) an unbeſtimmten Zahlungen: 
Für ertraordinäre Ausgaben, Bücher und andere Schulutenſilien, Porto, Ausbeſſern der 

Kleider u. ſ. w. ſind 30 fl. C. M. zu deponiren, worüber am Schluſſe des Halbjahres Rechnung 
abgelegt wird. Diejenigen, welche Klavierunterricht zu haben wünſchen, entrichten für 2 wöchent 
liche Stunden jährlich 20 fl, wobei ſie jedoch für Noten ſelbſt zu ſorgen haben. Sollte ein Kind 
in irgend einem Gegenſtande der Nachhilfe bedürfen, oder ſollten mehr Klavierſtunden gewünſcht 
werden, ſo iſt für jede wöchentliche Stunde 1 fl, für 2 wöchentliche Stunden 2 fl, u. ſ. f., 
monatlich zu zahlen. Beſchädigungen haben. Die jenigen, welche den Schaden 
verurſacht, zu begleichen. 
Sämmtliche Gelder müſſen in halbjährigen Raten bei dem Direktor 

gegen Quittung pränumerando erlegt werden. 
Wir fügen hier noch die dringende Bitte bei, daß den Kindern niemals Geld gegeben 

oder zugeſchickt werde ohne Vorwiſſen des Direktors oder eines andern Inſtitutslehrers. 
Es wird vorausgeſetzt, daß es der Wunſch der verehrten Eltern iſt, auch hierin bei den Kindern eine 
Ordnung zu erzielen, was ohne die angegebene Bedingung nicht möglich iſt. 

Diejenigen auswärtigen Kinder, welche unſere Schulen beſuchen, aber nicht in der Anſtalt 
wohnen, ſondern anderwärts hier untergebracht ſind, haben, wenn ſie die Klaſſen des Untergymnaſiums 
und der Realſchule beſuchen und den dort angegebenen Privatlektionen ſo wie den Turn- und Schwimm 
übungen beiwohnen, die von der Schulverwaltungs-Kommiſſion feſtzuſetzende Summe zu erlegen, die ſich nach 
der Anzahl der privaten Unterrichtsgegenſtände richtet. Das gewöhnliche Schulgeld beträgt 20 fl. C. M. 
Ermäßigungen des Schulgeldes für die öffentlichen wie privaten Lektionen können nur bei Vorlegung rechts 
gilt iger Armut hszeugniſſe eintreten. 

Noch erlauben wir uns hinzuzufügen, daß unweit des Inſtitutes eine zu empfehlende Gelegenheit 
geboten iſt, iſraelitiſche Kinder unter Aufſicht des iſraelitiſchen Religionslehrers Herrn Weißm an dl 
unterzubringen. Die Tagesordnung der Schüler iſt derjenigen im Inſtitute analog eingerichtet. 

–=8SG -3S8-– 
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Statistische Nachrichten. 

§. 19. 

a) Lehrpersonal. 
Wilhelm Schubert aus Baumersrode in Preussen, Direktor. 

. Ernst Blochmann aus Dresden, evangelischer Pfarrer und Religionslehrer der Schulanstalt. 
Karl Scheffer aus Oedenburg, ordinirter Prediger und Klassenvorstand der III. Gymnasialklasse. 
Gottlieb Friedrich aus Pressburg, wirklicher Gymnasiallehrer und Klassenvorstand der IV. Gym 
masialklasse. 

Friedrich Rösch aus Reutlingen in Württemberg, geprüfter Oberreallehrer und Klassenvorstand des 
Seminars. - 
Karl Rothe aus Kassel, geprüfter Oberreallehrer und Klassenvorstand der Il. Gymnasial- und Ill. 
Realklasse. - 

Karl Riedel aus Langenberg in Sachsen, Klassenvorstand der 1. und II. Realklasse. 
Ernst Auerswald aus Hartenstein in Sachsen, Musikmeister und Lehrer für den gesammten Mu 
sikunterricht im Seminar. 

Tobias Putsch aus Pinkafeld, Hilfslehrer und Klassenlehrer der Präparandenklasse. 
Gustav Möszl aus Güns, Hilfslehrer und Klassenlehrer der I. Gymnasialklasse am Gymnasium. 

. Ernst Gamsjäger aus Nasswalde in Nieder-Oesterreich, Lehrer an der Elementarschule und Ne 
benlehrer des Institutes für Musik und ungarische Sprache. 

b) Israelitisches Pension at. 
Wilhelm Weiss in an dl aus Ofen, Religionslehrer und Inhaber des israelit. Pensionates. 
Sigmund Steingraber aus Troppau, Hilfslehrer. 

§. 20. 

Seminaristen und Präpar an den. 
a) Semainaristen. 

Amtmann Johann aus Oberschützen, 
. Bruckner Johann aus Oberschützen, 

. Eitner Karl aus Pinkafeld, 
Csit e Samuel aus Kolta, Eisenburger Comitat. 

Endler Johann aus Jormannsdorf, 
Hetzel Samuel aus Neu-Verbász, serbische Wojwodschaft. 

. Hoffmann Samuel aus Mariasdorf, 

. Krug Josef aus Tatzmannsdorf, Eisenburger Comitat. 
/ 
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10. 

1 l. 

12. 

13. 

l 4. 

l 5. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

. Molnár Karl aus Schütt-Somerein, Pressburger Comitat. 
Mösslacher Kasper aus Weissbriach in Kärnten. 
M ü hl Gottlieb aus Tauchen, h Németh Franz aus Kolla, ! Eisenburger Comitat. 
Pratscher Josef aus Rettenbach, 
Widmann Georg aus Kellerberg in Kärnten. 

b) Prägparamnden. 

Böhm Michael aus Unterschützen, N 
Brunner Johann aus Unterschützen, j 
Buchach er August aus Kirchbach, in Kärnten. 
Cichy Karl aus Zauchtel in Mähren. 
Fleck Karl aus Rettenbach, 
Flis zar Johann aus Czernalocz, 
Kropf Michael aus Schlaining, 
Hutter Samuel aus Tauchen, 
Kieler Johann aus Schladming in Ober-Steiermark. 
Krenn er Johann aus Csempesz, Eisenburger Comitat. 
Molnár Stephan aus Schütt-Sommerein, Pressburger Comitat. 
Mösz l Karl aus Güns, 

Neubauer Tobias aus Unterschützen, ſ Eisenburger Comitat. 
Ochsenhofer Eduard aus Schreibersdorf, 
Pa zär Karl aus Osgyán, Gömörer Comitat. 
Polster Johann aus Oberschützen, Y. 
Pongracz Ludwig aus Öri-Szigeth, 
Schranz Samuel aus Bernstein, 
Schranz Gottlieb aus Aschau, 
Steiner Johann aus Schlaining, 
Ulreich Gottlieb aus Willersdorf, 
Wojtek Johann aus Skalitz, Neutraer Comitat. 

Eisenburger Comitat. 

\. 

Eisenburger Comitat. 

J 

Eisenburger Comitat. 

§. 21. 

Gymnasiasten, Realschüler und auswärtige Elementarschüler, welche 
in dem verflossenen Schuljahre immatrikulirt worden sind und theils im Institute, theils 

ausserhalb desselben gewohnt haben. 
IW. Gymannasial-Klasse. 

Ajka y Dionysius aus Kis-Köcsk, 
Benedek Friedrich aus Pinkafeld, 
Krenn er Georg aus Csempesz, 
Leitner Moritz aus Bernstein, Eisenburger Comitat. 
Renn er Gustav aus Allhau, 

. Renner Heinrich aus Allhau, 
Wertsch Adolph aus Oberschützen, 
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10. 

l 1. 

12. 

l 3. 

l 4. 

5. 

l 6. 

17. 

18. 

19. 

20. 

2 1. 

22. 

23. 

24. 

. Alexy Friedrich aus Steinamanger, 

HII. Gymnaunasial-Klasse. 

De ák Ladislaus aus Rima-Szombat, Gömörer Comitat. 
Jány Johann aus Oberschützen. 
Kepp ich Alois aus Raab, Raaber Comitat. 
Lostorfer Adolph aus Bernstein, 
Mesterházy Edmund aus Mesterháza, 
Posch Friedrich aus Schleining, Eisenburger Comitat. 
Rosenberg Alexander aus Kis-Czell, 
Weiss Alexander aus Kis-Czell, / 

II. Gymnaunasial-Kasse. 

Ajka y Julius aus Kis Köcsk, Eisenburger Comitat. 
Brausewetter Edwin aus Wagram, Nieder-Österreich. 
Fischer Ignaz aus Zala-Egerszeg, Zalader Comitat. 
Janata Ferencz aus Pefimov in Böhmen. 

Mayer Edmund aus Zala-Egerszeg, Zalader Comitat. 
Moln á r Wilhelm aus Krislicz in Böhmen. 

Nagy August aus Wannowitz in Mähren. 
Németh Dionysius aus Pápa, Veszprimer Comilat. 
Vidos Nikolaus aus Mihályfa, Eisenburger Comitat. 

I. Gymnasial-Klasse. 

. Bar any ai Josef aus Lócs, Oedenburger Comitat. 

. Czilchert Arthur aus Schreibersdorf, Eisenburger Comitat. 
. Czilch er t Béla aus Gütor, Pressburger Comitat. 
. Csirke Wilhelm aus Veszprim, \ 
. Ferenczi Béla aus Matyusháza, 
. Müller Anton aus Pákrácz in Slavonien. 
. Molnár Felix aus Křislicz in Böhmen. 

. Nagy Dionysius aus Urai-Ujfalu 

. Pik Wilhelm aus Kis-Czell, 

. Schranz hofer Anton aus Oberschützen. 

. Schätek Franz aus Liebstadt in Böhmen. 

Veszprimer Comitat. 

Eisenburger Comitat. 

Szöcs Andreas aus Klausenburg in Siebenbürgen. 
. Szalóky Ludwig aus Pör-Szalók, Veszprimer Comitat. 
. Terplän Eugen aus Putzintz, 
. Vidos Benjamin aus Merse, 
. Zimmermann Wilhelm aus Hermannstadt, Siebenbürgen. 

Y. 

} Eisenburger Comitat. 

III. Real-Klasse. 

Grünwald Friedrich aus Steinamanger, } Eisenburger Comitat. 
Kirchner Oscar aus Broos, Siebenbürgen. 
Prey Georg aus Alsó Lendva, Zalader Comitat. 
Tóth Alexander aus Nagy Enyed, Siebenbürgen. 
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22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37, 

38. 

39. 

40. 

4l. 

II. Real-Klasse. 

. Brausewetter Victor aus Gumbinnen, Preussen. 

. Hoffmann Karl aus Cservenka, serbische Woiwodschaft. 
Kauffmann Christian aus Wien. 

. Madar ász Eugen aus Paks, Tolnaer Comitat. 
10. 

. Münster Heinrich aus Zauchtel in Mähren. 
12. 

13. 

14. 

l 5. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

Mattersdorfer Ludwig aus Egerszeg, Zalader Comitat. 

Kiss Kálmán aus Ofen. 

Prin ke Alexander aus Somogyvár, Somogyer Comitat. 
Pick Alexander aus Steinamanger, Eisenburger Comitat. 
Reicher Moriz aus Vásárhely, Veszprimer Comitat. 
Rehling Mathias aus Oberschützen, 
Ungar Samuel aus Steinamanger, 
Wettner Jakob aus Pápa, 
Wolf Ignaz aus Pápa, 
We hofer Michael aus Oberschützen, 
Vidos Sigismund aus Mérse, 

W. 

j Eisenburger Comitat. 
§ Veszprimer Comitat. 
/ 

Eisenburger Comitat. 
J 

I. Real-Klasse. 

Berl Emil aus Wien. 
D én es Alexander ! - 11 Dén es Gabriel j aus Németh Szecsöd, P Eisenburger Comitat. 
Glück Paul aus Güns, ] 
Keppich Emil aus Raab, 
Kohn Karl aus Raab, 
Kogelmann Franz aus Fürstenfeld, Steiermark. 
Komárom y Julius aus Devecser, Veszprimer Comitat. 
L aucsek Johann aus Vécse, Somogyer Comitat. 
Leitner Leopold aus Bernstein, Eisenburger Comitat. 
Meliorisz Josef aus Eperiesz, Sároser Comitat. 
Müller Alexander aus Pakratz, Slavonien. 
Niemann Adolph aus Neudau, Steiermark. 
Polster Johann aus Oberschülzen, 
Pommer Adolf aus Oberschützen, Eisenburger Comitat. 
Németh Alexander aus Németh Szecsöd, 
Szak ács Ludwig aus Puszta Kovacsi, Somogyer Comitat. 
Tóth Ludwig aus Puszta Rädocz, 
Vidos Josef aus Merse, 
Hirschfeld Julius aus Mürzhofen in Steiermark. (Schüler der II. Elementar-Klasse.) 

. Raaber Comitat. 

! Eisenburger Comitat. - 
J 
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§. 22. 

Unterstützung en , 
welche vom Inlande der Schulanstalt zugeflossen sind und wofür hier nochmals der wärmste 

7 «. 

1 l. 

2. 

13. 

14. 

Dank ausgesprochen wird. 
. Vor allen müssen wir hier der allerhöchsten Gnade gedenken, womit 

der Anstalt eine jährliche Unterstützung von 
500 fl. C. M für den Zeitraum von 10 Jahren huld vollst zu ert heilen ge 
ruhten, ohne eine andere Bedingung daran zu knüpfen, als dass die 
Lehranstalt fortfahre, in ihren Leistungen den gesetzlichen Anforderun 
gen des bestehen den Unterrichtssystems zu entsprechen. 

. Ein ungemein werthvolles Geschenk erhielt die Anstalt durch die Güte des Herrn Viktor 
Brausewetter, Thonwaaren-Fabrikant in Wagram bei Leobersdorf, in einer doppelten Sen 
dung von mehr als 250 aus Terra cotta geformten Bau- Ornamenten, Vasen und Ampeln. 
Ausserdem waren der zweiten Sendung noch die lebensgrossen Büsten Sr. Maj. des Kaisers 
und Ihrer Maj. der Kaiserin beigefügt. Wir haben auf diese Weise nicht allein eine sehr werth 
volle Bereicherung der Lehrmittel für den Zeichenunterricht erhalten, sondern es hat auch der 
grosse und der Zeichensaal durch die Aufstellung der Büsten und der Ornamente eine ge 
schmackvolle Verschönerung erfahren. 
Herr Franz Niemann, Fabriks-Direktor in Neudau in Steiermark, übersandte der Realschule 
eine sehr schätzbare Sammlung von 54 verschiedenen Maschinenbestandtheilen, theils als Mo 
delle in Holz, theils als wirkliche Bestandtheile von Eisen, womit der Unterricht in der Me 
chanik eine wesentliche Bereicherung der Anschauungsmittel erhielt. 

Der Bibliothek wurden Geschenke gemacht: 
. Vom Herrn Josef Zimmermann, k. k. Sektionsrath im Ministerium für Cultus und Unter 

richt: Die Kirchenverfassung Siebenbürgens. 
. Vom Herrn Tobias Alexi, k. k. Postmeister in Steinamanger: Die Weltgeschichte von 

Schütz, 10 Bde. 
. Vom Herrn Adolf Senoner in Wien: Separatabdrücke der Sitzungsberichte in der Akade 

mie der Wissenschaften. 
Vom Lehrkörper des Institutes (ohne den Berichterstatter): Neue Encyclopädie der 
Wissenschaften und Künste für die deutsche Nation. 2 Bde. in 8 Abtheilungen. 

Die naturhistorischen Sammlungen und das chemische Laboratorium erhielten Bereicherungen: 
. Durch Herrn Apotheker Pillich in Steinamanger eine sehr schöne Sammlung von Chemi 

calien, Mineralien und mehreren Naturprodukten aus dem Pflanzenreiche. (Dem Herrn Post 
meister Alexi sind wir für seine Verwendung bei Herrn Ap. Pill ich noch besonderen 
Dank schuldig.) 

. Durch Herrn Adolf Brüssel, Communalarzt hier, einige Mineralien. 

. Durch Herrn Carl Scheffer, Lehrer des Institutes, mehrere Conchylien aus dem adriali 
schen Meere. 

Durch Herrn Mathias Ratz, jetzt Lehrer in Kolta, eine Sammlung hier gefundener Käfer. 
Von Herrn Gustav Mössl, Hilfslehrer der Anstalt, wurde der ersten Gymnasialklasse für den 
Unterricht eine Sammlung von 370 verschiedener hier aufgefundener Käfer überwiesen. 

Die Münzsammlung erhielt neuen Zuwachs durch Geschenke: 
Von Herrn Thomas von Horváth in Steinamanger, 14 römische Münzen. 
Vom Hochw. Herrn Superintendenz-Administrator Wohlmuth in Rechnitz eine röm. Münze. 
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15. Vom Herrn W. Weiss man d , israelit. Religionslehrer hier, eine römische Münze. 
16. Vom Berichterstatter 26 theils alter Österreichischer, theils römischer Münzen. 

Ausserdem wurden der Anstalt an Geldmitteln zugewendet: 
17. Vom hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht 50 fl. C. M. aus An 

lass einer Ehedispenslaxe „zur bleibenden hessern Dotirung der Lehranstalt.“ 
18. Von Herrn Hermann Moll, hochgräfl. Erdödyscher Hausarzt in Rothenthurm, wiederholt 

20 fl. C. M. für das Seminar. 

19 Von Herrn Josef Krenner, Gutsbesitzer in Csempesz, 10 fl. C. M. für das Seminar. 
2o. Von Herrn Adolf Brüssel, Communalarzt hier, 10 fl. C. M. für das Seminar. 

Obschon es hier nicht der Ort ist, der namhaften Unterstützungen des Auslandes zu geden 
ken, durch die die Existenz der Anstalt überhaupt nur möglich wird, da sie ausserdem nur auf ihre 
Leistungsfähigkeit angewiesen ist und auf keinerlei Unterstützung und Anerkennung von Seiten des Di 
striktes Anspruch erheben zu können scheint; so dürfen wir doch der Telnahme des edlen Frauen 
vereins in Leipzig nicht unerwähnt lassen, welcher unserer Anstalt, die Summe von 50 Thalern 
zur Vertheilung unter ärmere Schüler unserer Anstalt übersendete. Wir glauben dadurch einen Anfang 
für eigentliche Stipendien gewonnen zu haben, da wir bisher nur durch Nachlass von unserer 
ohnehin geringen Forderung Schüler unterstützen konnten, 

W. Schubert, Direktor 

–---------» - «e«----- 

l E 



I n halt s - V er ze ich n iſt. 

I. Ueber den mathematiſchen Unterricht, insbeſondere in Realſchulen, von Carl Riedel 

II. Meteorologiſche Beobachtungen in Oberſchützen im Jahre 1857, angeſtellt von Carl Rothe 

1Il. Verzeichniß der Gefäßpflanzen, welche in der Umgegend Oberſchützens gefunden wurden 

IV. Schulnachrichten von Wilhelm Schubert, in's Ungariſche überſetzt von Carl Scheffer 

« --&gt;&gt;&lt;&gt;&gt; ----------- 
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